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Vorwort. 


Nachdem ich in diesen Blättern 1 ) im Vereine mit 
Th. Pleske unsere, im St. Petersburger Gouvernement ange- 
stellten ornithologischen Beobachtungen niedergelegt hatte, 
wurden mir von verschiedenen Seiten neue und interessante 
Materialien zur Vogelkunde Ingermannlands in so reichem 
Maasse zur freundlichen Disposition gestellt, dass eine 
weitere, und zwar erschöpfende Bearbeitung unserer Omis 
als höchst wiinschenswerth erscheinen musste. 

Was das in den hiesigen Sammlungen niedergelegte und 
mir zur Verfügung gestellte omithologische Material anbe- 
trifift, so lieferten mir namentlich das Zoologische Museum 


1) Beiträge zur Kenntniss des Rassischen Reiches und der angren¬ 
zenden Länder Asiens, zweite Folge, Bd. IV (1881). 


1 * 
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der Kaiserl. Akademie der Wissenschaften, das Zoologische 
Kabinet der Kaiserl. Universität und die Privatsammlung 
der Herren V. Bianchi und N. Huhn viele interessante 
und wichtige Daten und zum Theil auch ganz neue Funde. 
Das Zoologische Museum der Akademie besitzt in seinen 
reichen Sammlungen neben einer grossen Anzahl von Bälgen 
aus unserem Gouvernement, welche im Laufe der Jahre von 
verschiedenen Gönnern dem Museum einverleibt wurden, 
noch die drei grösseren Localsammlungen von J. Micha- 
lowski, Th. Pleske und die meinige. Das Zoologische 
Kabinet der Universität ist für die Kenntniss unserer Vogel - 
fauna von besonderem Werth, da vor einigen Jahren in seinen 
Besitz die bekannte Localsammlung des Hrn. V. Andre- 
j ewski übergegangen ist. Diese Sammlung, die unter Anderem 
reich an Seltenheiten und Unicis für das St. Petersburger 
Gouvernement ist, gewinnt noch an Interesse dank dem 
Vorhandensein eines Tagebuches, in welchem Andrej ewski 
Tag für Tag im Laufe von 30 Jahren (1848—1878) die von 
ihm in unserem Gebiete erlegten Vögel, deren Zahl beinahe 
12,500 Stück beträgt, notirte. Diesen trocknen Schuss¬ 
listen verdanke ich ebenfalls viele werthvolle Angaben. — 
Ferner fand ich Belegstücke für einige seltene Arten in der 
Privatsammlung des Hrn. Prof. Ed. Brandt, während die 
Durchmusterung der oologischen und nidologischen Samm¬ 
lung des Hrn. N. Cholodowski in Kronstadt, welche in 
den Jahren 1878—1883 in Oranienbaum mit den nächsten 
Umgegenden zusammen gebracht wurde, mir Aufschlüsse 
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über die Brutverhältnisse und das Vorkommen vieler Arten 
im Peterhofer Kreise lieferte. 

Ausser diesen Sammlungen befanden sich in meiner Dis¬ 
position viele, mir von verschiedenen Seiten freundlichst nrit- 
getheilte Notizen und verschiedene Beobachtungen; so bin 
ich namentlich in dieser Beziehung auch den Herren V. Bi- 
anchi und Th. Pleske, (welcher mir unter Anderem auch 

seine Frühjahrsnotizen von 1884 überliess) zu Danke ver- 

* 

pflichtet. Ferner war ich in die angenehme Lage versetzt, 
die ornithologischen Tagebücher des Hrn. P. Heimbürger 
wissenschaftlich zu verwerthen; dieselben enthalten zahl¬ 
reiche Beobachtungen, welche in den Jahren 1865—1868 
und in den Frühlingsmonaten 1869 und 1871 an der Newa¬ 
mündung bei Emeljanowka im Petersburger Kreise ange¬ 
stellt wurden und namentlich für die Zugverhältnisse in 
unserem Gebiete von grossem Interesse sind. 

Alle diese Materialien sind von mir unlängst, mit den 
kritisch gesichteten Beobachtungen aller früheren Forscher 
verflochten, als vollständiges Compendium der Vogelfauna 
des St. Petersburger Gouvernements in den Arbeiten der 
St. Petersburger Naturforscher-Gesellschaft*) herausge¬ 
geben. Da sich einerseits diese Zeitschrift einer leider nur 
geringen Verbreitung erfreut, andererseits die Arbeit in 


1) EHXHep-B, Ebi\, IIthou C.-IIeTepöyprcKofi ryßepHin. Marepiaau, 
jiHTepaTypa h kphthkä. Tpyxu C.-üeTepöyprcKaro OßmecTBa Ectcctbo- 
HcnuTaTeaett, Tomt» XTV, CTp. 859—-624 (1884). 
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russischer Sprache erschienen und daher den meisten Orni¬ 
thologen unzugänglich ist, so erlaube ich mir an dieser 
Stelle eine deutsche Bearbeitung derselben zu geben. Dieselbe 
erschien um so wünschenswerther, als die Ornis des St. Pe¬ 
tersburger Gouvernements in Betreff der geographischen 
Verbreitung vieler Arten und ihrer Zusammensetzung über¬ 
haupt vielfache Thatsachen, welche nicht allein ein locales 
Interesse haben, aufzuweisen hat. 

Die Gesichtspunkte, von denen ich bei der vorliegenden 
Bearbeitung ausgegangen bin, sind in Kürze folgende: die 
Arten sind in derselben systematischen Anordnung *) und 
unter derselben fortlaufenden Nummer wie in meiner 
russischen Arbeit angeführt. Hinter der fortlaufenden 
Nummer ist jedoch noch ausserdem in Klammem die 
Nummer, unter welcher die besprochene Species in unserer 
früher in diesen Blättern erschienenen Abhandlung ange¬ 
führt ist, gesetzt, um auf diese Arbeit nicht wieder zurück¬ 
zukommen. Während ich in meine russische Arbeit alle in 
der Literatur vorhandenen Angaben über jede Art aufge- 


1) Bei der Aufzählung der im Gebiete beobachteten Vögel habe ich 
mich bezüglich der systematischen Anordnung und der Synonymik streng 
an H. E. Dresser’s «A List of European Birds» (London, 1881) gehalten. 
Dieser Umstand bedarf wohl kaum der Rechtfertigung, wenn sich auch hier 
und da sowohl bezüglich der Systematik, als auch besonders der Nomen* 
clatur begründete Einwendungen machen lassen; bei einigen Arten hielt 
ich es doch für nöthig, um Verwechselungen oder Missverständnissen vorzu¬ 
beugen, einen mehr gebräuchlichen Namen an Stelle eines im Ganzen 
unbekannten zu setzen. 
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nommen habe, hielt ich es für möglich, bei der vorliegenden 
Bearbeitung nur Angaben, welche in irgend welcher Be¬ 
ziehung von speciellem Interesse sind, zu berücksichtigen. 
Mir war es hauptsächlich darum zu thun, auf Grund der 
jetzigen Kenntniss unserer Vogelfauna ein in jeder Hinsicht 
erschöpfendes Verzeichniss der Vögel unseres Gebietes zu 
liefern, eine Aufgabe, welcher die vorliegende Bearbeitung, 
mit Berücksichtigung und in Verbindung mit der früher in 
diesen Blättern erschienenen Arbeit über diesen selben Ge¬ 
genstand, vollständig genügt. 

Die früher von uns mitgetheilten russischen Benen¬ 
nungen von Vögeln, welche bei den hiesigen Jägern, 
Vogelfängern und überhaupt bei der Bevölkerung üblich 
sind, wurden einer nochmaligen Controle unterworfen. Eine 
grosse Reihe von neuen, mir bekannt gewordenen Namen 
rein localen Charakters ist hinzugekommen; einige wenige 
von diesen Namen sind in Klammern gesetzt, da es mir bei 
ihnen nicht gelungen ist in Erfahrung zu bringen, ob sie als 
rein locale angesehen werden können. 

Alle Angaben sind nach altem Stil angeführt. 

Der Aufzählung der bei uns vorkommenden Vögel lasse 
ich, als Anhang, eine Liste von Vögeln folgen, die von ver¬ 
schiedenen Autoren in die Fauna des St. Petersburger Gou¬ 
vernements aufgenommen worden sind, welche ich jedoch 
aus unserer Omis zu streichen mich für berechtigt hielt. 
Einige wenige Arten aus diesem Verzeichnisse werden viel¬ 
leicht von den künftigen Beobachtern nachgewiesen werden, 
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doch erlaubt mir die Autorität der sie mittheilenden 
Schriftsteller noch nicht sie der Ornis unseres Gebietes 
einzuverleiben, bevor ich sichere Funde für dieselben 
habe. 

Eng. Büchner. 

St. Petersburg, März 1885. 
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1. (67.) Turdus viscivorus Linn. 

Im Gdowschen Kreise häufiger Brutvogel; 1884 wurde 
hier die Ankunft desselben von Th. Pleske am 10. April no- 
tirt. Im Peterhofer Kreise wurde die Misteldrossel nur einmal, 
und zwar im Parke von Oranienbaum im letzten Dritttheil des 
Mai 1882, in einem Paare beobachtet; sehr wahrscheinlich, 
dass dieses Paar hier brütete. Meves 1 ) beobachtete diese 
Drossel in den Umgebungen von Schlüsselburg. Ein am 
10. XI. 59 auf den Mitrofanjewschen Gemüsefeldern bei 
St. Petersburg erlegtes Männchen dieser Art steht im 
Zoologischen Kabinet der Universität. 

2. (66.) Turdus musicus Linn. 

^HCTHÄ ÄPOBÄ'B- 

Die Singdrossel, die Anfang April zu uns kommt, ist im 
ganzen Gebiete ein häufiger Brutvogel. Zu dem früher ge¬ 
meldeten, nur einmaligen Constatiren des Nistens dieser 
Drossel im Peterhofer Kreise, muss berichtigend hinzuge¬ 
fügt werden, dass T. musicus bei Oranienbaum z. B. in sehr 


1) Meves, «Ornithologiska iakttagelser, tili större delen samlade 
ander en resa i Nordvestra Ryssland, sommaren 1869», in Öfv. af K. Vet.- 
Akad. Förh. p. 746, n. 31 (1871). 
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grosser Anzahl brütet, und wurden hier von N. Cholo- 
dowski Nester mit frischen Eiern den 30. IV. 79, 6. VI. 
80, 7. VI. 81, 14. VI. 83 und mit angebrüteten den 
30. IV. 80 und 12. V. 79 gesammelt. Im St. Petersburger 
Kreise wurde ein Nest, das schon von den Jungen verlassen 
war, am 3. VI. 81 bei Nowaja Derewnja aufgefunden. 

3. (65.) Turdus iliacus Linn. 

Die Ankunft der Weindrossel, die ziemlich spärlich in 
unserem Gebiete vorkommt, fällt in die erste Hälfte des April, 
der Abzug in den October. — Im St. Petersburger Kreise 
wurde sie den 20. VI. 82 mit Jungen bei Lewaschowo be¬ 
obachtet; ein Nest mit vier frischen Eiern wurde den 26. 
VI. 79 beiLigowo gefunden; dasselbe war am Rande eines 
Parkes auf einem Faulbeerbaume in über Manneshöhe an¬ 
gebracht. Im Oranienbaumer Parke brüten jährlich drei 
Paare dieser Drossel; auf der Insel Golodai, unterhalb St. Pe¬ 
tersburgs, ist die Weindrossel regelmässiger Brutvogel auf 
den sumpfigen, mit niedrigem Laubholz bestandenen Stellen. 
Auf der Insel Kotlin wurde sie am 29. V. 81 observirt; 
daselbst ist sie sehr häufig Mitte April auf dem Zuge. 

4. (64.) Turdus pilaris Linn. 

Die Wachholderdrossel ist im ganzen Gebiete ziemlich 
häufig; die Mehrzahl verlässt uns zum Winter, eine nicht 
unbedeutende Anzahl übrigens überwintert bei uns. 

Im Oranienbaumer Parke, beim Chinesischen Palais, 
wurden eben solche Kolonien, wie die von uns bei Peterhof 
beobachteten, gefunden; die Nester derselben sind auf Linden, 
in einer mittleren Höhe von 2—4 Faden angebracht. 

Das Zoologische Kabinet der Universität besitzt zwei 


Digitized by 


Gck igle 


Original frnm 

UNIVERSUM OF IOWA 



11 


interessante Farbenvarietäten der Wachholderdrossel. Das 
eine Exemplar (<S, XI. 62. Ladoga, Andrejewski) ist sonst 
normal gefärbt, mit Ausnahme des Halses, des oberen 
Theiles des Kropfes, der Stellen über den Augen und der 
Wangen, die schneeweiss sind; die ganze Unterseite ist eben¬ 
falls von weisser Färbung, die auf dem Unterleibe einen hell¬ 
bräunlichen Anflug aufweist; die Brust ist von einem nor¬ 
malgefärbten Ringe umgeben. Die Zeichnung des anderen 
Exemplares (27. XII. 60. Kuptscliino, Andrej ewski) ist 
eine normale, der Charakter der Färbung dagegen ein 
hellbrauner. 


5. (63.) Turdus merula Linn. 

Sehr selten. Im Mai 1879 wurde von N. Cholodowski 
ein Exemplar hinter Oranienbaum beim Dorfe Ileki beob¬ 
achtet, ein anderes wurde beim Dorfe Awtowa bei St. Peters¬ 
burg gefangen; dieses letztere Exemplar war auch das ein¬ 
zige, welches im Laufe mehrerer Jahre daselbst erbeutet 
wurde. 

6. Turdus torquatus Linn. 

Sehr selten. Ein Weibchen aus den Umgebungen von 
St. Petersburg (2. X. 68, Ssoulin) steht im Zoologischen 
Museum der Akademie; ein Exemplar, welches am 24. XI. 
60 von Andrej ewski bei Ligowo erbeutet wurde, befindet 
sich im Zoologischen Kabinet der Universität. 

7. Cinclus melanogaster C. L. Brehm. 

Die Wasseramsel ist eine seltene Erscheinung in unserem 
Gebiete, wo sie nur im Herbst und Winter gefunden und 
als Sommervogel nicht constatirt worden ist. Im Winter 
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kommt sie an einigen Stellen im Jamburgschen Kreise vor. 
Im Peterliofer Kreise ist die Wasseramsel bei Gostilitzi und 
Ropscha erbeutet worden; ein Exemplar aus letzterer Gegend 
steht auch im Zoologischen Kabinet der Universität. Prof. Ed. 
Brandt besitzt ein Exemplar der Wasseramsel aus den Um¬ 
gegenden von Oranienbaum. Nach Brandt 1 ) wurde ein Ex¬ 
emplar im September 1834 auf Petrowski bei St. Peters¬ 
burg erlegt. 

Die bei uns vorkommende Wasseramsel gehört nicht zu 
C. aquaticus Bechst., sondern zur Form C. melanogaster 
C. L. Brehm. 

8. (68.) Saxicola oenanthe Linn. 

Gemeiner Brutvogel im ganzen Gouvernement. Seine 
Ankunft fällt gewöhnlich in die Mitte des April; Th. Pleske 
beobachtete denselben im Gdowschen Kreise am 12. IV. 84. 

9. (69.) Pratincola rubetra (Linn.). 

CypaH'iHE'b, KaMemipR'L. 

Häufig im ganzen Gebiete auf Wiesen und Grasniede¬ 
rungen, die reich mit Gebüsch oder einzelnstehenden Bäumen 
bestanden sind. Im Gdowschen Kreise wurde das Braun¬ 
kehlchen auch auf mit niedrigen Kiefern und Haidekraut 
bewachsenen Mooren angetroffen. Die Ankunft fällt wahr¬ 
scheinlich in die Mitte oder das Ende des April; wenigstens 
wurde im Frühling 1882 das Braunkehlchen in den Um¬ 
gebungen St. Petersburgs um den 20. dieses Monats beob¬ 
achtet. 


1) Brandt, J. Fr. v., «Avium Prov. Petropol. Enum.», Cab. J. f. 
0. XXVm, p. 286 n. 84 (1880). 
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10. (70.) Ruticitla phoenicurus (Linn.). 

Ziemlich häufiger Brutvogel in Gärten, Parks, Laub¬ 
waldungen und in buschreichen Partien an Waldrändern. 

Auf der Insel Kotlin wurde ein Nest mit 7 leicht be¬ 
brüteten Eiern am 16. V. 81 und ein anderes mit 5 frischen 
Eiern am 29. V. 81 in einer Baumhöhlung gefunden. 
Im Oranienbaumer Parke, wo der Gartenrothschwanz über¬ 
haupt sehr gemein ist, wurden Nester am 7. VI. 80 mit 5 
leicht angebrüteten, und am 30. V. 82 mit 9 sehr stark an¬ 
gebrüteten Eiern gesammelt. 

11. (71, p.) Cyanecula leucocyana C. L. Brehm. 

Das Blaukehlchen erscheint bei uns in der zweiten Hälfte 
des April, selten früher. Im Frühling 1882 fand ich es 
schon am 11. April in den Weidendickichten am Meeresufer 
der Insel Golodai bei St. Petersburg. Ende dieses Monats, 
so wie auch Anfang Mai wird es in sehr grosser Anzahl in 
den nächsten Umgegenden St. Petersburgs gefangen, und 
findet man unter diesen Exemplaren nicht selten auch 
Männchen mit einfarbiger blauer Brust (C. Wolfi Brehm). 

Brütend ist das weisssternige Blaukehlchen selten gefun¬ 
den worden, und habe ich zu den mitgetheilten Beobachtun¬ 
gen nur noch folgende Funde zu verzeichnen. Im Gdow- 
schen Kreise wurde es wiederholentlich beim Gute Charlamowa 
Gorä in den Weiden- und Erlendickichten längs dem Flüss¬ 
chen Oswanka angetroffen; so wurde daselbst ein brütendes 
Weibchen am 14. VI. 77 und ein Pärchen, das Junge im 
Neste hatte, von Th. Pleske am 2. VII. 84 erlegt (Zool. 
Museum der Akademie). Ausserdem wurde im Obstgarten 
des ebengenannten Gutes ein Männchen am 11. V. 84 er- 
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legt; es machte Anstalten hier in den Weidendickichten eines 
Teiches sich zur Brut niederzulassen. Im St. Petersburger 
Kreise wurden flügge Junge am 3. VI. 82 bei Schuwalowo 
beobachtet. 


12. (71, p.) Cyanecula suecica (Linn.). 

Häufig Ende April auf dem Zuge. Zu dieser Zeit wird 
G. suecica ebenfalls, wenn auch nicht so häufig wie die vor¬ 
hergehende Art, in den Umgebungen von St. Petersburg 
gefangen. Während der Brutperiode ist diese Art mit 
Sicherheit für unser Gebiet nicht constatirt; die vorhandenen 
literarischen Nachweise dafür müssen unberücksichtigt ge¬ 
lassen werden, da die früheren Autoren G. leucocyana von 
G. suecica nicht unterschieden und ihre Angaben daher nicht 
als sichere betrachtet werden können. Meiner Ansicht nach 
ist G. suecica nur Durchzugsvogel in unserem Gebiet. 

13. (72.) Erithacus rubecula (Linn.). 

Das Rothkehlchen ist eine häufige Erscheinung im ganzen 
Gebiete; die mehr cultivirten Gegenden scheint es jedoch 
zu meiden. So ist es beispielsweise im Oranienbaumer Parke 
sehr selten und, brütet dort regelmässig nur ein Paar beim 
grossen Nishnij Prud. Im Frühling 1882 wurde es in den 
Umgegenden von St. Petersburg schon in den letzten Tagen 
des März beobachtet; Th. Pleske bemerkte es zum ersten 
Mal im Gdowschen Kreise am 6. IV. 84. 

14. (73.) Daulias philomela (Bechst.). 

Häufig in Laubwäldern, namentlich in buschreichen 
Partien am Wasser, in Gärten und Parks des St. Peters- 
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burger und Peterhofer Kreises. Ebenfalls häufig längs dem 
Ladogakanal; im Gdowschen und Lugaschen Kreise viel 
seltener und stellenweise gar nicht vorkommend. Ankunft 
gewöhnlich in den ersten Tagen des Mai. Ein Nest mit 4 
frischen Eiern wurde bei Oranienbaum am 23. V. 82 ge¬ 
funden. 

15. (78.) Sylvia cinerea Bechst. 

3aBHpyxa ÖojtOTHaa ] ). 

Im ganzen Gouvernement an zusagenden Stellen. — Im 
Parke von Oranienbaum ist die Dorngrasmücke nicht jedes 
Jahr numerisch gleich vertreten; so z. B. nistete sie dort im 
Sommer 1883 in sehr grosser Anzahl und wurden Nester 
mit frischen Eiern in diesem Jahre am 27. Y. (zwei), 30. 
V., 5. VI. und 12. VI. gefunden, während sie in anderen 
Jahren im Gegentheil dort sehr selten beobachtet wurde. 
Im Frühjahre beobachtete ich sie schon am 29. IV. 82 im 
Gebüsche auf Golodai, unterhalb St. Petersburgs. 

16. (76.) Sylvia curruca (Linn.). 

3aBHpymKa. 

Im ganzen Gebiete, doch nicht zahlreich. 

Im Gegensatz zu den früher mitgetheilten Beobachtungen 
über die Verbreitung der Zaungrasmücke im Peterhofer 
Kreise ist sie im Oranienbaumer Parke, nach Beobachtungen 
vonN. Cholodowski, die gemeinste ihres Geschlechts. Nester 
mit frischen Eiern wurden in dem letzten Dritttheil des Mai 
und in den ersten Tagen des Juni gefunden; 1879 wurde ein 
Nest mit 5 frischen Eiern schon am 11. V. gesammelt. 

1) Mit dem früher von ans für 8. cinerea mitgetheilten Namen 3 aBH- 
pyraua wird S. curruca bezeichnet. Der Name uaniHOBKa für diese letztere 
Art ist auch falsch. 
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17. (75.) Sylvia atricapilla (Linn.). 

HepHorojOBEa. 

Im Oranienbaumer Parte ist der Mönch sehr gemein 
und nach 8. cwrmca die am zahlreichsten vertretene Art. 
Nester mit frischen Eiern wurden hier Ende Mai und An¬ 
fang Juni (26. Y. 80, 30. Y. 79, 31. V. 81, 31. V. 83, 
5. VI. 79, 7. VI. 83), mit leicht und stark bebrüteten den 
4. VI. 80 gesammelt. Ausserdem wurde der Mönch im Mai 
1881 auf der Insel Kotlin und im St. Petersburger Kreise 
bei Ligowo, und im Juli 1882 bei Lewaschowo undPargo- 
lowo beobachtet. 

18. (74.) Sylvia Hortensia Beeilst. 

CMOpOÄHHEa. 

Häufig im ganzen Gebiete. 

Im Oranienbaumer Parke ist die Gartengrasmücke die 
dritthäufigste ihres Geschlechts und brütet später als alle 
ihre Gattungsgenossen. Nester mit frischen Eiern wurden 
zwischen dem 1. und 17. Juni gesammelt (11 Nester). Im 
St. Petersburger Kreise wurde sie brütend im Ligowoschen 
Parke beobachtet. 

19. (77.) Sylvia nisoria Bechst. 

IlepecMhinHHK'B, seltener cjiaBKa. 

Sehr seltener Brutvogel des Gebietes. — Ein Nest mit 5 
stark bebrüteten Eiern wurde am] 5. VI. 83 im Oranien¬ 
baumer Parke gefunden. Im St. Petersburger Kreise wufde die 
Sperbergrasmücke im Parke von Ligowo in zwei Sommern 
zu je einem Paare beobachtet. In den letzten Jahren wird 
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diese Grasmücke immer häufiger und häufiger aus den 
nächsten Umgebungen von St. Petersburg auf den Vogel¬ 
markt gebracht, während sie früher nicht einmal jährlich 
hier gefangen wurde. Ein Exemplar, im Mai 1879 beim 
Dorfe Awtowa gefangen, und ein altes Männchen', ebenfalls 
in den nächsten Umgebungen von St. Petersburg am 18. V. 
84 erbeutet, stehen in der Vogelsammlung von Bianchi 
und Huhn. 


20. (79.) Regulus cristatus Koch. 

Ziemlich häufiger Standvogel des Gebietes. 

Ein Nest mit eben ausgeschlüpften Jungen fand N. Cho- 
lodowski am 7. VI. 81 im Parke von Oranienbaum. 

? 21. Regulus ignicapillus (C. L. Brehm). 

Mit Sicherheit ist das Vorkommen des feuerköpfigen 
Goldhähnchens im St. Petersburger Gouvernement noch nicht 
constatirt. Nordmann 1 ) theilt mit, dass es in den Umge¬ 
bungen von St. Petersburg vorkomme; dasselbe versichert 
auch Dresser 2 3 * ) nach einer Angabe von Ssabanejew. 
Brandt 8 ) führt R. ignicapillus auf Grund der höchst frag¬ 
lichen und ungenauen Mittheilungen von Graf an. 

22. (80.) Phylloscopus superciliosus (Gmel.). 

Ein Männchen dieser Art, welches am 22. VIII. 78 bei 
Kuptschino, in der nächsten Nähe von St. Petersburg, ge¬ 
fangen wurde, befindet sich im Zoologischen Museum der 
Akademie. 


1) Nordmann. A. v., «Uebersicht der in Finnland und Lapland vor¬ 
gekommenen Vogelarten», Cab. J. f. 0. XII, p. 367 (1864). 

2) Dresser, A History of the Birds of Europe. II, n. 66, p. 8 (1874). 

3) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 237, n. 102 (1880). 

Beiträge z. Kenntn. d. Boss. Reiches. Dritte Folge. 2 
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23. (81.) Phylloscopu8 rufus (Bechst.). 


Im ganzen Gouvernement verbreitet, stellenweise sehr 
häufig, wie z. B. im Gdowschen Kreise (hier wurde die An¬ 
kunft 1884 am 20. IV. notirt), nach Meves 1 ) in den Um¬ 
gebungen von Schlüsselburg und im Peterhofer Kreise im 
Oranienbaumer Parke. Am letztgenannten Orte wurde ein 
Nest mit 6 frischen Eiern am 22. V. 79 gefunden. Im St. Pe¬ 
tersburger Kreise ist der Tannenlaubvogel ebenfalls häufig, 
z. B. bei Awtowa und Ligowo. 

24. (82.) Phylloscopus trochilus (Linn.). 

Häufiger Brutvogel in allen Gärten und gemischten 
Waldungen mit Unterholz des ganzen Gebietes. 

25. (83.) Phylloscopus sibilatrix (Bechst.). 

Eepe30BKa. 

Nicht selten in den Gärten und Parks des Peterhofer, 
Zarskosselschen und St. Petersburger Kreises. Häufiger 
Brutvogel im Gdowschen und Lugaschen. 

26. Hypolais icterina (Vieill.). 

MajfflHOBKa rfecHaa. 

Stellenweise, namentlich in grösseren Gärten, ziemlich 
häufig. Sehr häufiger Brutvogel z. B., im Parke von Li¬ 
gowo ; ferner wurde sie im St. Petersburger Kreise bei der 
Station Udelnaja und bei der Narwskaja Sastawa nachge- 


1) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Ak. Förh. p. 756 u. 55 (1871). 
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wiesen. Im Oranienbaumer Parke wurden zwei Nester mit je 
fünf frischen Eiern am 1. VI. 80 und am 4. VI. 81 auf Birken 
in einer Höhe von 5—6 Metern und ein Nest mit 3 frischen 
Eiern in einem Strauche Ende Mai 1878 gefunden. 
Meves 1 ) traf H. iderina während seiner Kanalreise nicht 
selten und an vielen Stellen an. 

27. Acrocephalus dumetorum Blyth. 

, MajHHOBKa caßOBaa. 

Meves 2 ) constatirte zuerst das Vorkommen von A. ävme- 
torum im St. Petersburger Gouvernement. Er beobachtete 
ihn während seiner Reise längs dem Ladogakanal zwischen 
Nowaja Ladoga und Sermaks; hier hörte er bei der Station 
Woronow am 11. VI. 69 n. St. 5 oder 6 Männchen singen, 
die sich auf einem mit Weidengebüsch bewachsenen Moraste 
am Kanal aufhielten. Ein Exemplar (<J, V. 52, Dr. Hoeffner) 
aus den Umgebungen St. Petersburgs steht im Museum der 
Akademie; ein altes Männchen, ebenfalls aus den Umge- „ 
bungen, am 18. V. 81 erbeutet, in der Vogelsammlung 
von Bianchi und Huhn. Dieselben Herren besitzen ferner 
ein altes Weibchen und zwei Junge, die am 14. VIII. 82 
im Parke von Urussow an der Narwaschen Chaussee ge¬ 
fangen worden sind; in den Gärten längs dieser Chaussöe 
soll A. dumetorum überhaupt gar nicht selten sein. Ich sah 
am 26. VI. 82 mehrere Exemplare, darunter auch flügge 
Junge, die frisch in Ropscha, im Peterhofer Kreise, ge¬ 
fangen waren. 

Im verflossenen Sommer (1884) gelang es Hrn. V. Bi- 


1) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Ak. Förh. p. 756, n. 54 (1871). 

2) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet-Akad. Förh. p.762, n. 52 (1871); Cab. 
J. f. 0. XXm, p. 431, n. 8 (1875). 
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anchi zwei Nester von A. dumetorum zu erhalten, wobei es 
sich erwiess, dass sowohl das Nest als, auch die Eier sich 
von den Beschreibungen englischer Beobachter sehr stark 
unterschieden. Herr V. Bianchi schreibt mir darüber 
Folgendes: 

«NachDresser 1 ), haben Hutton und Andrew Ander¬ 
son diese Art beim Neste beobachtet; beide Berichterstatter 
beschreiben das Nest als einen lockeren Bau von elliptischer 
oder Kugelform mit einer Seitenöfifnung. Die Eier sind nach 
Hutton perlmutterfarben, nach Anderson von reinweisser 
Farbe, mit rothbraunen Flecken, die am stumpfen Ende 
zahlreicher auftreten; der erstere Beobachter giebt auch 
10 /ie X 8 /i6 eng. Z. (= 16 X 12,75 mm.) als Maass für die 
Eier an». 

«Das erste Nest, das ich erhielt, wurde am 28. VI. 84, 
nachdem an diesem Tage das fünfte Ei gelegt war, im 
Garten von Bataschew an der Narwaschen Chaussee beim 
Dorfe Awtowa (in der nächsten Nähe von St. Petersburg) 
an einer mit Nesseln bewachsenen Stelle nicht hoch über 
der Erde gefunden. Ein zweites Nest fand ich am 4. VII. 
84 bei Uschaki im Nowgorodschen Gouvernement dicht an 
der Grenze des St. Petersburger (auf der 61. Werst längs 
der Nikolajewschen Eisenbahn von St. Petersburg entfernt), 
am Rande einer mit Ainus glutinosa bestandenen und mit 
Unterholz aus Ribes, Rubus , Viburnum opulus , Ulmaria 
und hoher Urtica urens versehenen Stelle. Dieses Nest war 
in einem Himbeerstrauche zwischen seinen beinahe verti¬ 
kalen Stämmchen in einer Höhe von */ 4 Arschin über der 
Erde angebracht. Die Jungen hatten dasselbe eben erst ver- 


1) Dresser, Birds of Europe, II, n. 86, p. 561—565. 
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lassen und hielten sich noch auf der Erde in der Nähe des¬ 
selben auf». 

«Das letztere Nest unterscheidet sich in seinem Bau 
unwesentlich vom ersteren, und beschränke ich mich daher 
mit der Beschreibung des von mir zuerst erhaltenen». 

«Als Material für den Bau des sehr hohen Bodens und 
der äusseren Seitentheile des Nestes dienten trockene Stengel 
und schmale Blätter verschiedener Gräser und in viel ge¬ 
ringerer Menge ebenfalls trockene, aber breite und kurze 
Blätter, Pflanzenwolle, Spinngewebe u. s. w. Dieser Schicht, 
die im Ganzen aus ziemlich grobem Material gebaut ist, 
folgt eine mittlere, die ausschliesslich aus dunkelbraunen 
Stengelchen besteht und sich daher in ihrer Farbe sowohl 
von der äusseren, als auch von der inneren Schicht, die beide 
hell sind, auffallend unterscheidet; übrigens ist dieser Un¬ 
terschied in der Farbe der Schichten beim zweiten Neste 
nicht so deutlich ausgeprägt. Die Nestmulde ist mit dünnen 
Stengelchen verschiedener Grasarten und wenigen Ross¬ 
haaren ausgelegt; diese Schicht ist noch dünner als die 
mittlere. Das Nest bildet im Ganzen einen ziemlich mas¬ 
siven und compacten Bau (nur der untere Theil ist locker 
gebaut) und unterscheidet sich daher auf den ersten Blick 
von den Nestern der Sylvia- Arten; mit dem Neste der Hy¬ 
polais icterina hat es natürlich nicht einmal eine entfernte 
Aehnlichkeit, gleicht aber in seinem Baue am meisten den¬ 
jenigen der übrigen Acrocephalus- Arten». 

«Die Maasse des Nestes sind folgende: innere Höhe 

4 cm.; äussere Höhe 7 — 7,5 cm.; innerer Durchmesser 

5 cni.; äusserer Durchmesser 13 cm.; innere Peripherie 
16 cm.; äussere 37 cm.». 

«Das Nest enthielt fünf Eier von regelmässiger Eigestalt, 
welche folglich der Form nach vollständig von den Eiern 
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unserer anderen Acrocephüus-kvtm. differiren. Sie sind fein¬ 
körnig, matt, ohne jeglichen Glanz, von blassrosafarbener 
Grundfärbung mit zweierlei Flecken: die einen sind 
Schmutzigviolettfarben, die anderen hellbräunlich mit mehr 
dunklem, zuweilen beinahe schwarzem Punkte im Centrum. 
Diese Flecke nehmen zum stumpfen Ende des Eies an 
Grösse zu und bilden hier einen unregelmässigen Kranz, 
der bei zwei Eiern deutlicher ausgesprochen ist. — Die 
Maasse und das Gewicht der Eier, die ganz frisch ausge¬ 
hoben wurden, sind folgende: 


L&nge Breite Gewicht 

(in mm.) (in gramm.) 


a. 

18,25 

13 

1,68 

0,1 

b. 

18 

13 

1,71 

0,1 

c. 

17,5 

12,75 

1,59 

0,09 

d. 

18 

13 

1,65 

0,1 

e. 

17,5 

13 

1,65 

0,1 


Bei den Gewichtsangaben bezieht sich die erste Rubrik 
auf das Gewicht der vollen, die zweite — auf dasjenige der 
ausgeblasenen Eier». 

28. (84.) Acrocephalus schoenobaenus (Linn.). 

KH3O0BKa 1 ). 

Der Schilfsänger kommt an allen ihm zusagenden Stellen 
im ganzen Gebiete vor. — In grosser Anzahl brütet er in den 
schilfigen Partien bei Oranienbaum. Hier wurden Nester mit 
frischen Eiern am 2. VI. 78, zwischen dem 6. VI. und 10. VI. 


1) Der sonst so gebräuchliche Name KaMbimeBRa für A. schoenobaenus 
wird von den St. Petersburger Vogelfängern für diese Art nicht benutzt 
Da sie jedoch diesen Namen kennen und die Arten der Gattungen Acro¬ 
cephalus und LocusteUa sehr gut zu unterscheiden verstehen, so ist es mehr 
als möglich, dass sie unter diesem Namen L. fluviatüis meinen. 
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(9 Nester), am 17. VI. 81 und 25. VI. 81 gesammelt; mit 
stark bebrüteten Eiern wurde hier ein Nest am 10. VI. 80 
und ein anderes bei Ligowo am 17. VI. 80 gefunden. 

29. (86.) Locustella naevia (Bodd.). 

In der Vogelsammlung von Bianchi und Huhn be¬ 
finden sich zwei alte Exemplare dieser Species, von denen 
das eine am 16. V. 81 in den Umgebungen von St. Peters¬ 
burg und das andere am 7. VHI. 80 bei Ligowo erbeutet 
wurde. Ferner ist der Buschschwirl am 7. VII. 82 in der Nähe 
von/Wolossowo im Jamburgschen Kreise und am 13. VII. 81 
und 29. V. 82 im sog. Klinschen Walde bei der Station Plussa 
im Lugaschen Kreise beobachtet worden. Endlich wurde ein 
Exemplar am 20. VII. 81 auf einem Roggenfelde bei Char- 
lamowa Gorä im Gdowschen Kreise angetroffen. Nach 
N. Cholodowski brüten drei Paare im Oranienbaumer 
Parke in der Gegend des Nishnij-Prud. 

30. (85.) Locustella fluviatilis (Wolf). 

Im Sommer 1884 brüteten drei Paare dieser Art in den 
Umgebungen von Charlamowa Gorä im Gdowschen Kreise. 
Als Aufenthaltsort diente ihnen Weidengebüsch und Erlen- 
dickicht auf nassen Wiesen. Ein Exemplar aus dieser Ge¬ 
gend (c?, 2. VII. 84, Pleske) befindet sich im Museum der 
Akademie. Meves 1 ) fand am 4. VI. 69 n. St. 5 singende 
Männchen auf Ptino-ostrow im Ladoga-See, die sich in einer 
sumpfigen Gegend, die mit Weiden und Birken bestanden 
war, aufhielten. 


1) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 747, n. 47 (1871). 
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31. (91.) Accentor modularis (Liun.). 

Im Gdowschen Kreise, beim Dorfe Charlamowa Gorä, 
wurde die Heckenbraunelle 1884 auf dem Zuge beobachtet, 
der vom 6. April an wenige Tage dauerte; sie hielten sich 
in dieser Zeit in Reisighaufen auf. Ein Exemplar, das hier 
auf dem Zuge erlegt wurde (<?, 6. IV. 84, Pleske), befindet 
sich im Museum der Akademie. Im Oranienbaumer Parke 
ist die Heckenbraunelle als ziemlich häufiger Brutvogel 
constatirt. Nester mit je fünf frischen Eiern wurden hier 
im letzten Dritttheil des Mai 1878, am 26. V. 79, am 3. 
VI. 80 und am 13. V. 84 gesammelt. Das mit dem letzt¬ 
genannten Datum versehene Nest wurde in einem hohen 
Nadelwalde mit viel Unterholz, welches junge Fichten 
bildeten, gefunden und stand auf einer solchen in einer Höhe 
von ungefähr 2 Metern. Drei alte Exemplare aus der Um¬ 
gegend von St. Petersburg (von denen zwei am 29. IV. 
77 und 27. IV. 77 erbeutet wurden) stehen in der Vogel¬ 
sammlung von Bi anchi und Huhn. Meves 1 ) beobachtete 
die Heckenbraunelle selten längs dem Ladogakanal. 

32. (59.) Acredula caudata (Linn.). 

AnUOJIOBHHKT). 

Häufiger Strichvogel im Gdowschen Kreise. Im Peter¬ 
hofer Kreise ist sie als Brutvogel im Stadtwalde von Ora- 
nienbaum constatirt. In der Sammlung von Bi anchi und 
Huhn befindet sich ein Exemplar aus dem Jamburgschen 
Kreise, welches am 28. XII. 81 bei Wolossowo geschossen 
wurde. Meves 2 ) traf auf seiner Reise nur einmal (am 23. 


1) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 761, n. 61 (1871). 

2) Meves, 1. c., Öfv. af Iv. Vet.-Akad. Förh. p. 761, n. 64 (1871). 
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VIII. 69) einen kleinen Schwarm beim Ladogakanal. Im 
Zoologischen Kabinet der Universität stehen zwei Exemplare 
aus der Umgegend von St. Petersburg (Kanonerski-Insel 
und Spasskaja Mysa). 

33. (51.) Parus major Linn. 

Häufiger Strichvogel in der Umgegend von St. Peters¬ 
burg und im Peterhofer Kreise. Im Gdowschen Kreise ist 
die Kohlmeise eine seltenere Erscheinung. 

34. (52.) Parus ater Linn. 

Häufig in der mehr oder weniger weiten Umgegend 
von St. Petersburg. 

35. (53.) Parus borealis De Selys. 

Ueberall im ganzen Gouvernement häufig. Sie ist bei 
uns die gemeinste Meisenart. 

36. (54.) Parus cinctus Bodd. 

Erscheint regelmässig auf dem Herbstzuge (Ende Sep¬ 
tember—November) in der Umgegend von St. Peters¬ 
burg, doch ist sie sehr selten und werden jährlich durch¬ 
schnittlich nur ungefähr drei Exemplare (bei Kuptschino 
und Kuschelewka am rechten Ufer der Newa) gefangen. 

37. (55.) Parus coeruleus Linn. 

Häufiger Strichvogel in allen, an Gärten reichen Um¬ 
gebungen von St. Petersburg. Im Gdowschen Kreise sehr 
selten. 


Digitized by 


Gck igle 


Original frorn 

UNIVERSUM OF IOWA 



26 — 


38. (57.) Parus Pleskei Cab. 

Kommt regelmässig, wenn auch nicht häufig, in der 
Umgegend von St. Petersburg vor und ist hier Brutvogel. 
Bianchi und Huhn besitzen vier Exemplare, von denen , 
eins ein junges ist und im Sommer 1879 in der Umgegend 
erbeutet wurde. Ein Männchen (19. X. 80, Umgegend 
von St. Petersburg) steht in der Sammlung des Hrn. Prof. 
Ed. Brandt. 

38 a. Parus Pleskei Cab. Var. Menz. 

Ein Exemplar dieser bei Menzbier auf Taf. 1. seiner 
ornithologischen Geographie des Europäischen Russlands 
abgebildeten Varietät wurde am 1. IV. 77 in der näch¬ 
sten Umgegend von St. Petersburg erbeutet und befindet 
sich jetzt in der Sammlung von Bianchi und Huhn. Zu 
dieser selben Form von Menzbier gehört auch das Exem¬ 
plar, welches von Th. Pleske dem Berliner Museum zuge- 
gesandt und von Cabanis (Journ. f. Ornith.XXVI, p. 109) 
als junger Vogel der typischen P. Pleskei beschrieben 
wurde. 

39. (56.) Parus cyanus Pall. 

Regelmässiger Wintervogel in unserem Gebiete. 

40. (58.) Lophophanes cristatus (Linn.). 

Sehr häufig im Gdowschen Kreise. Im Peterhofer Kreise 
ist die Haubenmeise die gemeinste ihrer Gattungsgenossen 
sowohl im Parke, als auch im Stadtwalde von Oranienbaum. 
Drei Exemplare aus den nächsten Umgebungen von St. Pe¬ 
tersburg stehen in der Vogelsammlung von Bianchi und 
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Hahn. Im St. Petersburger Kreise ist sie bei Lewaschowo 
(20. VI. 82) beobachtet; ferner wurde L. cristatus im Nadel¬ 
walde an der Mündung des Flusses Ssestra angetroffen. 

41. (60.) Sitta uralensis Licht. 

Häufiger Brutvogel in der Umgegend von St. Peters¬ 
burg. Im Gdowschen Kreise kommt die Spechtmeise eben¬ 
falls nicht selten vor. 

42. Sitta europaea Linn. 

Mit Sicherheit ist Sitta europaea nur einmal in unserem 
Gebiete gefunden, und zwar wurde ein Männchen am 21. 
VIII. 82 in der Umgegend von St. Petersburg, bei Lachta, 
erlegt; dieses Exemplar befindet sich jetzt in der Sammlung 
von Bianchi und Huhn. 

Alle anderen Angaben über diese Species für unser 
Gebiet, die wir in der Literatur finden, beziehen sich wahr¬ 
scheinlich auf die vorhergehende Art. Von diesen Angaben 
halte ich es für nöthig derjenigen von Nordmann 1 ) Er¬ 
wähnung zu thun, laut welcher die Spechtmeise bei Peter¬ 
hof häufig sein soll. 

43. (61.) Certhia familiaris Linn. 
üojiayHqHK'b. 

Durch das ganze Gouvernement verbreitet. Kommt auch 
als Brutvogel in grossen Gärten und Parks vor. Die 
Jungen verlassen das Nest Anfang Juni. 

44. (62.) Troglodytes parvulus Koch. 

Ziemlich häufiger Standvogel des ganzen Gebietes. 


1) Nordmann, 1. c., Cab. J. f. 0. XII, p. 363 (1864). 
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45. (87.) Motacilla alba Linn. 

Ueberall gemein. Sie erscheint bei uns gewöhnlich in 
der ersten Hälfte des April, selten Ende März. Zu den von 
Bode 1 ) und Heimbürger 2 ) mitgetheilten Ankunftsdaten 
sind noch folgende hinzuzufügen: 15. IV. 81 (Schuwalowo, 
St. Petersburger Kreis), 11. IV. 82 (Golodai, bei St. Pe¬ 
tersburg), 4. IV. 84 (Dolshitzi, Lugascher Kreis), 6. IV. 
84 (Charlamowa Gorä, Gdowscher Kreis). Die Bachstelze 
verlässt uns im September; 1867 wurde sie noch am 1. Oc- 
tober beobachtet. 


46. Motacilla flavaLinn. 

Brutvogel des Gebietes. Ich hatte Gelegenheit Exem¬ 
plare aus dem Gdowschen Kreise (Museum der Akademie), 
aus der Umgegend von St. Petersburg (Zoologisches Kabinet 
der Universität) und aus Ligowo (Sammlung von Bianchi 
und Huhn) zu untersuchen. Im Sommer 1882 und 1883 
beobachtete ich M. flava bei Charlamowa Gorä im Gdow¬ 
schen Kreise. Als Aufenthaltsort dienen ihr Wiesen. 

47. (88.) Motacilla viridis Gmel. 

Im ganzen Gouvernement häufiger Brutvogel an zu¬ 
sagenden Stellen. 1884 wurde ihre Ankunft im Gdowschen 
Kreise von Th. Pleske am 20. April notirt. 


1) Bode, Coll.-Rath, «Beobachtungen über die Ankunft der Vögel». 
M61, biol. n, p. 121, 128, 124, 125, 126 (1854). 

2) refiMÖioprep’fc, «HaöaKueHin naj.1. npH-ieTOMi. n otjctomt. iithiiT) 
bt> oKpecTHOcTflx't C.-IIeTep(>ypra bt> 1865—1871». üpupoxa h oxotr III, 
CTp. 158(1880). 
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48. (89.) Anthus pratensis (Linn.) 1 *. 

BOJIOTHHÄ ataBOpOHOET» 2 ). 


Der Wiesenpieper ist häufiger Brutvogel am Gestade 
der Newamündung bei Ligowo. In der Sammlung von 
Bianchi und Huhn befinden sich vier Exemplare aus 
genannter Gegend; ferner besitzt dieselbe Sammlung 
noch zwei weitere Exemplare aus der Umgegend von 
St. Petersburg (7. VIII. 82 Awtowa und cT, 6. IV. 84, 
Kuptschino). Im Frühling 1884 beobachtete Th. Pleske 
im Gdowschen Kreise, bei Charlamowa Gorä, ein Paar dieses 
Piepers am 10. April. Es hielt sich auf einer sumpfigen, mit 
"Weiden- undErlendickicht bestandenen Stelle auf und schien 
sich zum Brutgeschäft niedergelassen zu haben, da am 15. 
desselben Monats dieses Paar hier wiederum angetroffen 
wurde. Bei Schlüsselburg fand Meves 3 ) ein Nest mit Eiern 
am 30. V. 69 n. St.; Liljeborg 4 ) beobachtete den Wiesen¬ 
pieper am Strande des Ladoga. 


1) Ausser den hier genannten Pieper-Arten kommt ohne Zweifel in 
anserem Gebiete auf dem Durchzuge auch Anthus cervinus vor. Leider 
fehlen sichere Angaben; Th. Pleske beobachtete wohl zwei Pieper Mitte 
September bei Peterhof, die ihm zu dieser Art zu gehören schienen; da jedoch 
dieselben nicht erbeutet wurden und somit einer sicheren Bestimmung 
entgingen, so fahre ich diese Art noch nicht in meinem Verzeichnisse auf 
and beschränke mich darauf, die zukünftigen Beobachter speciell auf diesen 
Vogel aufmerksam zu machen. 

2) Der früher von uns angeführte Name akcHoft waBopoHOKi. für diese 
Species ist falsch. 

8) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Ak. Förh. p. 745, n. 28 (1871). 

4) Liljeborg, «Beiträge zur Ornithologie des nördlichen Russlands». 
Naumannia II, 2, p. 98, n. 33 (1852). 
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49. (90.) Anthus trivialis (Linn.). 

Der Baumpieper ist einer der gemeinsten Brutvögel des 
ganzen Gouvernements. Im Gdowschen Kreise, bei Charla- 
mowa Gorä, zeigte er sich 1884 in grosser Menge am 
20. April. N. Cholodowski sammelte bei Oranienbaum 
ein Nest mit vier frischen Eiern am 8. V. 80, mit fünf 
schwach angebrüteten am 15. YI. 80 und mit vier bebrüteten 
am 3. VII. 82. 

50. (41.) Oriolus galbula Linn. 

Ueberall ziemlich häufig. Die Ankunft erfolgt in der 
ersten Hälfte des Mai; 1884 wurde sein Ruf im Gdowschen 
Kreise zum ersten Male am 12. Mai vernommen. Im Parke 
von Oranienbaum nistet der Pirol nicht, während er regel¬ 
mässiger Brutvogel im Peterhofer Parke ist. 

51. (39.) Lanius excubitor Linn. 

Ziemlich seltener Standvogel unseres -Gouvernements. 
Im Gdowschen und Lugaschen Kreise beobachtete ich ihn 
beinahe jährlich in etlichen Exemplaren; er hält sich auf 
mit einzelnen Büschen und Bäumchen bestandenen Wiesen 
oder häufiger am Rande von Moosmorästen, namentlich 
rothen Moosen, auf. Ein Exemplar aus dem Gdowschen 
Kreise (12. VII. 77, Charlamowa Gorä, Michalowski) 
steht im Zoologischen Museum der Akademie. N. Cholo¬ 
dowski beobachtete den Raubwürger Ende Juli 1883 am 
Meeresstrande bei Oranienbaum und einmal im Winter bei 
Lopuchinka, im Peterhofer Kreise. In der Sammlung von 
Bianchi und Huhn befindet sich ein Exemplar, das im 
Juli 1879 bei Martyschkino unweit Oranienbaum erbeutet 
wurde, und ein Männchen und Weibchen, welche im März 
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1882 beim Dorfe Owrashki, unweit Krassnoje Sselo im Zar- 
skosselschen Kreise, gefangen wurden. Aus dem letztge¬ 
nannten Kreise besitzt auch Prof. Ed. Brandt ein bei Du- 
derhof erbeutetes Männchen dieser Art. Andrejewski 
erlegte in der Umgegend von St. Petersburg den Raub¬ 
würger am 31. VII. 57 und am 19. IX. 54 auf dem Li- 
gowschen Felde, am 25. IX. 54 und am 1. X. 57 auf dem 
Mitrofanjewschen Felde und endlich am 4. IV. 63 bei 
Schungorowo unweit Krassnoje Sselo. Im Zoologischen Ka- 
binet der Universität steht ein Männchen, welches am 8. IV. 
71 an der Peterhofer Chaussee bei St. Petersburg erlegt 
worden ist. 


52. Lanius borealis europaeus Bogd. 

Sehr selten. Zwei Männchen dieser Art aus der Um¬ 
gegend von St. Petersburg stehen — das eine im Zoolo¬ 
gischen Museum der Akademie (Graf), das andere im Zoo¬ 
logischen Kabinet der Universität (Ve sselowski). Prof. Ed. 
Brandt besitzt ein Weibchen, welches am 15. IX. 81 in 
der Umgegend von Krassnoje Sselo erbeutet wurde. See- 
bohm *) erwähnt, auf Grund einer Mittheilung von V. Rus¬ 
sow, dass L. borealis europaeus nur auf dem Durchzuge bei 
St. Petersburg vorkomme. 

53. (40.) Lanius collurio Linn. 

CopoKonyrL (selten.) 

Häufiger Brutvogel im Gebiete. Er erscheint bei uns 
in der ersten Hälfte des Mai-Monats; Heimbürger notirt 


1) Seebohm, H., «Contribution to the Ornithology of Siberia». Ibis, 
p. 333 (1878). 
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folgende Ankunftstage bei St. Petersburg: 13. V. 65, 15. 
V. 66, 16. Y. 67. Der Neuntödter brütet im nördlichen 
Theile des Gouvernements fast ausschliesslich in Crataegus- 
Hecken. N. Cholodowski sammelte bei OranienbaumNester 
mit frischen Eiern zwischen dem 30. Mai und dem 8. Juni, 
mit stark bebrüteten am 14. und 24. Juni. Heimbürger 
fand ihn bei Emeljanowka auch in S^w'roea-Gebüschen brüten; 
wo Crataegus -Hecken fehlen, bevorzugt er als Brutort 
Reisighaufen. 


54. (38.) Ampelis garrulus Linn. 

Der Seidenschwanz ist regelmässiger Wintergast, der 
gewöhnlich einzeln im September, in grösser Anzahl im 
October bei uns erscheint. B—w l ) theilt mit, dass im Jam- 
burgschen Kreise der Seidenschwanz in grosser Anzahl schon 
Anfang September, zur Zeit der Beerenreife von Sorbus 
aucuparia , eintrifft. Heimbürger beobachtete bei Emel¬ 
janowka in der Nähe von St. Petersburg die ersten Züge 
dieses Vogels an folgenden Tagen: 5. X. 65, 14. IX. 66, 
4. IX. 67 und 18. X. 68. Jedenfalls ist der Seidenschwanz 
in unserem Gebiete am zahlreichsten in den Monaten Oc¬ 
tober und November vertreten. Die Mehrzahl der hier ein¬ 
treffenden Seidenschwänze zieht, nach kurzem Aufenthalte, 
südlicher, und nur ein kleiner Theil bleibt bei uns den 
ganzen Winter. Der Rückzug erfolgt im März und Anfang 
April.’ 

Im Zoologischen Kabinet der Universität steht eine 
weissgescheckte Varietät; es ist ein Männchen, welches von 


1) E —BT>, «0«iepKH jrfccHOfi OXOTH BT> HMÖyprCKOMT> yt3;vfc». IlpH- 
poaa h OxoTa. V, CTp. 124 (1878). 
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Andrejewski am 17. I. 61 bei Pargolowo, in der Umge¬ 
gend von St. Petersburg, erbeutet wurde. 

55. (36.) Muscicapa grisola Linn. 

Der graue Fliegenfänger ist einer der gemeinsten Brut¬ 
vögel des ganzen Gebietes. 

56. (35.) Muscicapa atricapilla Linn. 

Häufiger Brutvogel in Gärten, Parks und gemischten 
Waldungen, in denen er den Waldrand vorzieht. Th. Pleske 
beobachtete seine Ankunft im Gdowschen Kreise, bei Chtiny, 
am 22. IV. 84. 

57. (37.) Muscicapa parva Beeilst. 

HogMaHqHKT). 

Ziemlich seltener Brutvogel des St. Petersburger Gou¬ 
vernements. In der Umgegend von St. Petersburg ist der 
kleine Fliegenfänger mehrfach nachgewiesen. So stehen ein 
Männchen und ein Weibchen (18. V. 52, Dr. Hoeffner) 
von hier im Zoologischen Museum der Akademie; ferner 
besitzt Prof. Ed. Brandt ein bei der Moskauer Sasstawa 
erbeutetes Männchen, während sich im Zoologischen Kabinet 
der Universität ein Weibchen dieser Art befindet, welches 
ebenfalls in der nächsten Umgegend von St. Petersburg 
(Landsitz vonSlobin, Bilkewicz) erlegt wurde. Beim Dorfe 
Awtowa in der Nähe der Residenz wurden im Laufe von 
zehn Jahren nur 2 oder 3 junge Weibchen und einmal ein 
Männchen im Frühlingskleide gefangen. Im GdowschenKreise, 
bei Charlamowa Gorä, ist der kleine Fliegenfänger wieder- 
holentlich beobachtet worden. Exemplare aus dieser Gegend 

Beiträge z. Kenntn. d. Bass. Reiches. Dritte Folge. 3 
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von Michalowski und mir (J ad., 20. VI. 77; S ad. 27. 
VI. 77; $, 21. VI. 77) stehen im Zoologischen Museum der 
Akademie. 


58. (32.) Hirundo rustica Linn. 

Im ganzen Gebiete häufiger Brutvogel. Die Rauch¬ 
schwalbe nistet ausschliesslich an Bauernhöfen, Stallungen, 
Remisen u. s. w. Sie erscheint bei uns gewöhnlich Ende 
April; 1884 wurde ihre Ankunft im Gdowschen Kreise von 
Th. Pleske am 1. Mai notirt. 

59. (33.) Chelidon urbica (Linn.). 

Ueberall gemein. Die Ankunft erfolgt Ende April oder 
Anfang Mai; sehr selten und ausnahmsweise trifft die Haus¬ 
schwalbe schon vor dem 15. April bei uns ein. Heim¬ 
bürger beobachtete bei St. Petersburg ihr erstes Erscheinen 
an folgenden Tagen: 29. IV. 65, 22. IV. 66, 6. V. 67, 2. 
V. 68, 30. IV. 69, 24. IV. 71. 1884 zeigte sie sich zum 
ersten Male im Gdowschen Kreise, bei Charlamowa Gorä, 
am 25. April. Die Hausschwalbe bevorzugt als Brutplatz 
steinerne Gebäude. Anfang Juni findet man das vollzählige 
Gelege im Neste. 

60. (34.) Cotile riparia (Linn.). 

Nicht selten an allen ihr zusagenden Stellen. Als Nist¬ 
ort wählt die Uferschwalbe gewöhnlich steile sandige oder 
lehmige Ufer an Flüssen, Seen und am Finnischen Meer¬ 
busen; sie brütet übrigens zuweilen auch an fern vom 
Wasser befindlichen passenden Stellen, namentlich an Sand¬ 
bergen oder künstlich errichteten Wällen. Die Brutzeit fällt 
in den Juni. 
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61. (110.) Carduelis elegans Steph. 

Standvogel des St. Petersburger Gouvernements. Im 
Peterhofer Kreise ist der Stieglitz regelmässiger Brutvogel; 
im Oranienbaumer Parke nistet er jährlich in 2 oder 3 Paaren. 
In der Umgegend von St. Petersburg scheint er stellen¬ 
weise zahlreicher vertreten zu sein. Im Gdowschen Kreise 
ist er eine seltene Erscheinung; hier wurde eine Kette am 
13. VII. 79 beobachtet. 

62. (111.) Chrysomitris spinus (Linn.). 

Ziemlich häufiger Standvogel des ganzen Gebietes. In 
grosser Menge nistet der Zeisig auch im Parke von Oranien- 
baum. 


63. (104.) Ligurfnus chloris (Linn.). 

Ziemlich seltener Standvogel. Im Winter hält er sich 
mit Vorliebe in der Nähe von Wachholder auf und kommt 
z. B. in sehr grosser Anzahl beim Dorfe Awtowa (bei St. Pe¬ 
tersburg) vor. Exemplare des Grünlings aus der Umge¬ 
gend von St. Petersburg stehen in unseren Localsamm¬ 
lungen. Im Sommer ist er im Ganzen selten gefunden 
worden. Meves 1 ) traf ihn in der Nähe des Ladoga-Kanals, 
bei Dubno, an; V. Bianchi fand ihn brütend in einer 
EichtenalleebeiLigowo; Th.Pleske beobachtete ein Pärchen 
am 20. VI. 82 bei Lewaschowo (im St. Petersburger Kreise). 
Im Peterhofer Kreise begegnete N. Cholodowski Ende Mai 
1883 einem Pärchen im Walde hinter dem Chinesischen 
Palais im Oranienbaumer Parke. Im Gdowschen Kreise, bei 


1) Meves, 1. c., Öfv. af K. Yet.-Akad. Förh. p. 742, n. 13(1871). 

3* 
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Charlamowa Gorä, hörte ich ein Männchen dieser Art am 
30. V. 82 in einer Fichtenallee, wo es sich wahrscheinlich 
zum Brutgeschäft niedergelassen hatte, singen. Im Sommer 
1884 wurde der Grünling bei Charlamowa Gorä wieder- 
holentlich, sowohl in der oben angeführten Fichtenallöe, als 
auch im Obstgarten des Gutes, angetroffen; zwei Männchen 
wurden hier von Th. Pleske am 15. V. 84 erlegt (Zoolo¬ 
gisches Museum der Akademie); Ende Juli 1884 beobachtete 
ich L. chloris auch beim Gute Ljada, im Gdowschen Kreise, 
wo er sich ebenfalls in einer Fichtenallöe aufhielt. 

Im Zoologischen Kabinet der Universität stehen zwei 
Farben Varietäten des Grünlings. Das eine Exemplar (J. 14. 
IV. 57, Mitrofanjewsche Gemüsefelder bei St. Petersburg, 
Andrejewski) ist, bei einer normalen Vertheilung der 
gelben Tinten, ganz falbbraun gefärbt. Die Schwung- und 
Steuerfedern unterscheiden sich darin, dass die Färbung 
jeder Feder zum Aussenrande weiss wird, so dass die zu¬ 
sammengelegten Flügel und der Schwanz ganz weiss er¬ 
scheinen. Das andere Exemplar (J. II. 72. Ligowo, An¬ 
drejewski) ist vollständig grau, stellenweise von schmutzig¬ 
grauer Färbung; dieser Farbe ist auf den Schwung- und 
Steuerfedern, auf dem Bauche und auf dem Bürzel viel 
Citronengelb beigemischt. 

64. (103.) Coccothraustes vulgaris Pall. 

Der Kirschkernbeisser ist eine seltene Erscheinung in 
unserem Gebiete. Nach Brandt 1 ), soll er selten im April 
oder Mai bei uns erscheinen und von Dr. Hoeffner hier 
nur einmal gefunden worden sein. Dr. Al. Bunge beob- 


2) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 232, n. 59 (1880). 
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achtete ihn Anfang September 1881 auf der Insel Pe¬ 
tro wski bei St. Petersburg. Im Oranienbaumer Parke, wo er 
äusserst selten ist, fand N. Cholodowski 1878 ein Nest 
mit Jungen. Liljeborg 1 ) sah ihn einmal zwischen Nowaja 
Ladoga und Lodeinoje Pole. 

65. (101.) Passer domesticus (Linn.). 

Gemeiner Standvogel in allen Städten, Dörfern und 
überhaupt bei menschlichen Ansiedelungen. 

Im Zoologischen Kabine t der Universität steht ein 
Weibchen dieser Art, dessen Gefieder von schmutzig weisser 
Farbe ist; es ist am 23. VII. 69 beim Dorfe Iwanowskoje 
im Schlüsselburger Kreise erlegt. In derselben Sammlung 
befindet sich ferner ein theilweise albinistisches Weibchen, 
welches im December 1862 in der Stadt St. Petersburg 
selbst gefangen wurde. Bei diesem Exemplare sind die zwei 
äussersten Steuerfedern jederseits und die Flügeldeckfedern 
rein weiss, die übrigen Steuerfedern theilweise weiss, und 
der Kopf, Hinterkopf, Rücken und die Bürzelgegend weiss¬ 
gescheckt. 

66. (102.) Passer montanus (Linn.). 

KpacHorojOBHö Bopodeff. 

Der Feldsperling ist weniger häufig als der Haussperling, 
stellenweise jedoch sehr zahlreich. 

67. (105.) Fringilla coelebs Linn. 

Sehr häufiger Brutvogel im ganzen Gebiete. Einzelne 
Männchen überwintern bei uns; zu diesen rechne ich unter 

1) Liljeborg, 1. c., Naumannia II, 2. p. 103, n. 52 (1852). 
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anderen ein von Andrejewski am 24. XI. 51 bei St. Pe¬ 
tersburg, auf dem Mitrofanjewschen Kirchhofe, erbeutetes 
Exemplar. Im Frühjahr erscheint der Buchfink gewöhnlich 
in der zweiten Hälfte des März, nach Kaigorodow 1 ) regel¬ 
mässig um den 23. März. Nach Beobachtungen von 
Th. Pleske war ein Theil der Männchen am 5. IV. 84 im 
Gdowschen Kreise schon angelangt, doch dauerte der Zug 
fort und wurde am 6. April eine eben eingetroflfene Schaar 
Männchen beobachtet. Die Buchfinken hielten sich in Flügen 
bis zum 9. April auf; darauf vertheilten sie sich an ihre 
Brutplätze. Den 10. April trafen die Weibchen ein, doch 
in einer Anzahl, die viel geringer als diejenige der schon 
angekommenen Männchen war, so dass man viele ledige 
Männchen an treffen konnte. Am 12. April wurde wieder 
die Ankunft einer grossen Anzahl Weibchen beobachtet, 
wonach das Gleichgewicht in Betreff der Anzahl der Männchen 
hergestellt wurde. —1878 fand N. Cholodowski einNest 
mit zwei frischen Eiern schon am 30. April. 

68. (106.) Fringilla montifringilla Linn. 

Mchoä merojn>. 

Häufig auf dem Durchzuge im Frühjahr und Herbst. 
Im Frühling 1884 hörte Th. Pleske im Gdowschen Kreise 
das erste singende Männchen am 17. April; darauf wurden 
einzelne Exemplare im Laufe von ungefähr einer Woche 
beobachtet. In der Umgegend von St. Petersburg wurden 
im selben Jahre ein Weibchen am 13. April und ein Männchen 
am 15. desselben Monats erlegt. Diese Exemplare, sowie 
ein am 3. V. 77 ebenfalls in der Umgegend erbeutetes 


1) KafiropoAOB-B, 0 Hauinxt nepeaeTHbixt immaxt, crp. 11 (1882). 
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Männchen, befinden sich in der Sammlung von Bianchi 
und Huhn. Meves 1 ) beobachtete den Bergfink Anfang 
Juni häufig auf seiner Reise längs dem Ladoga-Kanal, von 
Schlüsselburg an. Es ist also anzunehmen, dass F. monti- 
fringüla im östlichen Theile unseres Gouvernements Brut¬ 
vogel ist; übrigens spricht für diesen Umstand auch im 
westlichen Theile die Erbeutung eines jungen Vogels am 
13. VIII. 81 beiLigowo im St. Petersburger Kreise (Sammlung 
von Bianchi und Huhn). Ein Männchen dieser Art, welches 
am 21. XI. 64 bei St. Petersburg, auf den Mitrofanjewschen 
Gemüsefeldern, erlegt wurde, steht im Zoologischen Kabinet 
der Universität. 

69. (107.) Linota cannabina (Linn.). 

Häufiger Brutvogel des St. Petersburger Gouvernements, 
namentlich in den Dörfern und Gutshöfen des Gdowschen 
und Lugaschen Kreises. N. Cholodowski fand ein Nest 
mit vier frischen Eiern Anfang Juni 1883 auf der Insel 
Kotlin. Die Mehrzahl der Bluthänflinge wandert wohl zum 
Winter südlicher, da er in dieser Jahreszeit bei uns ver- 
hältnissmässig selten angetroffen wird. 

70. (109.) Linota linaria (Linn.). 

Der Birkenzeisig ist sehr häufiger Wintergast in unserem 
Gebiete. Er erscheint bei uns im October und verlässt uns 
mit dem Antritt des Frühlings. Andrejewski traf ihn 
noch Ende März in der Umgegend von St. Petersburg. 
Im Frühling 1884 begegnete Th. Pleske im Gdowschen 


1) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 742, n. 12 (1871). 
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Kreise den letzten Schaaren zu 7—10 Stück am 5. April, 
während Y. Bianchi noch am 10. April einige Exemplare 
aus der nächsten Umgegend von St. Petersburg erhielt. 
Meves 1 ) traf den Birkenzeisig in der zweiten Hälfte des 
Mai häufig in Birken- und Nadelwäldern am Ladoga-See, 
doch auch hier ist das Nisten desselben noch nicht constatirt. 

Im Zoologischen Museum der Akademie der Wissen¬ 
schaften steht eine interessante Farbenvarietät des Birken¬ 
zeisigs, welche vonDr. Hoeffner in unserem Gouvernement 
erlegt worden ist. Dieses Exemplar ist schmutzig weiss, 
mit Ausnahme der Wangen, des Hinterkopfs, des Hinter¬ 
halses und des Oberrückens, welche von hellbrauner Grund¬ 
färbung sind. Die Kopfplatte ist wenig prononcirt hell- 
röthlich. 

71. Linota exilipes (Coues). 

Häufig auf dem Durchzuge Ende März und im April 
in der Umgegend von St. Petersburg. Sieben Exemplare 
dieser Art, die hier zwischen dem 23. III. 84 und dem 25. 
IV. 84 erbeutet wurden, befinden sich in der Sammlung von 
Bianchi undHuhn. Im Zoologischen Museum der Akademie 
stehen ein am 25. IY. 82 in den nächsten Umgegenden von 
St. Petersburg erbeutetes Männchen (Büchner) und zwei 
weitere Männchen (Pleske), von denen das eine auf der 
Insel Petrowski bei St. Petersburg und das andere am 14. 
I. 79 bei Peterhof erlegt worden ist. 

72. (108.) Linota flavirostris (Linn.). 

Sehr seltener Durchzügler. Brandt 2 ) theilt mit, dass 
Dr. Hoeffner den Berghänfling selten im St. Petersburger 

1) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 741 (1871). 

2) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 232, n. 54 (1880). 
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Gouvernement beobachtet habe; wahrscheinlich beruht diese 
Angabe auf zwei Exemplaren (cf und £, 24. IY. 52) von 
Dr. Hoeffner, die im Zoologischen Museum der Akademie 
stehen. Anfang März 1884 wurde in der Umgegend von 
St. Petersburg ein Exemplar gefangen, das Dr. B. Dybowski 
lebend beim Grafen A. Rzewusski sah. Ferner befindet sich 
im Museum der Akademie ein Weibchen dieser Art von 
Michalowski, welches wahrscheinlich auch aus der Um¬ 
gegend der Residenz stammt. 


73. (112.) Carpodacus erythrinus (Pall.). 

Der Karmingimpel ist in der weiteren Umgegend von 
St. Petersburg ziemlich häufiger Brutvogel. Zu den schon 
namhaft gemachten Fundstellen sind noch folgende nachzu¬ 
tragen. V. Bianchi fand ihn in ziemlich grosser Anzahl in 
dem Weidengebüsche längs den Ufern der Newa-Mündung 
bei Ligowo; im Parke von Ligowo ist er sehr selten und 
wurden hier zwei singende Männchen beobachtet und einmal 
ein Weibchen (am 18. VII. 81) erlegt. Th. Pleske beob¬ 
achtete am 3. YI. 81 ein Pärchen, welches mit dem Baue 
eines Nestes in einem Busche von Spiraea salicifolia be¬ 
schäftigt war, in einem Garten in Nowaja Derewnja bei 
St. Petersburg; ein singendes Männchen wurde am 13. VI. 
82 im Parke der Ossinowaja Rostscha bei Lewaschowo im 
St. Petersburger Kreise gehört. Ein Nest mit fünf frischen 
Eiern wurde am 5. YI. 80 in einer Crataegus -Hecke im 
Parke von Oranienbaum gesammelt. Ein Männchen des 
Karmingimpels, welches im August 1864 beim Dorfe Alexan- 
drowo im Zarskosselschen Kreise (bei der Taitzi’schen 
Wasserleitung) erlegt wurde, steht im Zoologischen 
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Kabinet der Universität. Meves 1 ) traf den Kanningimpel 
wiederholentlich am Ladoga-See an und hörte den Gesang 
desselben bei Schlüsselburg. 

74. (113.) Pyrrhula major C. L. Brehm. 

Häufig im ganzen Gebiete. Im Oranienbaumer Parke, 
wo der Gimpel ebenfalls eine häufige Erscheinung ist, wurden 
zwei Nester mit 5, resp. 6 stark bebrüteten Eiern, das eine 
Ende Mai 1883, das andere am 23. V. 82 gefunden. Das 
letztere Nest war am Ende des Zweiges einer alten Fichte 
angebracht und hing auf diese "Weise in einer Höhe von 
2,5 Metern über einem Teiche. 

Im Zoologischen Kabinet der Universität steht ein 
Männchen dieser Art, welches von Andrejewski am 26. 
XI. 60 auf den Mitrofanjewschen Gemüsefeldern bei St. Pe- 
' tersburg erlegt wurde und dessen Gefieder vollständig schwarz 
ist. Ein sonst normal gefärbter männlicher Gimpel (Umge 
gend von St. Petersburg, Winter 1881, Büchner) im Zoo¬ 
logischen Museum der Akademie weist auf seinem grauen 
Rücken einen röthlichen Anflug auf. In derselben Sammlung 
steht ferner eine interessante Varietät, die die Etiquette 
«VI. 30, Petropolis, Schräder» trägt und von der daher 
nicht mit Bestimmtheit gesagt werden kann, ob sie Käfig¬ 
vogel ist, oder nicht. Bei diesem Exemplare ist die untere 
Seite in zwei symmetrische Hälften getheilt, von denen 
die linke roth gefärbt ist, während die rechte Hälfte die 
Färbung des Weibchens mit nur stellenweise röthlichem 
Anfluge hat. 


1) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 740, n. 6(1871). 
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Der hier vorkommende Dompfaff gehört zur grossen 
Gimpel-Form P. tnajor Brehm (= Loxia pyrrhula Linn., 
P. rubicilla Pall., P. coccinea de Selys). 

75. (115.) Pinicola enucleator (Linn.). 

Regelmässiger Wintervogel. Der Hakengimpel erscheint 
bei uns im October; 1878 wurde seine Ankunft am 4. Oc- 
tober beobachtet. Die Rückwanderung erfolgt Ende Januar 
und im Februar. 


76. (119.) Loxia pityopsittacus Bechst. 

EpunyH'L. 

Der Kiefernkreuzschnabel ist seltener als der Fichten- 
kreuzschnabel, kommt jedoch stellenweise in der Umge¬ 
gend von St. Petersburg, namentlich im Herbst und Winter, 
ziemlich häufig vor. Leider fehlen bis jetzt jegliche Beob¬ 
achtungen über das Nisten dieser Art in unserem Gou¬ 
vernement, doch ist er bei uns unbedingt Brutvogel. Unter 
den frisch in der Umgegend der Residenz gefangenen 
Kiefernkreuzschnäbeln, die in den Frühlingsmonaten auf den 
Vogelmarkt gelangen, befinden sich auch ganz junge 
Exemplare. 


77. (118.) Loxia rubrifasciata (G. L. Brehm). 

In der Umgegend von St. Petersburg werden nicht 
selten Exemplare dieses Kreuzschnabels gefangen, welche 
zum Verkauf auf unseren Vogelmarkt gelangen. Da man sie 
hier sowohl zu verschiedener Jahreszeit, als auch in ver¬ 
schiedenen Altersstufen finden kann, so ist es mehr als 
möglich, dass dieser Kreuzschnabel in der Umgegend der 
Residenz auch Brutvogel ist. 
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Wir erwähnten früher zweier Bälge der Loxia rubri- 
fasciata aus unserem Gebiete; bei näherer Untersuchung 
erwies sich jedoch der junge Vogel als zu L. bifasdata 
(Brehm) gehörig. 

Was die Flügelbinden der L. rubrifasciata anbetrifft, so 
unterscheiden sie sich von denjenigen der L. bifasdata über¬ 
haupt darin, dass sie schmäler und regelmässiger sind und 
bei erwachsenen Exemplaren nie die Breite und Ausdehnung 
erlangen, wie es bei L. bifasdata der Fall ist; bei jungen 
Vögeln sind diese Binden nur wenig prononcirt. 

In der Schnabelbildung nähert sich L. rubrifasdata über¬ 
haupt mehr der L. curvirostra , als der L. bifasdata. Der 
Habitus des Schnabels der Von mir untersuchten Exemplare 
passt am besten zu JVs 13 auf der Brehm’schen Tafel mit 
Abbildung verschiedener Kreuzschnabelköpfen, im dritten 
Bande der Naumannia. 

Ich halte es für nöthig an dieser Stelle einige kurze 
Bemerkungen über die sieben, im Zoologischen Museum der 
Akademie befindlichen und sämmtlich aus der Umgegend 
von St. Petersburg stammenden Exemplare dieser Form zu 
geben: 

Exemplar a : cf, ad. (V. 76, Pleske). Der rothenFär¬ 
bung ist noch viel grünliches Gelb beigemischt; die Schwung- 
und Steuerfedern an der äusseren Fahne mit röthlichem 
Saume. Die untere grosse Flügelbinde ist von den weissen 
Enden der Deckfedern gebildet, deren Aussenfabne rosen- 
roth gefärbt ist, so dass bei zusammengelegten Flügeln die 
ganze Binde rosa erscheint. Die obere Flügelbinde hat einen 
blassröthlichen Anstrich, ist aber noch mit Grüngelb etwas 
untermischt, was auf das Jugendkleid hinweist. Die röthlich- 
weissen Flecken an den drei hintersten Schwungfedern sind 
wenig intensiv. 


Digitized by 


Gck igle 


Original from 

UNIVERSUM OF IOWA 



45 


Exemplar b: c?, ad. (VI. 82. Kuptschino, Pleske). 
Stimmt in der Färbung mit dem vorigen überein, doch da 
das Gefieder ziemlich abgetragen ist, so sind einige Farben 
weniger intensiv. Obere Flügelbinde hellgrau, untere erst 
schmal hellgrau, nach hinten zu rosa mit etwas verwaschenem 
Grüngelb. An den drei hintersten Schwungfedern schmale 
graue Kanten. 

Exemplare: <?, ad. (VI. 82, Kuptschino, Pleske). Dem 
vorigen sehr ähnlich, hat jedoch viel mehr Grün und grün¬ 
liches Gelb im Gefieder aufzuweisen. Die Schwung- und 
Steuerfedern mit grünlichen Säumen. Obere Flügelbinde 
schmutziggrau, untere grüngelblich. An den drei hintersten 
Schwungfedern breite hellgraue Kanten. 

Exemplar d: <?, semiad. (2. IV. 82, St. Petersburger 
Kreis, ll te Werst, Pleske). Von grünlich gelber Färbung 
mit noch sehr wenigem Roth im Gefieder. Die Schwung- und 
Steuerfedern mit hellgrünen Säumen. Obere Flügelbinde 
grau, untere gelbgrau. 

Exemplar e: cf, (XI. 77, Michalowski). Stimmt in der 
Färbung mit dem vorigen überein. Obere Flügelbinde stärker 
prononcirt und mehr gelbgrau. 

Exemplare f und£.*(?, juv. (V. 82. Pleske). Schwung- 
und Steuerfedern mit schmalen grüngelben Säumen. Auf den 
Flügeln stehen zwei deutliche graugrünliche Binden. 


78. (117.) Loxia curvirostra Linn. 

TpHKyHT». 

Häufig im Gebiete, namentlich im Herbst und Winter. 
Der Fichtenkreuzschnabel ist unbedingt bei uns Brutvogel, 
leider ist er jedoch bis jetzt am Neste noch nicht an- 
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getroffen worden. Prof. 0. Grimm 1 ) beobachtete ihn 
während der Begattung im Januar-Monat im Parke des 
Forstcorps. 


79. (116.) Loxia bifasciata (C. L. Brehrn). 

^EpayH-L. 

Seltener Wintergast im St. Petersburger Gouvernement, 
der in manchen Jahren jedoch in sehr grosser Menge bei 
uns eintrifft. So war der weissbindige Kreuzschnabel sehr 
zahlreich in der Umgegend von St. Petersburg im Winter 
1877—78. Von Interesse ist unter den zahlreichen Bälgen 
dieses Kreuzschnabels aus unserem Gouvernement in den 
Localsammlungen ein junges Männchen im Zoologischen 
Museum der Akademie, welches am 23. Y. 53 von 
Dr.Hoeffner erbeutet worden ist. Auf derEtiquette dieses 
Exemplars ist wohl als Fundort einfach St. Petersburg an¬ 
gegeben, so dass die Möglichkeit nicht ausgeschlossen ist, 
dass wir es mit einem Käfigvogel zu thun haben; doch be¬ 
sitze ich einige Anhaltspunkte, die darauf hinweisen, dass 
dieses Exemplar zur angegebenen Zeit in der Umgegend 
erbeutet worden ist. 

Die Bezeichnung unseres weissbindigen Kreuzschnabels 
mit L. leucoptera, wie es Brandt 2 ) thut, ist unzulässig, da 
mit diesem Namen der amerikanische weissbindige Kreuz¬ 
schnabel belegt wird. 


1) BajitAaMyct, Ä-pi» A, IIth4i>h ckä3Kh, nepeBOAT. nojvb pe,a,aKn,iefi 
ß-pa 0. A. TpHMMa, <rrp. 129 (1879). 

2) Brandt, J., Note sur les esp&ces de Loxia de la Faune de Bussie, 
Bull. sc. IX, p. 288 (1842); 1. c., J. f. 0. XXVIII, p. 233, n. 62 (1880). 
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80. (98.) Emberiza citrinella Linn. 

Gemein im ganzen Gebiete. 

81. (100.) Emberiza rustica Pall. 

Kommt regelmässig, aber sehr vereinzelt, auf dem Früh¬ 
lingszuge vor. 

82. (99). Emberiza schoeniclus Linn. 

JTbcHOtt Bopoöeß. 

Stellenweise sehr gemeiner Brutvogel des Gebietes. 

In der Umgegend von St. Petersburg ist der Rohr¬ 
ammer nicht selten; eine ganze Reihe von Exemplaren aus 
dieser Gegend steht in der Sammlung von Bianchi und 
Huhn. Unter diesen Exemplaren befinden sich zwei Männ¬ 
chen, die in den letzten Tagen des März erbeutet wurden, 
so dass die Ankunft dieses Vogels wahrscheinlich Ende März 
erfolgt. Auf der Insel Golodai bei St. Petersburg traf ich 
den Rohrammer am 11. IV. 82 schon in sehr grossen Massen 
in Weiden- und Erlengebüschen, so wie auch in den Rohr¬ 
dickichten längs dem Meeresstrande an. Bei Durchsuchung 
derselben Stellen am 29. IV. 82 waren die Rohrammer in 
viel geringerer Anzahl vertreten, wobei sie sich paarweise 
aufhielten und die Männchen schon sangen. Der Rohrammer 
brütet in den Schilf- und Rohrpartieen längs dem Strande 
des Finnischen Meerbusens, und zwar in sehr grosser An¬ 
zahl bei Ligowo (St. Petersburger Kreis) und in ungefähr 
zehn Paaren bei Oranienbaum (Peterhofer Kreis). In 
letztgenannter Gegend fand N. Cholodowski ein Nest mit 
fünf frischen Eiern am 13. V. 82 und zwei weitere am 
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8. VI. 79, von denen das eine fünf bebrütete Eier und das 
andere neben zwei Eiern schon drei ausgeschlüpfte Junge 
enthielt. Im Gdowschen Kreise wurden im Sommer 1884 
beim Gute Charlamowa Gorä drei brütende Pärchen dieser 
Art beobachtet. In der Umgegend von Nowaja Ladoga ist 
der Rohrammer nach Liljeborg 1 ) nicht selten; Meves 2 ) 
fand ihn häufig auf seiner Reise an allen ihm zusagenden 
Stellen längs dem Ladoga-Kanal. 


83. (96.) Plectrophanes lapponicus (Linn.). 

PeMe3i> HacToanijö. 

Der Spornammer ist in unserem Gebiete sehr selten und 
nur auf dem Frühlingsdurchzuge beobachtet. Russow 8 ) hat 
ihn in ziemlicher Anzahl am 20. V. bei St. Petersburg an¬ 
getroffen. Diese Angabe beruht wahrscheinlich auf den 
Exemplaren, die, wie schon früher von uns mitgetheilt worden 
ist, im Mai 1877 vom Präparator Dessjatow auf Golodai 
in der Newa-Mündung erlegt wurden. V. Bianchi erhielt 
aus der nächsten Umgegend von St. Petersburg ein Männ¬ 
chen dieser Art am 2. IV. 78 und ein anderes Ende III. 
79. In der Sammlung von Bianchi und Huhn steht ein 
altes Weibchen, welches im Frühjahr 1877 in der Um¬ 
gegend von St. Petersburg erbeutet wurde. 

84. (97.) Plectrophanes nivalis (Linn.). 

MopcKoJf roJiyöoK'b. 

Der Schneeammer ist sehr häufig im Gebiete während 
des Herbst- und Frühlingsdurchzuges. Auf dem Herbstzuge 


1) Liljeborg, 1. c., Isaumannia II, 2. p. 106, n. 64 (1852). 

2) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 743, n. 19 (1871). 

3) Russow, Die Omis Ehst-, Liv- und Curlands, p. 96, n. 122 (1880). 
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erscheint er bei uns in sehr grosser Anzahl im October. 
1858 erlegte ihn Andrejewski in der Umgegend von 
St. Petersburg schon am 21. September. Im Winter ist der 
Schneeammer in bedeutend geringerer Anzahl anzutreffen; 
er bevorzugt in dieser Jahreszeit als Aufenthaltsort Wege, 
und sind namentlich die Winterwege auf dem Meere (unter 
anderen auch derjenige nach Kronstadt) von ihm stark 
besucht. Auf dem Frühlingszuge im April ist er überall 
häufig. Ein junges Exemplar wurde von N. Cholodowski 
Mitte Juli 1880 auf der Landzunge der Insel Kotlin erlegt. 


85. (95.) Galerita cristata (Linn.). 
BtroffL. 


Sehr seltener Standvogel des St. Petersburger Gou¬ 
vernements. 

Im Deceraber 1876 (od. 77) wurde die Haubenlerche 
bei Narwa beobachtet. N. Cholodowski theilt mir mit, dass 
G. cristata sehr selten auf dem Winterwege von Oranienbaum 
nach Kronstadt in Gesellschaft von Emb. citrinella vor¬ 
komme. 

86. (93.) Alauda arvensis Linn. 

Gemein im ganzen Gebiete. Die Ankunft fällt gewöhnlich 
in die zweite Hälfte des März; Heimbürger beobachtete 
dieselbe an folgenden Tagen: 27. III. 65, 25. III. 66, 29. 
III. 67, 12 . HI. 68, 16. in. 69 und 10. III. 71. Der Rück¬ 
zug erfolgt im September; im October ist sie in wenigen 
Exemplaren in der nächsten Umgegend von St. Petersburg 
von Andrej ewski noch am 1 . X. 49 (Narwskaja sasstawa), 
am 12 . X. 52 (Mitrofanjewsche Gemüsefelder) und am 17. 
X. 66 (Awtowa) erlegt worden. 

Beiträge z. Eenntn. d. Buss. Reiches, Dritte Folge. 4 
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87. (94.) Alauda arborea Linn. 

Seltener Brutvogel des Gebietes. Zu den schon früher 
mitgetheilten Daten über das Vorkommen der Haidelerche 
im Gdowschen Kreise sind folgende Zusätze zu machen. 
In diesem Kreise wird sie jährlich in mehreren Paaren beim 
Gute Charlamowa Gorä beobachtet. Sie bewohnt hier zwischen 
Nadelwäldern gelegene , sandige, brachliegende Felder (das so¬ 
genannte Borissowo- und Sstschastliwoje-Feld). Wahrschein¬ 
lich brütet sie zweimal, da man sie Anfang Juli in kleinen 
Trupps sieht, die ich für vereinte Ketten eines und desselben 
Paares, nicht aber verschiedener Paare halte, da sich die 
Lerchen viel später zu Flügen vereinigen; die Haidelerche 
wurde an diesen Stellen bis Mitte September beobachtet. 
Alle Exemplare dieses Vogels aus dem St. Petersburger 
Gouvernement (von Michalowski, Pleske und mir), die 
sich jetzt im Museum der Akademie und im Zoologischen 
Kabinet der Universität befinden, stammen aus dieser Gegend. 
V. Bianchi fand A. arborea im Juni 1881 bei Ligowo im 
St. Petersburger Kreise. In der Sammlung von Bianchi 
und Huhn stehen ferner vier Exemplare aus der nächsten 
Umgegend von St. Petersburg (c?, 18. III. 84, Awtowa; 
cf, 30. III. 84; 9, 6 . IV. 84 Kuptschino; $, 10. IV. 84). 
Meves 1 ) beobachtete die Haidelerche auf einer sandigen 
Stelle in einem Kiefernwalde bei Schlüsselburg. 

88. Melanocorypha bimacuiata (Menetr.). 

Ein Exemplar dieser Art wurde, nach freundlicher Mit¬ 
theilung desHrn. N. Huhn, Ende November 1883, in der 

1) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Fürh. p. 745, n. 26 (1871). 
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Stadt St. Petersburg selbst beim neuen Schlachtbofe (am Neuen 
Kanal) gefangen; es hielt sich in einer Schaar von Sperlingen 
auf. Dieses Exemplar befindet sich jetzt in der Sammlung 
von Bianchi und Huhn. 

89. (92.) Otocorys alpestris (Linn.). 

Die Berglerche kommt regelmässig auf ihrer Wanderung 
im Frühjahr (April, Mai) und im Herbst (October) in unserem 
Gouvernement vor, wobei sie mit Vorliebe dem Meerestrande 
folgt. 

In den ersten Tagen des April 1882 wurden mehrere 
Exemplare, dieser Art vom Präparator Dessjatow auf Go- 
lodai in der Newa-Mündung erlegt. In der Sammlung von 
Bianchi und Huhn stehen zwei Exemplare aus der Um¬ 
gegend von St. Petersburg, von denen das eine im Mai 
1877 und das andere im Frühjahre 1881 bei Kuptschino 
erbeutet wurden. Im October erlegte Andrej ewski die 
Berglerche am 17. X. 66 in der nächsten Nähe von St. Pe¬ 
tersburg beim Mitrofanjewschen Kirchhofe, und zwei Exem¬ 
plare ebenfalls aus der Umgegend von St. Petersburg und 
von demselben Sammler (cf, X. 65 und $, X. 69 Soldaten¬ 
gemüsefelder) stehen im Zoologischen Kabinet der Uni¬ 
versität. Ausserdem schoss Andrejewski noch zwei weitere 
Exemplare am 4. I. 68 bei St. Petersburg (hinter dem 
«Pereputje» auf den Gemüsefeldern der Gendarmen). 

90. (42.) Sturnus vulgaris Linn. 

Sehr häufiger Brutvogel des ganzen Gebietes. Meves 1 ) 
theilt übrigens mit, dass er den Staar nur bei St. Peters- 


1) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 763, u. 79 (1871). 
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bürg beobachtet, weiter auf seiner Reise längs dem Ladoga- 
Kanal aber nicht mehr angetroffen hat. Diese Thatsache 
findet vielleicht darin eine Erklärung, dass dieStaare in den 
von Meves besuchten Gegenden zu derZeit ihre Brutplätze 
schon verlassen hatten. 

Der Staar erscheint bei uns gewöhnlich in der zweiten 
Hälfte des März. Heimbürger giebt folgende Ankunfts¬ 
tage, die er bei Emeljanowka in der Newa-Mündung notirt 
hat: 27. HI. 65, 23. IH. 66, 19. HI. 67, 14. IH. 68 und 
20. HI. 69. Nach der Brutperiode verlassen die Staare ihre 
Nistplätze, vereinigen sich zu grossen Flügen und streichen 
auf Wiesen und Weiden herum. Diese Schaaren haben ge¬ 
meinschaftliche Schlafplätze in den Rohrdickichten längs 
dem Strande des Finnischen Meerbusens oder auch in Schilf- 
partieen auf Binnenseen (z. B. auf dem See bei Chtiny im 
Gdowschen Kreise). In der zweiten Hälfte des September- 
Monats ist der Staar schon selten; das späteste Datum seines 
Antreffens in hiesiger Gegend ist der 28. IX. 65, an welchem 
Tage er auf der Insel Gutujew bei St. Petersburg erbeutet 
wurde. 

? 91. Pastor roseus (Linn.). 

lieber das Vorkommen des Rosenstaares im St. Peters¬ 
burger Gouvernement spricht nur Pallas 1 ), indem er mit¬ 
theilt, dass P. rosem hier selten erlegt worden sei und nur 
sporadisch bei St. Petersburg vorkomme. Neuere Funde 
sind nicht zu verzeichnen, doch ist sein Verfliegen in unser 
Gebiet sehr wahrscheinlich, um so mehr, da dasselbe für 
alle benachbarten Gouvernements constatirt worden ist. 


1) Pallas, Zoographia Rosso-Asiatica, I, p. 421, n. 71 (1811). 
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92. (47.) Nucifraga caryocatactes (Liun.). 

Das Nisten des Tannenhähers in unserem Gebiete ist 
durch sichere Beobachtungen oder direkte Funde noch nicht 
constatirt worden. Im Museum der Akademie befindet sich 
ein Weibchen (1. VIII. 68) aus der Umgegend von Sses- 
trorezk (St. Petersburger Kreis); im Zoologischen Kabinet 
der Universität steht ein Exemplar, das am 22. VII. 62 bei 
St. Petersburg, bei Kuschelewka, erlegt worden ist. Ferner 
schoss Andrejewski ein Exemplar am 29. VIII. 59 bei 
Tri-Dworiki, unweit von St. Petersburg. Ob diese Exem¬ 
plare schon auf der Herbstwanderung begriffene Vögel waren, 
oder ob sie in unserem Gebiete ausgebrütet worden, hält 
jedenfalls schwer zu entscheiden. 

93. (50.) Perisoreus infaustus (Linn.): 

Der Unglückshäher ist selten im St. Petersburger Gou¬ 
vernement. N. Cholodowski erlegte ein Männchen am 27. 
I. 82 beim Dorfe Ustj-Ruditzi (bei Gostilitzi im Peterhofer 
Kreise) und sandte es mit der Bemerkung ein, dass dieser 
Vogel Brutvogel im Peterhofer Kreise sei. Dieselbe Mit¬ 
theilung wurde auch schon früher von mir für den Gdow- 
schen Kreis gemacht, in dem ebenfalls ein Exemplar (d, 
3. VIII. 80, Lukowo) erlegt wurde. Diese beiden Exem¬ 
plare befinden sich jetzt im Zoologischen Museum der Aka¬ 
demie. Nach Brandt 1 ) ist der Unglückshäher bei uns nicht 
selten und von Dr. Hoeffner beim Brutgeschäft beobachtet 
worden. 


1) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 234, n. 72 (1880). 
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94. (49.) Garrulus glandarius (Linn.). 

Im ganzen Gebiete verbreitet; im Peterhofer'Kreise nicht 
häufig. 

95. (48.) Pica rustica (Scop.). 

Die Elster ist häufiger Standvogel des St. Petersburger 
Gouvernements. Im Peterhofer Kreise ist sie nicht zahlreich; 
den Oranienbaumer Park meidet sie als Brutplatz, nistet 
jedoch dicht beim Vauxhall von Oranienbaum. 

96. (46.) Corvus monedula Linn. 

Gemeiner Standvogel in Städten, Vorstädten, Kirch¬ 
spielen, an Stationsgebäuden, Gutshöfen u. s. w. des ganzen 
Gebietes. Die Dohle kommt eben meist nur dort vor, wo 
steinerne Gebäude vorhanden sind, da sie beinahe ausschliess¬ 
lich auf solchen nistet. Aus diesem Grunde fehlt sie ge¬ 
wöhnlich in Dörfern, mit Ausnahme derjenigen in den Kreisen 
von Nowaja-Ladoga und Schlüsselburg, wo sie, laut Me ves *), 
überall gemein ist und auch unter den Dächern und zwischen 
den Balken der Bauernhäuser brütet. Die Brutzeit fällt in 
den April. 

Me ves 1 ) lenkt die Aufmerksamkeit darauf, dass der 
Halskragen der hiesigen Dohlen viel heller ist, als derjenige 
der in Schweden erlegten Exemplare. Diese Bemerkung 
kann ich, soviel mir Material Vorgelegen hat, bestätigen, so 
dass unsere Dohle zu der Form Lycos collaris Drum, zu 
ziehen wäre, was übrigens schon von Menzbier 2 ) bemerkt 


1) Mevcs, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Fürk. p. 763, n. 87 (1S71). 

2) Men36np-i>, OpHHTOJioruHecKaH reorpa<MH, CTp. 185 (1881). 
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worden ist. Im Zoologischen Museum der Akademie steht 
ein im October 1875 in St. Petersburg erlegtes Männchen, 
welches einen deformen Schnabel besitzt, bei dem nach Art 
der Kreuzschnäbel der Unterkiefer sich mit dem Oberkiefer 
kreuzt. In der Sammlung von Bianchi und Huhn befindet 
sich ein junger Vogel (VI. 82, St. Petersburg), dessen Pri¬ 
märschwingen theilweise weiss gefärbt sind. 

97. (44.) Corvus cornix Linn. 

Gemein im ganzen Gebiete. 

98. (45.) Corvus frugilegus Linn. 

Die Verbreitung der Saatkrähe in unserem Gouverne¬ 
ment ist eine auffallend locale. In der Umgegend von 
St. Petersburg, namentlich in den Gegenden an der Zar- 
skosselschen und Baltischen Eisenbahn, ist dieser Vogel, wie 
auch in der Stadt St. Petersburg selbst, eine sehr gemeine 
Erscheinung. Längs der Finnländischen Eisenbahn beob¬ 
achtete ich Flüge dieses Vogels nur auf den Feldern bei der 
Station Pargolowo, längs der Nikolajewschen Eisenbahn (im 
Juni 1884) zwischen den Stationen Obuchowskaja und 
Kolpino. In den anderen untersuchten Theilen unseres Gou¬ 
vernements fehlt die Saatkrähe vollständig, und als Ausnahme 
wäre hier nur die von uns schon früher mitgetheilte Colonie 
bei Pustoi-Brod am 'Wrewo-See im Lugaschen Kreise zu 
notiren. 

Die Saatkrähe erscheint bei uns selten Ende Februar, 
gewöhnlich erst in der ersten Hälfte des März. Heimbürger 
notirte ihre Ankunft bei Emeljanowka, bei St. Petersburg, 
,an folgenden Tagen: 27. III. 65, 21. III. 66, 15. III. 67 
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29. II. 68, 17. III. 69 und 24. II. 71. Bald nach ihrem 
Erscheinen schreitet die Saatkrähe zur Renovirung ihrer 
Colonien, so dass gewöhnlich schon in der ersten Hälfte des 
April die Horste das volle Gelege enthalten. Zu den schon 
früher namhaft gemachten Colonien der Saatkrähe sind noch 
folgende hinzuzufügen. In der Stadt St. Petersburg befinden 
sich Ansiedelungen auf dem russischen Smolenskischen 
Kirchhofe, in der Birkenanpflanzung bei der Medico-Chi- 
rurgischen Akademie, auf dem Kirchhofe der Altgläubigen 
beim Warschauer Bahnhofe an der Ligowka und auf Pe¬ 
tro wski gegenüber der Bierbrauerei Bavaria. Ferner nistet 
die Saatkrähe im Parke in der Umgegend des Dorfes 
Awtowa bei St. Petersburg; eine grosse Colonie von c. 500 
Nestern befindet sich bei Schungorowo, bei Krassnoje Sselo, 
und eine andere von ungefähr 50 Nestern auf dem Kirch¬ 
hofe bei Kronstadt. — Die Saatkrähe verlässt uns im October. 
Heimbürger theilt als spätesten Beobachtungstag den 5. 
X. 67 mit; Kaigorodow 1 ) dagegen meint, dass die Saat¬ 
krähe erst Ende dieses Monats wegziehe. 

99. (43.) Corvus corax Linn. 

Der Rabe kommt überall in unserem Gebiete vor, doch 
ist er nicht zahlreich. In grosser Anzahl besucht er das 
Newa-Delta und zuweilen den Meeresstrand. 

100. (31.) Cypselus apus (Linn.). 

Häufig im ganzen Gebiete. Die Ankunft erfolgt Anfang 
Mai; 1884 erschien der Mauersegler, nach Pleske, im 


1) KafiropoAOBT>, Hauin nepeaeTHun iithum, CTp. 5 (1881). 
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Gdowschen Kreise am 4. Mai. Der Fortzug fallt in die 
Mitte des August. Goebel 1 ) beobachtete ein Pärchen noch 
am 3. X. 78 in der Stadt St. Petersburg auf Wassili- 
Ostrow. 


101. (30.) Caprimulgus europaeus Linn. 

Homnma. 

Sehr häufiger Brutvogel unseres Gouvernements. 

Im Frühjahre 1884 hörte Th. Pleske bei Charlamowa 
Gorä, im Gdowschen Kreise, den Ziegenmelker zum ersten 
Male am 24. April. Im August, wahrscheinlich schon auf 
dem Rückzuge, ist er nicht selten von Andrejewski im 
Newa-Delta, auf den Inseln Kanonerski und Kruglyi, erlegt 
worden; als spätesten Beobachtungstag finde ich beim selben 
Sammler den 7. IX. 54 verzeichnet, an welchem Tage der 
Ziegenmelker noch bei St. Petersburg auf dem Mitrofanjew- 
schen Felde erbeutet wurde. Anfang August 1882 beob¬ 
achtete Th. Pleske einen fliegenden Caprimulgus in der 
1. Linie auf Wassili-Ostrow. 

102. (121.) Dryocopus martius (Linn.). 

Der Schwarzspecht ist eine ziemlich häufige Erscheinung 
im ganzen Gebiete. Im Peterhofer Kreise im Parke von 
Oranienbaum ist er seltener Brutvogel. Im St. Petersburger 
Kreise wurde er auch im Parke von Lewaschowo im August 
1882 beobachtet. 

103. (122.) Picus major Linn. 

Sehr häufiger Standvogel. Die Brutzeit fällt in die erste 
Hälfte des Mai. 


1) Goebel, Cab. J. f. 0. XXVII, p. 275 (1879). 
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104. (123.) Picus leuconotus Beeilst. 

Seltener Standvogel unseres Gebietes. In der Sammlung 
von Bianchi und Huhn stehen zwei Exemplare (<J und 2), 
die am 9. VIII. 83 beim Dorfe Browsk im Lugaschen Kreise 
erbeutet wurden. Im Zoologischen Museum der Akademie 
befindet sich ein im November 1838 in unserem Gouver¬ 
nement von Graf erlegtes Männchen. Ausserdem beob¬ 
achtete icli den Elsterspecht am 18. VII. 82 beim Dorfe 
Jegorowka, unweit Ligowo, am 19. und 23. X. 83 im Parke 
von Pawlowsk, am 6. II. 83 beim Dorfe Polujakowo im 
Gdowschen Kreise und endlich am 3. VII. 84 bei Charla- 
mowa Gorä, ebenfalls im Gdowschen Kreise. 

105. (124.) Picus minor Linn. 

Der kleine Buntspecht ist eine häufige Erscheinung des 
ganzen Gebietes. In den Gärten der Vorstädte und in den 
Gärten und Parks der Umgegend von St. Petersburg ist 
er steter Besucher. 

106. Picoides tridactylus (Linn.). 

Sehr vereinzelt und selten. Ein junger Vogel aus dem 
St. Petersburger Gouvernement, im Juni 1840 von Graf 
erbeutet, steht im Zoologischen Museum der Akademie. 
Das Zoologische Kabinet der Universität besitzt zwei Weib¬ 
chen dieser Art aus der nächsten Umgegend von St. Pe¬ 
tersburg, von denen das eine von Andrejewski beim Dorfe 
Wolynkino und das andere von Wesselowski am 24. X. 
73 beim Landhause von Kuschelew-Besborodko erbeutet 
wurde. Im Winter 1881—82 wurde ein Exemplar, wie mir 
M. Bogdanow mittheilt, auf dem Smolenskischen Kirch¬ 
hofe in St. Petersburg erlegt. 
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107. (125.) Gecinus viridis (Linn.). 

Kommt selten in unserem Gebiete vor. 

Ein Exemplar, welches im Herbst 1883 bei St. Peters¬ 
burg, bei der Moskauer Sasstawa, erlegt wurde, steht in der 
Privatsammlung von Prof. Ed. Brandt; ein anderes mit dem 
Fundort St. Petersburg (24. IX. 69) nach Dresser 1 ) in der 
Sammlung von Gurney jun. N. Cholodowski beobachtete 
G. viridis im Peterhofer Kreise sehr selten im Stadtwalde 
von Oranienbaum und brütend bei Lopuchinka. Ferner 
wurde der Grünspecht Ende October 1873 bei Luga 2 * * * ) und 
am 29. VII. 65 von Andrejewski beim Dorfe Ropti am 
Tscheremenetzkischeu See im Lugaschen Kreise erlegt. 
Portschinski 8 ) beobachtete ihn im nördlichen Theile des 
St. Petersburger Gouvernements und selten im Ssorokowoi- 
Bor im Gdowschen Kreise. In den Sommermonaten 1881 
und 1882 fand ich den Grünspecht, auffallender Weise, 
ziemlich häufig und familienweise in einigen Gegenden des 
Gdowschen Kreises, wo er mir früher gar nicht vorge¬ 
kommen war. Zwei junge Vögel, die am 24. VII. 81, resp. 
am 30. VII. 81 bei Charlamowa Gorä im Gdowschen Kreise 
erbeutet wurden, stehen im Zoologischen Museum der 
Akademie. 

108. Gecinus canus (Gmel.). 

Sehr selten. Die einzigen sicheren Fundorte liefern 
zwei Exemplare von A ndrej e wski, die sich im Zoologischen 


1) Dresser, Birds of Europe, V, n. 303, p. 12 (1871). 

2) M. E., OxoTa ct> 3aroHoin, C.-IIeTepÖyproM'b, 7Kypn. Oxotbi 

h KoHH03aB. CTp. 62 (1874). 

8) IIopHiiHCKiti , 1. c., Tp. C’IIE. 06m. Ect. III, CTp. 383 n 

397 (1872). 
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Kabinet der Universität befinden, und von denen das eine 
(cT) am 6.1. 60 auf der Insel Kanonerski in der Newa-Mün¬ 
dung, und das andere ($) am 7. XI. 65 in der nächsten Um¬ 
gegend von St. Petersburg, beim Tschessmenschen Armen¬ 
haus, erbeutet wurde. 

109. (120.) Jynx torquilla Linn. 

Ziemlich häufiger Brutvogel in Gärten, Parks und lichten 
Laubwaldungen des St. Petersburger, Zarskosselschen, Pe¬ 
terhofer und Gdowschen Kreises. Die Ankunft erfolgt Ende 
April oder Anfang Mai; dieselbe wurde 1884 im Gdowschen 
Kreise am 1. Mai notirt. 

110. (127.) Coracias garrula Linn. 

Die Mandelkrähe ist eine seltene Erscheinung des 
St. Petersburger Gouvernements. 

Aus der Umgegend von St. Petersburg sind nur wenige 
Funde zu verzeichnen. So beobachtete sie Bode *) am 1. VI. 
50 beim Forstcorps; ein am 20. VII. 81 in der Umgegend 
erlegtes Exemplar befindet sich in der Sammlung des Herrn 
Prof. Ed. Brandt, und einen alten Vogel, der bei Lissij- 
Noss, bei Lachta, erbeutet war, sah ich bei Hm. C. Pflug. 
Andrejewski schoss ferner ein Weibchen am 25. V. 56 
beim Gute Ssiworitzi in der Nähe von Gatschino. L ilj e b or g 1 2 ) 
und Meves 3 ) beobachteten die Blaurake selten und bloss 
in mehreren Exemplaren bei Nowaja Ladoga. 

Im Gdowschen Kreise ist G. garrula verhältnissmässig 


1) Bode, 1. c., M61. biol. II, p. 125 (1854). 

2) Liljeborg, 1. c., Naumannia II, 2, p. 103, n. 44 (1852). 

3) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 764, n. 90 (1871). 
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häufiger. Nach Portscliinski 1 2 3 ), erscheint dieser Vogel im 
nördlichen Theile des Gdowschen Kreises nur im August- 
Monat, während er im südlichen Theile dieses Kreises Brut¬ 
vogel ist. Hier ist die Blaurake nicht besonders häufig im 
Ssorokowoi-Bor; beobachtet wurde sie auch beim Kirch¬ 
spiel Polny, in der Umgegend von Ssikowitzi u. s. w. Der¬ 
selbe Beobachter theilt ferner mit, dass sie im Lugaschen 
Kreise beim Dorfe Dolshitzi brüte; über ihr Vorkommen am 
letztgenannten Ort, namentlich auch südlicher zur Station 
Plussa hin, wurde ich auch benachrichtigt mit der Bemer¬ 
kung, dass sie hier Brutvogel sei. In dieser Gegend beob¬ 
achtete sie J. Michalowski am 8. VI. 79 beim Dörfchen 
Rajek. 


111. (126.) Upupa epops Linn. 

Das Verfliegen des Wiedehopfs in unser Gebiet ist zwei¬ 
mal constatirt worden. Nach Brandt*), beobachtete ihn bei 
uns Dr. Hoeffner, und zwar nur einmal im Laufe von 30 
Jahren. Das andere Exemplar wurde, wie wir schon früher 
mitgetheilt haben, im Frühjahr 1876 bei Krassnoje Sselo 
erlegt. Dieses letzteren Exemplares erwähnt auch Russow *). 

112. (128.) Cuculus canorus Linn. 

Allgemein verbreiteter Brutvogel, der in feuchten Nadel¬ 
waldungen und gemischten Beständen, in Gärten und Parks 
lebt. Der Kukuk kommt Ende April oder Anfang Mai zu 


1) IIopHHHCKift, Tp. CIIE. 06m. Ect. III, CTp. 382 & 397 (1872); 
IV, CTp. CXXin (1873). 

2) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVHI, p. 230, n. 38 (1880). 

3) Russow, I. c., p. 120, n. 157, Anm. (1880). 
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uns und bleibt bis in den September. — Der Kukuksruf 
wurde zuerst vernommen 1867 am 7. Mai, 1878 am 5., 
1882 am 2. Mai und 1884 schon am 19. April. Dr. A. 
Bunge hörte 1881 den Kukuk noch im August in der Nähe 
von St. Petersburg rufen. 

113. (25.) Asio otus (Linn.). 

(Cim ymaTHfl.) 

Seltener Standvogel des St. Petersburger Gouverne¬ 
ments. — Im Zoologischen Kabinet der Universität steht 
ein Exemplar aus dem Peterhofer Kreise (25. VII. 67, 
Strelna, Andrejewski). Das Zoologische Museum der 
Akademie besitzt ausser den zwei schon früher von uns be¬ 
sprochenen Stücken (cf, 1 . III. 79, Galeerenhafen, Pleske, 
und $, 3. VIII. 79, Gdowkreis, Büchner) noch ein Männ¬ 
chen, welches von Dr. Hoeffner am 7. V. 53 in der Um- 
gend von St. Petersburg erlegt worden ist. Auf dieses 
letztere Exemplar bezieht sich die Angabe von Brandt 1 ), 
dass ihm 1853 eine Waldohreule aus unserem Gouvernement 
gebracht worden sei. 

114. (26.) Asio accipitrinus (Pall.). 

CHTb. 

Nicht selten auf Sümpfen, Mooren und feuchten, mit 
Strauchwerk bestandenen Wiesen. Besonders häufig ist die 
Sumpfohreule in der Umgegend von St. Petersburg und, 
nach Meves 2 ), bei Nowaja Ladoga. 


1) Brandt, Bemerkungen über die Wirbeltli. d. nördl. curop. Russ* 
lands, besonders des nördl. Urals, p. 63, sp. 12 (1856). 

2) Meves, 1. c., öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 765, n. 102 (1671). 
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Dunenjunge dieser Art wurden am 16. VI. 61 auf der 
Insel Kruglyi, im Newa-Delta (Zoologisches Kabinet der Uni¬ 
versität) und Mitte Juni 1883 bei Martyschkino unweit 
Oranienbaum (Sammlung von Bianchi und Huhn) ge¬ 
sammelt. 

Am häufigsten trifft man die Sumpfohreule, wie die 
Schusslisten von Andrejewski zeigen, im Herbst beim Be¬ 
kassinen- und Doppelschnepfenjagen. So schoss sie Andre - 
jewski jährlich während seiner langjährigen Praxis im 
August und September, namentlich auf den Inseln Kruglyi, 
Kanonerski und Ssredni im Newa-Delta und in der nächsten 
Umgegend von St. Petersburg, auf den Mitrofanjewschen 
Feldern, bei Ligowo, beiPulkowou. s. w. Im October wurde 
die Sumpfohreule schon selten angetroffen (am 1. X. 49 bei 
der Narwskaja sasstawa, am 17. X. 54 auf dem Mitro¬ 
fanjewschen Felde, am 2. X. 55 hei Ligowo, am 2. X. 67 
hei Pulkowo), im November-Monat nur in zwei Exemplaren, 
am 10. XI. 71 und am 20. XI. 60, auf dem Mitrofanjew¬ 
schen Felde, erlegt. Ausserdem erbeutete Andrej ewski 
noch ein weiteres Exemplar am 23. I. 75 beim Dorfe Wo¬ 
logodskaja Jamskaja in der nächsten Nähe von St. Peters¬ 
burg. Aus diesen Daten ist zu ersehen, dass A. accipitrinus 
in einzelnen Individuen bei uns auch überwintert. 

115. (27.) Syrnium aluco (Linn.). 

Ziemlich häufiger Standvogel, dem vorzugsweise Laub¬ 
wälder als Aufenthaltsort dienen. 

116. (28.) Syrnium uralense (Pall.). 

Sehr selten; als Brutvogel noch nicht constatirt. Im 
Zoologischen Museum der Akademie stehen zwei Weibchen 
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dieser Art, von denen das eine im März 1870 in der Um¬ 
gegend von St. Petersburg erbeutet wurde; das andere 
Exemplar trägt den Fundort «St. Petersburg, XII. 34». 
Das Zoologische Kabinet der Universität besitzt ein Exem¬ 
plar ($), das, wie wir schon mitzutheilen Gelegenheit hatten, 
im Winter 1878 in St. Petersburg selbst, auf der Peters¬ 
burger Seite, gefangen wurde. Im Frühjahre 1881 wurde 
eine Habichtseule, wie mir Th. Pleske mittheilt, in der 
Umgegend von St. Petersburg erbeutet. Ueber Exemplare 
dieser Art, die bei St. Petersburg erlegt wurden, berichten 
auch Middendorff 1 ) und Brandt 2 3 ). 

117. (29.) Syrnium lapponicum (Sparrm.). 

Die Barteule ist selten im St. Petersburger Gouverne¬ 
ment, und sind mir nur folgende Funde derselben bekannt. 
Nach Brandt 8 ) hat Graf diese Eule im Laufe von zehn 
Jahren nur zweimal erlegt, davon ein Exemplar im März. 
Ein Stück aus der Umgegend von St. Petersburg steht 
im Museum der Akademie. Menzbier 4 ) erwähnt eines im 
Jahre 1859 bei St. Petersburg erbeuteten Exemplares, und 
Th. Pleske theilt mir mit, dass ein anderes im Frühling 
1881 in der Umgegend von St. Petersburg erlegt worden 
ist. S. lapponicum ist ohne Zweifel Standvogel in unserem 
Gebiete; leider fehlen über das Nisten nähere Angaben. 
V. Bianchi beobachtete diese Eüle im Mai 1884 bei 
Uschaki, an der Grenze des St. Petersburger Gouvernements, 


1 ) Middendorff, Sib. Reise, Bd. II, Th, II, Lief. I, p. 129, n. 15, 
(1853). 

2 ) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 228, n. 23 (1880). 

3 ) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXYIII, p. 228, n. 22 (1880). 

4) M e h 3 6 h p t> , OpHHTOJior. Teorp. Eßp. Pocciii, cTp. 477 (1882), 
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in einem lichten hochstämmigen gemischten Walde, beinahe 
ohne Unterholz. An dieser Stelle wurden auch später, Mitte 
Juni, zwei Junge mit dem alten Vogel gesehen. 


118. (21.) Nyctea scandiaca (Linn.). 

(Coßa d’kuiHKa.) 

Regelmässiger Wintervogel in unserem Gouvernement. 

Graf erlegte die Schneeeule im December 1834 auf der 
Insel Krestowski in der nächsten Nähe von St. Petersburg *). 
Andrejewski, der sie vom Ladoga erhielt (Zoologisches 
Kabinet der Universität: cf, 25. XI. 65), erbeutete sie bei 
St. Petersburg am 7. XI. 74 (auf den Mitrofanjewschen 
Feldern) und am 26. I. 75 (auf den Soldatengemüsefeldern 
an der Ligowka). Für den Jamburgschen und Gdowschen 
Kreis ist ihr Vorkommen ebenfalls constatirt. P. Heim- 
bürger beobachtete die Schneeeule auf dem Eise in der 
Emeljanowkaer Bucht (in der Newa-Mündung) am 23. 
IV. 66, 1. IV. 69 und am 31. III. 71. Wahrscheinlich 
waren dieses auf der Rückwanderung begriffene Exem¬ 
plare. 

119. (22.) Surnia nisoria Meyer & Wolf. 

(PopHHft CHTL.) 

Wintervogel des Gebietes. — Am häufigsten trifft man 
die Sperbereule in den Monaten October, November und 
December. Im Zoologischen Kabinet der Universität stehen 
zwei Exemplare von Andrejewski aus der nächsten Um¬ 
gegend von St. Petersburg (cf, 4. XII. 62, Landsitz von 
Kuscbelew und 5. X. 61, Pargolowo), in der Sammlung von 


1) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 227, n. 17 (1880). 

Beiträge z. Kenntn. d. Buss. Reiches. Dritte Folge. 
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Bianchi und Huhn ein im Februar 1882 bei Krassnoje 
Sselo erlegtes Weibchen. Brandt 1 ) theilt mit, dass Graf 
diese Eule im October und November 1837 und 1838 ziem¬ 
lich häufig in der Umgegend von St. Petersburg erbeutete 
und im December 1833 ein Exemplar aus Kolomäggi er¬ 
halten hat. Ein Exemplar von Graf steht auch im Museum 
der Akademie. 

120. Nyctale Tengmalmi (Gmel.). 

Ziemlich seltener Standvogel. — Ein Männchen aus 
unserem Gouvernement steht im Zoologischen Museum der 
Akademie. In der Sammlung von Bianchi und Huhn be¬ 
finden sich drei Exemplare, von denen das eine im Januar 
1882 bei Krassnoje Sselo, das andere Anfang November 1881 
in unserem Gebiete und endlich das dritte am 12. X. 81 in 
der Stadt St. Petersburg, im Gärtchen am Baltischen Bahn¬ 
hofe, erbeutet wurde. Th. Pleske sah ein Exemplar, 
welches am 28. III. 82 beim Dorfe Awtowa in der nächsten 
Nähe von St. Petersburg gefangen war. Graf will, nach 
Brandt 2 ), den Rauchfusskauz fast jedes Jahr einzeln oder 
in einigen Exemplaren bei uns erlegt haben. 

121. (24.) Bubo ignavus Forst. 

Der Uhu kommt selten und vereinzelt im ganzen Ge¬ 
biete vor. 

Nach Mittheilung von Brandt 3 ), schoss ihn Graf jähr¬ 
lich in der Umgegend von St Petersburg, unter anderen 


1) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 227, n. 16 (1880). 

2) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 227, n. 18 (1880). 

8) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 227, n. 19 (1880). 
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auch in zwei Exemplaren auf der Insel Petrowski; ein Exem¬ 
plar wurde in der Stadt selbst gefangen. Andrejewski er¬ 
legte den Uhu am 21. IX. 75 auf der Insel Kanonerski im 
Newa-Delta. Ferner ist sein Vorkommen imGdowschen und 
Lugaschen Kreise constatirt; im letzteren Kreise erlegte 
Fischer 1 2 3 * ) ein Exemplar am 28. VIII. 65. Aus dem Gdow- 
schen Kreise steht ein Uhu auch in der Sammlung von Bi- 
anchi und Huhn (II. 82). 


122. (23.) Glaucidium passerinum (Linn.). 

Ziemlich seltener Standvogel unseres Gebietes. — Die 
hiesigen Sammlungen besitzen folgende Exemplare der 
Sperlingseule aus dem St. Petersburger Gouvernement: 
das Zoologische Museum der Akademie, ausser dem schon 
von uns erwähnten Weibchen, noch zwei weitere, die am 
25. III. 82 im Zarskosselschen Kreise bei Kolpino erbeutet 
wurden. Im Zoologischen Kabinet der Universität steht ein 
Männchen dieser Art aus der nächsten Nähe von St. Pe¬ 
tersburg (22. VIII. 64, Landhaus von Inssarski, Andre- 
j ewski). Die Sammlung von Bianchi und Huhn besitzt 
vier Exemplare, die ebenfalls in der Umgegend von St. Pe¬ 
tersburg erbeutet wurden (24. X. 76; 3 , 9. X. 81, Lachta; 
3. X. 76, Narwskaja Sasstawa; X. 80, Lachta). Brandt 8 ) 
theilt mit, dass Graf aus der Umgegend der Residenz im 
Ganzen nur zwei Exemplare erhalten hat. 


123. (18.) Circus aeruginosus (Linn.). 

Sehr selten. Meves 8 ) beobachtete den Sumpfweih auf 


1) Fischer, 1. c., Zool. Garten, VU, p. 152 (1866). 

2) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 227, n. 15 (1880). 

3) Meves, J. c., Öfv. af K. Vet.-Ak. Förh. p. 768, n. 116 (1871). 

5* 
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Ptino-ostrow im Ladoga-See und meint, dass er daselbst 
brütet. Am 12. VIII. 76 wurde er, wie schon angegeben, 
am Strande bei Ligowo beobachtet. 

124. (20.) Circus cineraceus (Mont.). 

Wurde nur einmal, wie schon mitgetheilt, in zwei Exem¬ 
plaren im August 1876 bei Peterhof beobachtet. 

125. (19.) Circus cyaneus (Linn.). 

Häufiger Brutvogel im St. Petersburger Gouvernement. 
Man trifft ihn nicht selten auf Feldern und Wiesen an, 
namentlich in der zweiten Hälfte des Juli, nachdem die 
Jungen den Horst verlassen haben. Ein Exemplar wurde nach 
Brandt 1 ), noch im October (1837) von Graf bei Zarskoje 
Sselo erlegt. 

126. (14.) Buteo vulpinus Licht. 

B. vulpinus ist einer der gemeinsten Raubvögel unseres 
Gouvernements, mit Ausnahme übrigens des Peterhofer 
Kreises. Die Ankunft erfolgt Anfang April (1884 wurde er 
im Gdowschen Kreise von Th. Pleske am 6. April notirt), 
der Herbstzug fällt in die letzten Tage des September und 
in den Anfang des October. 

127. (15.) Archibuteo lagopus (Gmel.). 

Der Rauchfussbussard kommt auf dem Durchzuge vor, 
auf welchem er bei uns im April und im October angetroffen 
worden ist. Ueberwinternd ist er bis jetzt noch nicht ge¬ 
funden worden. 


1) Brandt, I. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 227, n. 14 (1880). 
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128. (10 & 11.) Aquila pomarina C. L. Brehm. 

Nicht selten im Gdowschen Kreise. Zwischen den Dörfern 
Lukowo und Charlamowa Gorä nistete melirere Jahre hinter 
einander ein Paar in einem grösseren gemischten Walde. 
Diesem Horste gehören auch meine Exemplare (cf, ad. und 
$ ad. 28. VII. 81, juv. 3. VIII. 81, 12. VIII. 78 und 15. 
VIII. 80) an, die sich jetzt im Zoologischen Museum der 
Akademie befinden. In unserer früheren Arbeit hatten wir 
auf Grund der in den Jahren 1878 und 1880 erlegten jungen 
Vögel diesen Adler irrthümlich als Aquila clanga Pall, be¬ 
stimmt und beschrieben, ein Fehler, der erst nach Erlegung 
der alten Vögel berichtigt wurde. A. pomarina wurde ferner 
in den letzten Jahren wiederholt in den weiteren Umgegenden 
von Charlamowa Gorä angetroffen. Im Frühjahre 1884 
wurde seine Ankunft hier am 10. April von Th. Pleske 
beobachtet. 

129. Aquila clanga Pall. 

Die Nachrichten über das Vorkommen dieses Adlers 
beschränken sich auf die von uns *) früher gemachte Angabe, 
dass Aquila clanga wiederholt auf dem Vogelmarkte gefunden 
und einmal lebend erworben wurde. Dass dieses letztere 
Exemplar aus der mehr oder weniger weiten Umgegend 
von St. Petersburg stammt, ist mehr als wahrscheinlich. 
Ferner berichtet Menzbier 1 2 ), dass Aquila clanga bei St. Pe¬ 
tersburg gefunden worden sei. Ich weiss nicht worauf diese 
Angabe Menzbier’s beruht, doch scheint mir die Möglich- 


1) Büchner & Pleske, 1. c., n. 10. Anmerknng (1881). 

2) MeHaßup'B, OpH. Teorpaam Eßpon. Pocciw, cTp. 896 (1882). 
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keit nicht ausgeschlossen zu sein, dass derselben unsere 
früher gemachte Notiz über das Vorkommen dieser Art auf 
dem Vogelmarkte zu Grunde gelegen liat. 

? 130. Aqufla imperialis (Beeilst.). 

Sichere Daten für das Vorkommen von A. imperialis 
in unserem Gebiete fehlen uns bis jetzt, so dass dasselbe als 
noch nicht constatirt angesehen werden darf. Fischer 1 2 ) 
will den Königsadler im St. Petersburger Gouvernement be¬ 
obachtet und bei Luga in den Jahren 1865 (im November) 
und 1869 zu je einem Exemplare erlegt haben. 

131. Aquila chrysaetus (Linn.). 

Das Vorkommen des Goldadlers weist für das St. Peters¬ 
burger Gouvernement, nach Menzbier 8 ), Dr. N. Sse- 
werzow nach. 

132. (9.) Aquila nobilis Pall. 

Seltener Standvogel des Gebietes. Th. Pleske beob¬ 
achtete ein Exemplar am 7. VIII. 81 beim Dorfe Igomelj 
im Gdowschen Kreise; ferner sahen wir bei gelegentlicher 
Durchreise mit Pleske einen Steinadler am 28. X. 81 im 
selben Kreise beim Dorfe Beresitzy, in einer Entfernung von 
ungefähr 12 Werst von dem ersten Beobachtungsort. Auch 
N. Ssewerzow besitzt Daten für das Vorkommen des Stein¬ 
adlers in unserem Gebiete 3 ). 


1) Fischer, Zool. Gart. VII, p. 152 (1866); 1. c., Zool. Gart. XI, p. 345 
(1870); 1. c., Cab. J. f. 0. XX, p. 385, n. 1 (1872). 

2) MeHsßnpTb, OpH. Teorpatia Eßpon. Poccin, crp. 371 (1882). 

3) MeHatfiipt, L c., CTp. 371 & 375 (1882). 
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133. (12.) Haliaetus albicilla (Linn.). 


An zusagenden Stellen nicht sehr selten. Meves 1 ) be¬ 
obachtete ihn auf seiner Reise häufig am Ladoga-See, 
Portschinski 2 3 ) fand ihn dagegen nur einmal am Peipus. 
Graf erhielt drei Exemplare aus der Umgegend von 
Narwa 8 ). Am 3. VI. 82 sah ich einen Seeadler über dem 
Chtinschen See im Gdowschen Kreise fliegen. 

Der Seeadler ist ohne Zweifel Brutvogel in unserem 
Gebiete und überwintert wahrscheinlich auch in einzelnen 
Exemplaren bei uns. In der Newa-Mündung, bei Emelja- 
nowka, wurde er von P. Heimbürger auf dem Durchzuge 
beobachtet. Im Frühjahr zieht er hier schon sehr früh, ge¬ 
wöhnlich wenn sich im Meere grössere freie Stellen gebildet 
haben und die Fahrwasser schon theilweise auf sind. Die 
Tage, an denen er hier zuerst beobachtet wurde, sind fol¬ 
gende: 9. IV. 65, 9. IV. 66, 20. IV. 67, 14. IV. 68 und 
24. III. 69. Der Zug dauert nur ein paar Tage, wobei der 
Seeadler einzeln oder auch zu einigen Exemplaren vereint 
zieht; nur einmal (1866) wurden 7 Vögel zusammen beob¬ 
achtet. Am 1. IV. 69 beobachtete Heimbürger auf dem 
Eise der Emeljanowkaer Bucht die Begattung dieses Vogels. 
Im Mai wurde er hier nur ein paar Mal observirt (am 30. 
V. 66 und am 17. V. 67), so wie auch im August und 
September (Ende August und 7. IX. 67). Auf dem Rück¬ 
züge erschien H. albicilla am 7. XI. 65, am 31. X. 66 und 
am 26. X. 67. 


1) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 769, n. 120 (1871). 

2) üopHHHCKifi, L c., Tp. CIIE. 06m. Ect. III, CTp. 886 (1872). 

3) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 226, n. 11 (1880). 


Digitized by 


Gck igle 


Original from 

UNIVERSUM OF IOWA 



72 


134. Circaetus gallicus (Gmel.). 

Der Schlangenadler ist bei uns eine sehr seltene Er¬ 
scheinung. Prof. Ed. Brandt konnte uns von zwei mit 
Sicherheit im St. Petersburger Gouvernement erbeuteten 
Exemplaren berichten. N. Ssewerzow sah, nach Mitthei¬ 
lung von Menzbier 1 ), einen lebenden Schlangenadler, der 
im September 1859 in der Umgegend von St. Petersburg 
gefangen war. Göbel 2 ) theilt mit, dass er ihn brütend in 
unserem Gouvernement gefunden habe. Das Nisten von 
C. gallicus ist auch neuerdings constatirt worden. Ich sah 
nämlich beim Präparator Dessjatow einen jungen Vogel 
dieser Art, der aus einem Horste bei Gatschina ausgehoben 
war und längere Zeit in Gefangenschaft gelebt hatte. Ein 
Schlangenadlerpaar soll in diesem Horste mehrere Jahre 
der Reihe nach genistet haben. Ein Exemplar aus dem 
Gdowschen Kreise (15. V. 81) steht in der Sammlung von 
Bianchi und Huhn. 

135. (7.) Astur palumbarius (Linn.). 

rOJiytiaTHHET». 

Gemeiner Standvogel im ganzen Gebiete. Während der 
Hühnerhabicht im Frühjahr und Sommer meist in waldreichen 
Gegenden haust, trifft man ihn im Herbst überall, auf Feldern, 
in Vorhölzern, in der Nähe menschlicher Behausungen 
u. s. w., an. In dieser Jahreszeit besucht er auch häufig den 
Meeresstrand und die im Newa-Delta gelegenen Inseln. 


1) MeHs6Hpi>, OpHHTO.i. Teorpaoin Eßpon. Poccin, CTp. 334 (1882). 

2) Göbel, Cab. J. f. 0. XXI, p. 8 (1873). 
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136. (8.) Accipiter nisus (Linn.). 

(«JIcTpetfoKX.) 

Der Sperber ist einer der gemeinsten Raubvögel unseres 
Gouvernements. 

137. (17.) Milvus ater (Gmel.). 

Russow 1 ) fand den schwarzbraunen Milan brütend am 
Gdowschen Ufer des Peipus-Sees. Meves 2 ) beobachtete ihn 
selten an der Grenze des Olonetzschen Gouvernements bei 
Sermaks. Im Gdowschen Kreise, bei Charlamowa Gorä, ist 
nur einmal, wie schon mitgetheilt, ein Horst dieses Raub¬ 
vogels, welcher in ziemlicher Höhe auf einer Elspe in einem 
feuchten kleinen Laubwäldchen angebracht war, gefunden 
worden. Das Ei, welches diesem Horste Anfang Mai 1875 
entnommen wurde, befindet sich jetzt in der oologischen 
Sammlung des Zoologischen Museums der Akademie. 

138.(16.) Pernis apivorus (Linn.). 

Häufiger Brutvogel im Gdowschen Kreise. Im St. Pe¬ 
tersburger Kreise wurde der Wespenbussard bei Ossinowaja 
Rostschtscha bei Lewaschowo (Museum der Akademie) und 
in mehreren Exemplaren in der Newa-Mündung auf dem 
Frühlingszuge vom Präparator Dessjatow geschossen. Auch 
Brandt 3 ) erwähnt eines in der Umgegend erlegten Wespen¬ 
bussardes und fügt hinzu, dass dieser Vogel hier eine sehr 
seltene Erscheinung sei, da er im Laufe von zwanzig Jahren 


1) Rnssow, Die Ornis Ehst-, Liv- and Carlands, p. 21, n. 12 (1880). 

2) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 768, n. 118 (1871). 

S) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 226, n. 7 (1880). 


Digitized by 


Gck igle 


Original frorn 

UNIVERSUM OF IOWA 



— 74 — 


nur drei oder vier Exemplare zu sehen Gelegenheit hatte. 
Ende August 1882 wurde ferner ein Exemplar bei Peter¬ 
hof erbeutet. Endlich berichtet Meves 1 ), dass er einen 
Wespenbussard bei Schlüsselburg beobachtet hat. 

139. (1.) Falco gyrfalco Linn. 

Im Frühling 1881 wurde ein Exemplar des Jagdfalken, 
nach Mittheilung von Th. Pleske, in der nächsten Umge¬ 
gend von St. Petersburg erbeutet. Das von uns früher er¬ 
wähnte, im Jamburgschen Kreise erlegte Exemplar be¬ 
findet sich jetzt im Zoologischen Museum der Akademie. 

140. (2.) Falco peregrinus Tunstall. 

Ziemlich häufig im Gebiete. Da der Wanderfalk wieder- 
holentlich im Winter bei uns nachgewiesen und das Vor¬ 
kommen einzelner Exemplare an gewissen Localitäten meh¬ 
rere Jahre hindurch beobachtet worden ist (unter anderen 
lebte ein alter Vogel jahrelang auf dem Winterpalais; Anfang 
November 1882 wurde ein Wanderfalk auch bei der Isaaks- 
Kirche beobachtet), so wird er wohl zu den Standvögeln 
unseres Gouvernements zu rechnen sein. Sehr möglich übri¬ 
gens auch, dass nur wenige Exemplare zum Winter bei uns 
bleiben, während die Mehrzahl wegzieht, und dass vielleicht 
das von Graf im August auf der Insel Krestowskierbeutete 
Exemplar 2 ) und ein anderes, welches Andrejewski am 14. 
IX. 73 auf der Insel Kanonerski erlegte, gerade auf dem 
Zuge begriffene Vögel waren. Im Sommer beobachtete ich 
ihn im Gdowschen Kreise, wo er ohne Zweifel Brutvogel ist. 


1) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 768, n. 117 (1871). 

2) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 225, n. 2 (1880). 
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Da ich ihn mehrere Male im Mai und Juni verschiedener 
Jahre in der Umgegend von Charlamowa Gorä auf grossen, 
mit verkrüppelten Kiefern bestandenen, rothen Moosmorästen 
beobachtet habe, so liegt die Annahme nicht fern, dass er 
bei uns zum Brutplatz eben solche Stellen wählt, wie sie von 
Middendorff 1 2 ) für Livland nachgewiesen wurden. 

141. (3.) Falco subbuteo Linn. 

Im Gdowschen Kreise seltener Brutvogel; im Juli, nach¬ 
dem die Jungen den Horst verlassen haben, zeigt er sich hier 
häufiger. Im Kreise von Nowaja-Ladoga kommt der Baum¬ 
falk, nach Meves*), sehr häufig vor. Im Laufe des Juli er¬ 
legte Graf, nach Mittheilung von Brandt 3 ), sechs Exem¬ 
plare dieses Falken bei Kolomäggi bei St. Petersburg. Im 
August-Monat, wahrscheinlich schon auf dem Zuge, wurde 
der Baumfalk wiederliolentlich von Andrejewski in der 
Umgegend von St. Petersburg (Insel Kanonerski, Mitro- 
fanjewsche Gemüsefelder, Ligowosche Felder) erlegt. 

142. (4.) Falco aesalon Tunstall. 

Der Merlin ist ziemlich seltener Brutvogel. Im Gdow¬ 
schen Kreise beobachtete ich ihn im Sommer im Ganzen 
selten; man sieht ihn hier entweder auf Feldern, wobei er 
häufig auf Steinen sitzt, oder auf grossen rothen Moosmo¬ 
rästen. In einer solchen Gegend traf Th. Pleske am 22. 
VII. 81 beim Dorfe Gross-Sswaretz ein Pärchen an, welches 
ohne Zweifel hier genistet hatte und nach dem Betragen der 


1) Middendorff, Sibirische Reise II, Th. 2, p. 127 (1858). 

2) Meves, 1. c., Öfr. af K. Vet.-Akad. Förh. p.767, n. 108 (1871). 

3) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXYIH, p. 225, n. 1 (1880). 
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Alten zu urtheilen noch Junge im Horste hatte. Im April 
1837 wurde der Merlin, nach Brandt 1 ), von Graf bei 
Pargolowo und auf dem Smolenskischen Felde bei St. Pe¬ 
tersburg erlegt. Anfang August 1882 wurde ein Exemplar 
auf Golodai hei St. Petersburg erbeutet. 

143. (6.) Falco vespertinus Linn. 

Der Rothfussfalke ist keine seltene Erscheinung im 
ganzen St. Petersburger Gouvernement. Zu seinem Aufent¬ 
halte wählt er gewöhnlich sumpfige Stellen, wie z. B. Wiesen, 
welche an kleine Wälder grenzen und mit Buschwerk und 
Knieholz bestanden sind. Ausserdem wurde er von Por- 
tschinski 2 ) im Gdowschen Kreise auf ausgebrannten Wald¬ 
flächen beobachtet und ich sah ihn einige Male auch in 
Obstgärten dicht an Häusern seiner Beute nachgehen. Am 
13. VII. 81, bei gelegentlicher Durchreise mit Th. Pleske 
durch den Klinschen Wald im Lugaschen Kreise in der 
Nähe der Station Plussa, beobachteten wir zwei Paare dieses 
schönen Vogels, deren Junge im Horste schrieen; dieser Wald, 
der viele freie Stellen aufzuweisen hat und höchst sumpfig 
ist, ist grösstentheils von Laubwald bestanden. 

144. (5.) Falco tinnunculus Linn. 

Häufiger Brutvogel im ganzen Gebiete. Der Thurmfalke 
kommt zu uns Ende März und verlässt uns im September. 
Als Aufenthaltsort dienen ihm Sommergetreidefelder oder 
Wiesen, die an kleine Gehölze grenzen; er besucht auch mit 
Vorliebe ausgebrannte Waldflächen. 


1) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 225, n. 3 (1880). 

2) üop’iHHCKifi, 1. c., Tp. CIIE. 06m. Ect. HI, crp. 385 (1872). 
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145.(13.) Pandion haliagtus (Linn.). 

PnÖOJIOB'b. 

Nicht seltener Sommerzugvogel unseres Gebietes, der 
sich an Seen, Flüssen und am Gestade des Finnischen Meer¬ 
busens aufhält. Brütend ist er bis jetzt noch nicht beob¬ 
achtet worden, doch ist er ohne Zweifel bei uns Nistvogel. 
Der Rückzug fällt in den September. 

146. (196.) Phalacrocorax carbo (Linn.). 

Sehr seltener Gast im St. Petersburger Gouvernement. 
Andrejewski erlegte ein Exemplar am 20. IX. 73 auf der 
Kanonerski Insel bei St. Petersburg; ein vom selben Sammler 
bei Oranienbaum erbeutetes Weibchen steht im Zoologischen 
Kabinet der Universität. Brandt’) theilt mit, dass Graf 
einen Kormoran aus Narwa erhalten hatte. 

147. Pelecanus sp. 

Im Herbst 1882 wurde ein Pelekan am Meerbusen 
bei Oranienbaum auf den der Grossfürstin Katherina Mi- 
chailowna gehörigen Inseln gefangen. Nach Aussage des 
Jägers, der dieses Exemplar erbeutete, wurden in früheren 
Jahren noch zwei weitere Exemplare dieses Vogels, auf den¬ 
selben Stellen und auch im Herbst, erlegt. Leider gelangten 
die erlegten Stücke auf den Markt und entgingen auf diese 
Weise einer wissenschaftlichen Bestimmung; sehr wahr¬ 
scheinlich ist es jedoch, dass sie zu P. onocrotalus Linn. ge¬ 
hörten. Diese Mittheilung verdanke ich der Freundlichkeit 
des Hrn. N. Huhn. 


1) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 251, n. 201 (1880). 
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148. (173.) Ardea cinerea Linn. 

Seltene Erscheinung im St. Petersburger Gouvernement. 
Liljeborg 1 ) beobachtete den Fischreiher bei Nowaja-La- 
doga. Drei Exemplare wurden im Juli 1880 längs dem 
Ufer bei Martysclikino (bei Oranienbaum) fliegend beobachtet; 
ein Exemplar wurde am Strande bei Gross-Isliora, ebenfalls 
im Juli, erbeutet. Ein Junges aus dem Galeeren-Hafen steht 
im Museum der Akademie, ein anderes, am 20. VII. 83 auf 
den Oranienbaumer Inseln erlegtes, in der Sammlung von 
Bianchi und Huhn. Portschinski 2 ) traf den Fischreiher 
verhältnissmässig häufig im Busen des Peipus-Sees, beim 
Dorfe Ssamolwy (im Gdowschen Kreise). Das Nisten des 
Fischreihers in unserem Gebiete ist jedoch noch nicht con- 
statirt. 

149. Ardetta minuta (Linn.). 

Ein junges Exemplar der Zwergrohrdommel, welches 
von Andrejewski im August 1863 auf der Krugly-Insel 
bei St. Petersburg erlegt wurde, steht im Zoologischen Ka- 
binet der Universität. Ein Exemplar, ebenfalls ein Junges, 
welches am Strande bei St. Petersburg erbeutet wurde, gehört 
Prof. Ed. Brandt. Nach Mittheilung von N. Cholodowski, 
wurde Ardetta minuta Ende Mai 1883 auf einem Teiche 
(Nishnij-Prud) im Oranienbaumer Parke beobachtet; ferner 
ist sie Mitte Juni 1884 im Galeeren-Hafen geschossen 
worden. 


1) Liljeborg, 1. c., Naumannia II, 2. p. 109, n. 91 (1852). 

2) üopiMHCKifi, 1. c., Tp. CI1E. 0<Sm. Ect. III, CTp. 881 & 897 (1872). 
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150. (174.) Botaurus stellaris (Linn.). 

ryKOJbHHlta (im Gdowschen Kreise, nach Portschinski). 

Die Rohrdommel ist häufig in den Schilfdickichten längs 
dem ganzen Gestade des Finnischen Meerbusens; im Innern 
des Landes ist sie seltener, kommt jedoch an allen grösseren, 
mit Schilf und Rohr bewachsenen Seen vor. Ihre Ankunft 
fällt wahrscheinlich in die Mitte des April, wenigstens wird 
zu Ende dieses Monats zuerst ihr Ruf vernommen; so am 
27. IV. 81 im St. Petersburger Kreise hei Schuwalowo und 
am 30. IV. 69 auf der Insel Schusterskoi bei St. Peters¬ 
burg. Im Herbst, namentlich im August, wurde die Rohr¬ 
dommel sehr häufig am Finnischen Busen in der Umgegend 
von St. Petersburg, namentlich auf der Insel Kanonerski, 
von Andrejewski erlegt; im September schoss er sie hier 
schon viel seltener (18. IX. 55, IO. IX. 63, 19. IX. 63, 
26. IX. 63 und 14. IX. 76) und wahrscheinlich waren dieses 
auf der Rückwanderung begriffene Exemplare gewesen. 

151. (172.) Ciconia alba Bechst. 

Nach Portschinski 1 ) ist der weisse Storch nicht selten 
im Gdowscheö Kreise, sowohl in seinem südlichen Theile, 
längs dem Flusse Sheltscha und seinen Nebenflüssen, als auch 
im nördlichen Theile, namentlich längs der Plussa. Ueber 
Exemplare, die in der letztgenannten Gegend erlegt wurden, 
sind mir auch Nachrichten zugegangen; so wurde mir mit- 
getheilt, dass der Storch bei den Dörfern Dedino und 


1) II o p hm h c k i ii , 1. c., Tp. CI1E. 06m. Ect. III, cTp. 380 & 897 
(1872). 
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Schtepitzy, und in der Nähe der Station Plussa (im Lugaschen 
Kreise) im Frühling der Jahre 1877—1879 zu je einem 
Exemplare erbeutet worden ist. Als Brutvogel ist G. alba 
jedoch bis jetzt noch nirgends constatirt worden. In den 
nördlichen Kreisen des St. Petersburger Gouvernements ist 
der Storch selir selten angetroffen und sind mir von hier 
nur die folgenden von Andrejewski geschossenen Stücke 
bekannt. In der Umgegend von St. Petersburg wurde er 
am 11. VII. 55 (Kirchhof von Tentelewo), am 24. VII. 55 
(Pereputje) und am 20. VII. 57 (Ralewskija Jamy), bei 
Gatschina am 8. VII. 56 (bei Ssiworitzy auf dem Gute von 
P. A. Demidow) erlegt. 

152. Ciconia nigra (Linn.). 

Ein von Andrej ewski im Mai 1862 bei Luga er¬ 
beutetes Exemplar steht im Zoologischen Kabinet der Uni¬ 
versität; ein anderes Exemplar (c?, 26. V. 50, Dr. Hoeffner) 
aus unserem Gouvernement im Museum der Akademie. Auf 
Grund dieses letzteren Exemplares führt auch wahrschein¬ 
lich Brandt 1 ) G. nigra in seinem Verzeichnisse an. Ferner 
sah ich beim Präparator Dessjatow ein Männchen, welches 
Anfang Mai 1883 in der nächsten Umgegend St. Peters¬ 
burgs erlegt war. 

153. (175.) Anser cinereus Meyer. 

Nicht selten während der Zugperioden. 

Nach Mittheilung von N. Cholodowski nistet eine 
Gänseart am Strande des Finnischen Meerbusens beim Dorfe 


1) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 246, n. 175 (1880). 
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Tschernaja Lachta (im Peterhofer Kreise, 5 Werst von 
Krassnaja Gorka entfernt); sehr möglich, dass diese Gans zu 
Anser cinereus gehört. 

154. (177.) Anser segetum Naum. 

Ist ebenfalls nicht selten auf dem Zuge. Ein in der 
nächsten Nähe von St. Petersburg (Kossrowski-lug) erlegtes 
Männchen dieser Art steht im Zoologischen Kabinet der 
Universität. 

155. (176.) Anser arvensis C. L. Brehm. 

Berührt auf dem Zuge unser Gebiet, namentlich in sehr 
grosser Menge im Herbst. 

156. (178.) Anser albifrons (Scop.). 

Ein bei Schlüsselburg am 15. X. 79 erlegtes Exemplar 
steht im Zoologischen Museum der Akademie. Kommt wohl 
auch regelmässig auf dem Zuge vor. 

157. Anser erythropus (Linn.). 

Ein Männchen dieser Art wurde am 26. V. 61 in der 
nächsten Nähe von St. Petersburg in der Newa-Mündung 
(Smolenskajakossa) von Andrej ewski erlegt. Dieses Exem¬ 
plar steht jetzt im Zoologischen Kabinet der Universität. 

158.(179.) Bernicla brenta (Pall.). 

(Kasapaa.) 

Auf demFrühlingsdurchzuge wurde ein Exemplar der Rin¬ 
gelgans 1881 erbeutet. Pallas 1 ) erwähnt eines Exemplares, 


1) Pallas, Zoograpbia Kosso-Asiatica, II, p. 229, n. 323 (1811). 

Beitrage z. Kenntn. d. Ross. Reiches. Dritte Folge. 6 
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welches angeblich im Juli in der Umgegend von St. Pe¬ 
tersburg gefunden worden ist. Ein Weibchen (X. 76, Ga¬ 
leerenhafen, Pleske) und ein junges Männchen (30. X. 73 
Ssergiewskoje bei St. Petersburg, Iwanow) stehen im Mu¬ 
seum der Akademie. 

159. Bernicla leucopsis (Bechst.). 

Sehr seltener Durchzugsvogel. Ein am 29. IX. 61 bei 
Schlüsselburg erbeutetes Männchen besitzt das Zoologische 
Kabinet der Universität. 

160. (180). Cygnus musicua Bechst. 

Sehr gemein längs dem Meerestrande auf dem Frühlings¬ 
und Herbstdurchzuge. 

In der Mündung der Newa (bei Emeljanowka) erscheint 
der Schwan gewöhnlich in der zweiten Hälfte des März, 
wenn noch der ganze Busen mit Eis bedeckt ist, ungeiähr 
zwei bis drei Wochen vor dem Aufgang der Newa. Die ein¬ 
zelnen Ankunftsdaten, die hier notirt wurden, sind folgende: 
1. IV. 65, 26. III. 66, 26. III. 67, 28. III. 68, 15. III. 
69 und 25. III. 71. In der ersten Zeit nach seinem Ein¬ 
treffen ist der Schwan nicht zahlreich und haben diese Vor- 
zttgler jährlich ein schweres Auskommen, da sie an Wasser¬ 
mangel leiden, weil alles noch zugefroren ist. Man beobachtet 
sie in dieser Zeit einzeln oder in kleinen Partien den ganzen 
Tag über in der Bucht hin- und herfliegend und nach offenen 
Stellen suchend. Doch wird gewöhnlich dieses Suchen nicht 
mit Erfolg gekrönt und begeben sich in diesem Falle die 
Schwäne auf Sümpfe, die in der Nähe des Meeresstrandes 
gelegen sind, wiez.B. auf den Kuschelewschen unweit Emel¬ 
janowka, um hier das Aufgehen des Meeres zu erwarten. 
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Sobald sich grosse Löcher im Meere bilden oder dasselbe 
stellenweise aufgeht, begeben sich die Schwäne in die Bucht; 
zu dieser Zeit kommen auch immer neue Zuzügler, so dass 
im April die Schwäne immer zahlreicher und zahlreicher 
werden, was in directem Verhältniss zum Aufgehen des 
Busens steht. Gewöhnlich um den 20. April ist hier der 
Hauptzug des Schwanes und hält er sich dann in unzähligen 
Massen auf dem ganzen Meere auf. Dieser Hauptzug dauert 
zwei, drei Tage, worauf in den letzten Tagen des April nur 
noch wenige Schwäne ziehen. Einzelne Nachzügler werden 
noch im Mai beobachtet. So sah P. Heimbürger, dem wir 
diese Beobachtungen über den Schwan verdanken, in der 
Bucht von Emeljanowka am 10. V. 66, 6 Schwäne von 
N. nach S. fliegen, am 9. Y. 67 Morgens 16 Stück bei der Insel 
Wolny sitzen, am Abend sassen 5 Schwäne bei der Kano- 
nerski-Insel; 1868 zogen noch einzelne Nachzügler bis zum 
7. Mai; 1869 wurden 2 Exemplare noch am4.V. observirt 
und 1863 sass am 15. Y. ein Schwan den ganzen Tag über 
bei der InselWolny. N. Cholodowski beobachtete 4Schwäne 
den 2. VI. 80 auf dem nördlichen Fahrwasser dicht bei 
Kronstadt. 

Auf dem Herbstzuge erscheinen die Vorzügler schon im 
September; so wurden bei Emeljanowka die ersten Schwäne 
am 17. IX. 65 (nachdem schon den 8. IX. 2 Stück beob¬ 
achtet waren), am 20. IX. 66, am 14. IX. 67 und am 16. 
IX. 68 notirt. Der Zug ist sehr bedeutend im October und 
dauert bis in die letzten Tage dieses Monats (31. X. 65, 
3. XI. 66, 29. X. 67, 30. X. 69). 

161.(181.) Cygmis Bewicki Yarr. 

Kommt regelmässig während der Zugperioden vor. 

6 * 
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162. Vulpanser tadorna (Linn.). 

Andrejewski erlegte am 1. IX. 73 zwei Exemplare und 
am 2. IX. 73 ein Exemplar dieses Vogels auf der Insel 
Kanonerski bei St. Petersburg; zwei von diesen Exemplaren, 
die junge Vögel sind, stehen jetzt im Zoologischen Kabinet 
der Universität. 

163. (186.) Anas boschas Linn. 

Gemeiner Brutvogel im ganzen Gouvernement. 

An nicht zufrierenden Stellen überwintert sie in unserem 
Gebiete, jedoch in geringer Anzahl. So erlegte Andrej ewski 
die Märzente am 19. II. 66 und am 25.11. 69 zu je einem 
Exemplar bei Lapino im Peterhofer Kreise; diese Exem¬ 
plare befinden sich jetzt im Zoologischen Kabinet der Uni¬ 
versität. NachKaigorodow 1 ) überwintert sie in sehr grosser 
Anzahl auf den nicht zufrierenden Teichen des Schloss- und 
Thierparkes von Gatschino; ferner wurden Exemplare im 
November und December an den Quellen von Ropscha (Pe¬ 
terhofer Kreis) und von Taitzi (Zarskosselscher Kreis) ange¬ 
troffen 2 ). 

Die Märzente erscheint bei uns Ende März oder spätestens 
Anfang April. Ihre Ankunft in der Newa-Mündung (bei 
Emeljanowka) wurde am 29. HI. 66, in den ersten Tagen 
des April 1868, am 31. III. 69 und am 28. III. 71 notirt. 
Sie ist jedoch längs dem ganzen Meeresstrande auf dem 
Frühlingszuge nicht so stark vertreten, wie einige andere 


1) KafiropoAOB-B, 0 Hamux-B nep&aeTHuxt HTtmaxt, cTp. 28 (1882). 

2) fl,., «BoJifcHafl oxoTa®, JKypH. Oxoth h KoHHoaasoACTBa, crp. 61S 
(1869). 
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Entenarten und hält sich hier höchstens bis Ende April auf, 
um dann dem Brutgeschäft nachzugehen. 

Während der Brutzeit, welche in den Mai fällt, ist sie 
an allen zusagenden Stellen im Gebiete, wie an Seen, Flüssen, 
Tümpeln, Teichen u. s. w., die mit Schilf, Rohr oder Ge¬ 
büsch umgeben sind, häufig. 

Von Mitte Julian zeigt sich die Märzente wieder am Ge¬ 
stade des Finnischen Meerbusens und ist den ganzen August 
und September hindurch sehr gemein, viel häufiger als auf 
dem Frühlingszuge. Auch den October hindurch hält sie sich 
am Meeresstrande auf, jedoch schon in viel geringerer An¬ 
zahl, und verlässt denselben erst dann, wann der ganze Busen 
mit Eis bedeckt ist, was gewöhnlich Ende October eintriffl. 
Die Tage, an denen die Märzente zuletzt am Strande beob¬ 
achtet worden ist, sind folgende: 1. XI. 65, 23. X. 66, 23. 
X. 68 (bei Emeljanowka); 24. X. 67 (Insel Krugly); 29. X. 
67 und 21. X. 71 (Insel ßanonerski). 

164. Chaulelasmus streperus (Linn.). 

Meves 1 ) beobachtete ein Männchen von Ch. streperus 
am 9. VI. 69 n. St. auf dem Ladoga-See. Dresser 2 ) theilt 
mit, dass die Schnatterente, laut Ssewerzow, in der Um¬ 
gegend von St. Petersburg gefunden worden ist. 

165. (187.) Spatula clypeata (Linn.). 

JlanoBOCKa, MOCKOHOCKa, mockohoci, coEcym.. 

Kommt während der Zugperioden im Newa-Delta und am 
Meeresstrande häufig, jedoch in ziemlich beschränkter An- 


1) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 780, n. 163 (1871). 

2) Dresser, Birds of Europa, VI, n. 426, p. 4 (1873). 
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zahl vor. Die Ankunft fällt in die zweite Hälfte des April; 
in der Newa-Mündung (bei Emeljanowka) wurde dieselbe am 
27. IY. 65, 19. IV. 66, 25. IV. 67, 23. IV. 68, 19. IV. 
69 und am 22. IV. 71 verzeichnet. Die Löffelente erscheint 
hier, wenn die Bucht, namentlich die seichten Stellen, die 
von ihr bevorzugt werden, vom Eise vollständig entblösst 
sind, und ist in den ersten Tagen nach der Ankunft sehr 
spärlich vertreten. Der Hauptzug. fängt ein paar Tage, 
höchstens eine Woche nach Eintreffen der ersten Vorzügler 
an und dauert zwei, drei Tage. Im ersten Dritttheil des Mai 
ist sie in der Bucht von Emeljanowka von P. Heimbürger 
nicht häufig in einzelnen Pärchen beobachtet worden; später 
wurde sie noch in einigen Exemplaren am 28. V. 65 und am 1. 
VI. 66 bei der Insel Schusterskoi gefunden und zwei Männ¬ 
chen wurden am 18. V. 67 bei der Insel Kanonerski erlegt. 
Ein am 20. V. 70 bei Schlüsselburg erbeutetes Männchen 
steht im Zoologischen Kabinet der Universität. Anfang Juni 
1882 hielt sich die Löffelente paarweise am Gestade bei 
Oranienbaum auf. 

M e ves l 2 ) fand sie gemein beim Ladoga-See, L i 1 jeb or g 9 ) 
bei Nowaja Ladoga, doch scheinen diese Beobachter diese 
Ente nicht beim Brutgeschäft angetroffen zu haben, so dass 
uns über dasselbe in unserem Gouvernement nichts be¬ 
kannt ist. Im Juli wurde die Löffelente bei Emeljanowka nur 
1866 vom 20.—23. Juli angetroffen; in diesem Monate 
wurde sie auf der Insel Kanonerski im Jahre 1873 am 15. 
(juv.), 26. und 31. und 1874 am 31. erlegt. ImAugust und 
September wurde sie am Gestade selten und an wenigen Tagen 
beobachtet. Andrejewski schoss sie beinahe jährlich in 


1) Meves, ]. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 781, n. 166 (1871). 

2) Liljeborg, 1. c., Naumannia II, 2. p. 109, n. 107 (1862). 
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diesen Monaten, namentlich auf der Insel Kanonerski, jedoch 
in sehr geringer Anzahl. Im October ist sie in der Bucht 
von Emeljanowka noch am 2. X. 66 und am 5. X. 68 be¬ 
obachtet worden. 

166. (184.) Querquedula crecca (Linn.). 
rpasoBHEi, (mrpoBi rpaaHHBi), qepeHOEi. 

Gemein im ganzen Gouvernement. Die Krickente erscheint 
bei uns um die Mitte des April. In der Newa-Mündung wurde 
die Ankunft am 23. IV. 67, 10. IV. 68, 14. IV. 69, 19. 
IV. 71 und 11. IV. 82 beobachtet. Sie ist in diesem Monat 
am ganzen Gestade sehr häufig. 

Im Mai-Monat geht die Krickente dem Brutgeschäft 
nach und ist an allen zusagenden Stellen im Gebiete gemein. 

Im Juli, August und September ist die Krickente eine 
der gemeinsten Enten längs dem Meeresstrande und im 
Newa-Delta und wird in dieser Zeit hier in unzähligen Massen 
erlegt. Im October ist sie schon verhältnissmässig selten; 
die spätesten Angaben ihres Vorkommens in der Newa- 
Mündung sind folgende: 27. X. 61, 19. X. 63, 4. X. 65, 
14. X. 66, 6. X. 67, 18. X. 68 und 27. X. 74. 

167. (185.) Querquedula circia (Linn.). 

HapaHKa, TpecEyai, (aipoEi EopocTeaeEi»). 

Kommt sowohl auf dem Durchzuge, als auch beim Brut¬ 
geschäft viel seltener als die vorhergehende Art bei uns vor. 
Auf dem Frühlingszuge wird sie jährlich im Mai-Monat am 
Gestade des Finnischen Meerbusens und im Newa-Delta er¬ 
beutet. Da wir im Ganzen im Besitze von nur wenigen Beob¬ 
achtungen über diese Ente sind, so führe ich noch die Exem¬ 
plare an, die von Andrejewski am Meeresstrande in der 
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nächsten Nähe von St. Petersburg erlegt sind: am 6. V. und 
16. V. 56 auf der Insel Wolny, am 5. VI. 62 (cf), 15. VI. 
65 (<J) und am 18, VII. 54 auf der Insel Kanonerski, am 
3. VIII. 54 auf dem Bujan und am 8. VIII, 64 auf Kano¬ 
nerski. 

168. (183). Dafila acuta (Linn.). 

Sehr gemein während der Zugperioden am Strande des 
Finnischen Meerbusens. Die Spiessente erscheint bei uns in 
der ersten Hälfte des April. Als Ankunftstage wurden in 
der Newa-Mündung (bei Emeljanowka) folgende Daten notirt: 
25. IV. 65, 6. IV. 66, 23. IV. 67, 10. IV. 68, 31. HI. 
69 und 7. IV. 71. Die Spiessente hält sich auf ihrem Früh¬ 
lingszuge im April, besonders zu Ende dieses Monats, längs 
dem ganzen Strande in sehr grosser Menge auf; den Mai 
hindurch ist sie in viel geringerer Anzahl anzutreffen. Im 
Juni (so z. B. den 3. VI. 66, 8. VI. 66) findet man mehr 
oder weniger grosse Vereine von Männchen. In diesem Monat 
erlegte auch Andrejewski D. acuta den 18. VI. 49 an 
der Peterhofer Chaussee und am 30. VI. 58 bei Gatschino. 

Von Mitte Juli erscheint die Spiessente wieder am ganzen 
Meeresstrande(1855übrigens wurde sie schon am7.beider 
Insel Kanonerski erbeutet). Sie ist während des Herbstzuges, 
besonders in der zweiten Hälfte des August und im Laufe 
des September, äusserst häufig und zahlreich. Im October 
wird sie schon viel seltener, doch auch in diesem Monat stösst 
man noch hin und wieder auf grosse Schaaren. Sie verlässt 
uns in den letzten Tagen des October. 

Portschinski 1 ) fand D. acuta im Ssorokowoi-Bor längs 


1) IIopHHHCKift, 1. c., Tp. CIIE. 06m. Ect. III, CTp. S75 (1872). 
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dem Flusse Sheltscha im Gdowschen Kreise; Liljeborg 1 2 ) 
beobachtete sie in grosser Menge bei Nowaja Ladoga, 
Meves 9 ) längs dem ganzen Ladoga-Kanal. Leider finden 
wir bei diesen Beobachtern gar keine Angaben über das 
Brüten der Spiessente in den von ihnen besuchten Gegenden. 
Dunenjunge, die am 1. VIII. 82 in der nächsten Umgegend 
von St. Petersburg gesammelt wurden, befinden sich in der 
Sammlung von Bianchi und Huhn. 

169. (182.) Mareca penelope (Linn.). 

CfiHUfb. 

Die Pfeifente ist auf dem Frühlings- und Herbstzuge 
längs dem Meeresstrande sehr häufig. In der Bucht von 
Emeljanowka, in der Newa-Mündung, wurde die Ankunft 
am 10. IV. 65, 1. IV. 66, 24. IV. 67, 13. IV. 68, 
24. in. 69 und 20. IV. 71 beobachtet. 1876 wurde ein 
Exemplar am 9. April bei Ssmerdowitzi im Peterhofer Kreise 
erlegt. 

Die Pfeifente ist den ganzen April hindurch sehr häufig, 
namentlich im letzten Dritttheil dieses Monats, während des 
Hauptzuges, im Laufe einiger Tage zu Hunderten auf dem 
Meere anzutreffen. In den ersten Tagen des Mai ist die 
Pfeifente gewöhnlich noch hier. 1866 blieb sie, wenn auch 
in geringer Anzahl, bis zum 17. Mai; 1867 wurden viele 
den 13. und 16. Mai in der Bucht beobachtet und am 18. des¬ 
selben Monats bei der Insel Kanonerski erlegt; 1869 hielt 
sie sich bis zum 15. Mai in der Newa-Mündung auf. 

Zuweilen wird die Pfeifente auch im Juni und Juli längs 


1) Liljeborg, 1. c., Naumannia II, 2, p. 109, n. 106(1852). 

2) Meves, 1. c., öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 781, n. 165(1871). 
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dem Meeresstrande beobachtet, doch sind dies Vereine, die 
ausschliesslich ans Männchen gebildet werden. So wurden 
1866 beinahe den ganzen Juni hindurch mehr oder weniger 
grosse Vereine von Männchen in der Bucht von Emeljanowka 
und auf den anliegenden Inseln beobachtet; am 3. Juni z. B. 
waren allein bei der Insel Schusterskoi an 300 Männchen 
versammelt 

Auf dem Herbstzuge erscheint M. penelope am Meeres¬ 
strande gewöhnlich in den letzten Tagen des August; sehr 
selten wird sie Mitte August oder noch früher hier beob¬ 
achtet, und die einzigen Daten dafür geben die Exemplare, 
die von Andrejewski am 1. VIII. 74, 17—19. VIII. 75 
und am 16—18. VIII. 77 bei der Kanonerski-Insel erlegt 
wurden. 

Der Hauptzug fällt in den September, namentlich in seine 
zweite Hälfte, und ist zu dieser Zeit die Pfeifente wieder 
längs dem ganzen Strande sehr häufig. Einzelne Exemplare 
bleiben noch bis zum 10. October; später ist sie schon höchst 
selten; so wurde sie noch am 15. X. 65 und am 26. X. 67 
bei Emeljanowka beobachtet und am 12. X. 69 bei der Insel 
Krugly und am 12—13. X. 74 in 17 Exemplaren bei der 
Insel Kanonerski erlegt. Auf dem Herbstzuge kommt sie, 
wenn auch nicht häufig, im Innern des Landes vor; so wurde 
sie z. B. beständig bei Pulkowo und auf dem Mitrofanjew- 
schen Felde bei St. Petersburg angetroffen. 

Nach Portschinski 1 ) kommt die Pfeifente längs der 
Sheltscha, im südlichen Theile des Gdowschen Kreises, vor; 
Meves 2 ) fand sie in grosser Menge längs dem Ladoga-See, 


1) IIop'tMHCKiö, 1. c., Tp. CHE. 06m. Ect. III, CTp. 875 (1872). 

2) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 781, n. 164 (1871). 
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doch wurde sie nicht beim Brutgeschäft beobachtet, so dass 
sie als Brutvogel für unser Gebiet noch nicht constatirt 
worden ist. 

170. Fuligula ferina (Linn.). 

(^epHera* KpacHoroioBan.) 

F, ferina ist selten im St. Petersburger Gouvernement. 
Liljeborg 1 ) will sie häufig bei Nowaja Ladoga beobachtet 
haben, Meves 2 ) dagegen fand sie auf seiner Reise nur ein¬ 
mal und zwar Anfang Juni 1869 n. St. auf einem hieinen 
Sumpfe bei Dubno am Neste, das Eier enthielt. Auf dem 
Frühlingszuge wurde sie am 5. V. 64 beiLigowo geschossen. 
Ein Männchen (Y. 69, Schlüsselburg, Andrejewski) und 
ein Weibchen (18. IV. 64, Finnischer Meerbusen, Umge¬ 
gend von St. Petersburg, Andrejewski) stehen im Zoo¬ 
logischen Kabinet der Universität. Auf dem Herbstzuge wurde 
sie in der Bucht von Emeljanowka und bei den anliegenden 
Inseln an folgenden Tagen beobachtet: 15. IX. 65, 19. IX. 
65, 20. IX. 65, 2. XI. 65; 9. IX. 66, 19. IX. 66; 30. IX. 
67, 30—31. X. 67, 3. XI. 67. 

171. (189.) Fuligula marila (Linn.). 

(Mopcaaa qepHCTL.) 

F. marila kommt während der Zugperioden in Menge 
auf dem Meere vor. Der Frühlingszug fällt in die zweite 
Hälfte des April und in den Mai. Auf dem Herbstzuge wurde 
die Bergente unter anderen auf der Insel Kanonerski am 
22. VHI. 76, am 17. IX. 64, am 18. IX. 73 und am 4. 
X. 64 erlegt. 


1) Liljeborg, 1. c-, Naum&nnia II, 2, p. 110, n. 114 (1862). 

2) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 782, n. 171 (1871). 
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172. (188.) Fuligula cristata (Leach). 

^epHeßaa, (xooaiaa qepHOTB, xoxxaTb), qepHyxa (nach Por- 
tschinski, im Gdowschen Kreise). 

Sehr häufig auf dem Frühlings- und Herbstzuge längs 
dem Meeresstrande. — Im Newa-Delta, bei Emeljanowka, 
wurden die ersten Exemplare am 24. IY. 66, 10. IV. 67, 
7. IY. 69 und 6. IV. 71 bemerkt. Die Reiherente ist 
hier, gleich wie am ganzen Strande, den ganzen April hin¬ 
durch sehr häufig; im Mai wird sie schon viel seltener, doch 
bleibt sie hier bis in die letzten Tage dieses Monats. 1866 
wurde sie am Ausfluss der Newa in einigen Exemplaren (wie 
es schien lauter Männchen) noch am 1. — 3. VI. und am 8. 
VI. bei der Insel Schusterskoi und in grosser Anzahl am 9. 
VI. bei der Insel Wolny beobachtet. Auf dem Herbstzuge 
erscheint F. cristata am Finnischen Meerbusen Mitte Sep¬ 
tember und dauert der Rückzug bis Ende October. 

Meves 1 ) beobachtete die Reiherente Anfang Juni nicht 
selten bei Nowaja Ladoga und bei Ssermaks, an der Grenze 
des Olonetzschen Gouvernements. Portschinski 2 ) fand sie 
an der Sheltscha im Gdowschen Kreise. Beim Brutgeschäft 
ist sie jedoch in unserem Gebiete nicht angetroffen worden. 

173. (190.) Clangula glaucion (Linn.). 

Die Schellente ist sehr gemein während der Zugperioden 
längs dem ganzen Gestade des Finnischen Meerbusens. Sie 
erscheint bei uns gewöhnlich Ende März, sobald sich freie 
Stellen im Eise gebildet haben, und verlässt uns auf demHerbst- 


1) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 782, n. 169 (1871). 

2) IIopHHHCKifi, 1. c., Tp. CI1B. 06m. Ect. III, CTp. 875 (1872). 
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zuge mit dem vollständigen Zufrieren des Meeres (Ende 
October oder Anfang November). Auf den nicht zufrierenden 
Quellen bei Ropscha (Peterhofer Kreis) und Taitzi (Zarsko- 
sselscher Kreis) wurde die Schellente noch im November und 
December erlegt *). 

In der Newa-Mündung, bei Emeljanowka, wurde die An¬ 
kunft am 10. IV. 65, 29. III. 66, in den letzten Tagen des 
III. 68, am 24. III. 69 und am 14. III. 71 notirt. In der 
ersten Zeit nach Erscheinen dieser ersten Exemplare ist sie 
nur in geringer Anzahl vertreten, die mit dem Aufgehen des 
Eises jedoch immer zunimmt. Um den 20. April ist im Laufe 
weniger Tage der Hauptzug in unzähligen Mengen. Im Mai 
kommt die Schellente noch hin und wieder in grösseren 
Schaaren, in der Mitte des Monats zuweilen paarweise vor. 
Grössere Vereine von Männchen wurden von Heimbürger 
ziemlich häufig im Juni und in der ersten Hälfte des Juli 
beobachtet. 

Im August ist die Schellente sehr selten auf dem Meere an¬ 
getroffen worden, doch wird sie im September schon viel häu¬ 
figer. Der Hauptzug, der in ausserordentlich grossen Mengen 
vollführt wird, fällt in den October. Die Schellente verlässt 
uns, wie schon bemerkt, mit dem vollständigen Zufrieren des 
Meerbusens. Die Tage, an denen sie zum letzten Male in der 
Bucht von Emeljanowka beobachtet worden ist, sind folgende: 
3. XI. 65, 4. XI. 66, 27. X. 67 und 3. XI. 68. 

174. (191.) Harelda glacfalis (Linn.). 

Sehr häufig auf dem Meere auf dem Frühlings- und 
Herbstzuge. Der Frühlingszug fällt in den April und Mai. 


1) Ä., 1. c., HtypH. Oxotw h KoBH 03 aBOACTBa, CTp. 613 (1869). 
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Exemplare der Eisente, die man noch Ende Mai und im Juni 
auf derNewa antrifft, sind verwundete Vögel. Auf dem Herbst¬ 
zuge ist sie im September und besonders im October sehr 
häufig. Im September wurde sie in der Bucht von Emel- 
janowka am 9. IX. 66 und am 28. IX. 68 beobachtet. Höchst 
interessant in Betreff des frühen Datums ist ein Exemplar, 
welches Andrejewski am 10. VIII. 70 bei Ligowo zu er¬ 
legen das Glück hatte. Im October zeigt sich die Eisente in 
sehr grosser Menge auf dem Meere und kommt aueh nicht 
selten, namentlich während des Eisganges, auf den offenen 
Stellen auf der grossen und kleinen Newa vor, auf welchen 
sie bisweilen bis zum Zufrieren derselben bleibt. 

175. Somateria Steiler! (Pall.). 

Nach Baer 1 ) kommt S. Stellen in der Umgegend von 
St. Petersburg vor. Prof. M. Bogdanow theilt mir mit, dass 
er ein in der Umgegend von St. Petersburg erbeutetes 
Exemplar bei dem Präparator Bielkewicz zu sehen Gele¬ 
genheit hatte. 

176. (193.) Oedemia fusca (Linn.). 

Nicht selten auf dem Durchzuge am Meeresstrande. Für 
den Frühlingszug, der wahrscheinlich in den Mai fällt, fehlen 
bis jetzt Beobachtungen. Ein Exemplar, welches im August 
1881 bei Krassnaja-gorka unweit Oranienbaum erbeutet 
wurde, steht in der Sammlung von Bianchi und Huhn; ein 
Männchen (16. IX. 70, Schlüsselburg, Andrejewski) im 
Zoologischen Kabinet der Universität. Häufiger scheint die 


1) Baer: Beiträge zur Kenntniss des Russischen Reiches (1) VIII, 
p. 213 (1843). 
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Sammetente im October zu ziehen. 1866 wurden 12 Stück 
noch am 2. XI. bei der Insel Schusterskoi in der Bucht von 
Emeljanowka gesehen. 

177. (192.) Oedemia nigra (Linn.). 

Kommt seltener als die vorhergehende Art während der 
Zugperioden vor. Ueber den Frühlingszug, welcher wahr¬ 
scheinlich in den Mai fällt, fehlen mir nähere Angaben, doch 
werden nicht selten Ende Mai oder Anfang Juni auf der 
Newa angeschossene oder verwundete Exemplare der Trauer¬ 
ente beobachtet; so sah sie z. B. Th. Pleske am 3. YI. 
81 und am 4. VII. 82 auf der kleinen Newa bei derTutsch- 
kow-Brücke. Ein Männchen, welches im Juli 1856 am 
Meeresstrande bei St. Petersburg erlegt wurde, steht im 
Zoologischen Museum der Akademie. Heimbürger beob¬ 
achtete sie auf dem Herbstzuge im Laufe von fünf Jahren 
nur einmal, am 14. X. 66. Ein Weibchen, welches am 4.X. 
62 am Strande bei St. Petersburg erbeutet wurde, steht im 
Zoologischen Kabinet der Universität. Bianchi und Huhn 
besitzen ebenfalls ein Weibchen vom Herbstzuge, welches am 
4. X. 83 bei Lachta in der Nähe von St. Petersburg ge¬ 
schossen wurde. 

178. Mergus mergartser Linn. 

Kpoxaxt Öojitmoft. 

Nicht selten im Newa-Delta. Meves 1 ) fand ihn auf dem 
Ladoga-See; nach Portschinski 2 ) soll er am Peipus-See 
nisten. 

Heimbürger beobachtete seine Ankunft in der Bucht 


1) Meves, 1. c., öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 783, n. 178 (1871). 

2) üop'iHHCKift, 1. c., Tp. CIIE. 06m,. Ect. III, CTp. 876(1872). 
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von Emeljanowka bei St. Petersburg, wo er in nicht be¬ 
sonders grosser Menge auf dem Durchzuge vorkommt, an 
folgenden Tagen: 13. IV. 67, in den ersten Tagen des April 
1868 und 31. III. 69. Er hält sich hier bis Mitte April auf, 
und nur 1869 wurden einige Exemplare noch am 3. Mai 
beobachtet. Im Zoologischen Kabinet der Universität stehen 
ein Männchen, welches am 23. IV. 65 am Meeresstrande 
bei St. Petersburg von Andrejewski erbeutet wurde, und 
ein am 11. V. 70 auf der Insel Krugly im Newa-Delta 
geschossenes Weibchen. Auf dem Herbstzuge beobachtete 
Heimbürger M. merganser im Newa-Delta im October- 
Monat; 1867 noch am 30. dieses Monats. 

179. (194.) Mergus serrator Linn. 

Kommt während der Zugperioden nicht selten am Strande 
des Finnischen Meerbusens vor. Heimbürger bemerkte 
diesen Sägetaucher auf dem Frühlingszuge im Newa-Delta 
zuerst am 4. V. 66, am 25. IV. 67, am 4. V. 68 und am 
21. IV. 69; er ist in der Bucht von Emeljanowka nicht be¬ 
sonders zahlreich vertreten. 1866 beobachtete Heimbürger 
ihn in grossen Schwärmen noch am l.und 2. Juni. Auf dem 
Herbstzuge wird er nicht selten im September erlegt; Heim- 
bürger erbeutete ein Exemplar noch am 30. X. 68 bei der 
Insel Schusterskoi. Dr. A. Bunge beobachtete ein Männchen 
und ein Weibchen auf der kleinen Newa bei der Samsso- 
nowschen Brücke in den ersten Tagen des September 1881. 

180. (195.) Mergus albellus Linn. 

JlyTOKt. 

Kommt ziemlich selten im St. Petersburger Gouverne¬ 
ment auf dem Durchzuge vor. Ein Männchen und ein 
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Weibchen, die am 3. V. 60, resp. 22. X. 60 in der nächsten 
Umgegend von St. Petersburg erbeutet wurden, stehen im 
Zoologischen Kabinet der Universität. 

181.(129.) Columba palumbus Linn. 

Ziemlich häufig in unserem Gebiete. 

Im Parke von Oranienbaum ist die Ringeltaube gemeiner 
Brutvogel. 

182. (130.) Columba oenas Linn. 

Selten im St. Petersburger Gouvernement. 

Seltener Brutvogel im Parke von Oranienbaum. 

183. Syrrhaptes paradoxus (Pall.). 

Das Steppenhuhn ist im Jahre 1863 im Lugaschen 
Ki eise, beim Dorfe Knjashja Gora, 3000 Schritt vom Guts¬ 
hofe Ssemjakow, in einigen Exemplaren erlegt worden 1 ). 

184. (135.) Perdix cinerea Latli. 

Das Feldhuhn kommt nicht häufig und nur stellenweise 
% 

im St. Petersburger Gouvernement vor. Im Jamburgschen 
Kreise ist es bei weitem nicht im ganzen Kreise anzu¬ 
treffen 2 ). Für den Peterhofer Kreis theilt mir N. Cholo- 
dowski noch folgende Brutstellen von Perdix cinerea mit: 
bei den Dörfern Kotschelowo, Malyje-Ueki, Konowalowo, 
Gross-Ishora, Lebjashje (längs dem Finnischen Meerbusen, 


1) Büchner & Pleske, 1. c., n. 136, Anmerkung (1881). 

2) B — bt>, Ilpnpo,na h OxoTa V, CTp. 122 (1878). 

Beiträge z. Kennte, d. Bose. Reiches. Dritte Folge. 7 
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nach Westen von Oranienbaum) und bei Petrowskoje,Gosti- 
litzi und Sakornowo (im Innern des Kreises). Auf dem Kirch¬ 
hofe der Insel Kotlin wurde ein brütendes Pärchen am 29. 
V. 81 beobachtet. In der nächsten Umgegend von St. Pe¬ 
tersburg hat Andrej ewski das Feldhuhn sehr selten erlegt, 
und stehen von ihm folgende Exemplare im Zoologischen 
Kabinet der Universität: c?, 14. XII. 74, Mitrofanjewsche 
Gemüsefelder; <?, 20. IX. 55, Ligowo; $, III. 69; S, ad. 
5. II. 65, Schungorowo bei Krassnoje Sselo. Ausserdem 
schoss er noch in der nächsten Nähe von St. Petersburg 
etwa 12 Stück im October—December 1873 und 1874 
(Gemüsegärten von Owssjannikow) und ein Exemplar am 3. 
I. 72 (Polkowyje ogorody). Im Gdowschen Kreise ist das 
Feldhuhn, nach Beobachtungen von Portschinski 1 ), häufig 
und kommt in einigen Jahren (z. B. 1867 und 1868 im 
nördlichen Theile des Kreises) in sehr grosser Menge vor. 
Die Mittheilung über die Verbreitung des Feldhuhns in 
diesem Kreise beim Gute Charlamowa Gorä wäre noch da¬ 
hin zu vervollständigen, dass das Areal, auf dem hier P. cine¬ 
rea keine seltene Erscheinung ist, ein Dreieck bildet, welches 
vom ebengenannten Gute, und den Dörfern Swaretz und 
Chtiny begrenzt wird. Hier wurde eine Kette in-Dunen beim 
Dorfe Jarun am 1. VI. 82 angetroffen. Ein junges Feldhuhn, 
welches bei Poskonkino, ebenfalls im Gdowschen Kreise, im 
Juli 1865 erlegt worden ist, steht im Zoologischen Kabinet 
der Universität. 

In derselben Sammlung befindet sich eine Farben Varietät 
des Feldhuhns (J 1 , II. 62, Kojerowo in der Umgegend von 
St. Petersburg). Bei diesem Exemplare weisen nämlich die 


1) üopHHHCKifi, 1. c., Tp. CITE. 06m. Ect. III, CTp. 386 (1872). 
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Stellen am Kopfe, die beim norraalgefärbten Vogel hellrost- 
roth sind, eine rein weisse Färbung mit einem unregelmässig 
vertheilten rostfarbenen Anfluge auf. 

185. (136.) Coturnix dactylisonans Meyer. 

Die Wachtel kommt in unserem Gebiete ziemlich selten 
und nur stellenweise vor. Im nördlichen Theile des Gou¬ 
vernements ist sie als sehr seltener Brutvogel im Peterhofer 
Kreise bei den Dörfern Sakornowo, Wenki (N. Cholo- 
dowski) und Gross-Ishora hinter Oranienbaum (N. Huhn) 
und im Zarskosselschen zwischen Kawelachty und dem Dorfe 
Alexandrowo und bei Krassnoje Sselo (N. Cholodowski) 
gefunden worden. Ein Männchen (25. V. 65, Talmjasjaty 
bei Kungelowo) und ein Weibchen (29. VI. 59, Jamy-Ralja) 
stehen im Zoologischen Kabinet der Universität. Andre- 
jewski hat die Wachtel im Laufe seiner vieljährigen Praxis 
ebenfalls höchst selten in der nächsten Umgebung von 
St. Petersburg angetroffen und zwar erlegte er sie hier 
nur an folgenden Daten: am 18. und 25. VII. 53, 11. 
VII. 55, 5. und 17. VIII. 56 (auf dem Mitrofanjewschen 
Felde), am H>. VII. 56 (3 Exemplare auf dem Ligowschen 
Felde), am 22. VII. 57 (bei Wologodskaja Jamskaja), am 
29. VI. 51 (am Strande) und endlich am 13. IX. 59 (bei 
KuschelewO in der Nähe von Ligowo). Im Gdowschen 
ist sie schon häufiger, doch kommt sie auch hier nicht alle 
Jahr an einer und derselben Stelle vor. So fehlte sie z. B. 
in den Sommern 1881, 1882 und 1884 vollständig in der 
Umgegend von Charlamowa Gorä, während sie früher hier 
immer in einigen Paaren genistet hatte. Seit mehreren Jahren 
wird sie regelmässig beim Dorfe Dolshitzi im Lugaschen 
Kreise angetroffen. 

7* 
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186. (131.) Lagopus albus (Gmel.). 

6 BapatiaHnuntl», nUTJin», $ Kypowa (nach Portschinski im 

Gdowschen Kreise). 

Das Morasthuhn kommt an ihm zusagenden Stellen im 
ganzen Gouvernement häufig vor, doch ist es im St. Peters¬ 
burger, Peterhofer und im nördlichen Theile des Zarskossel- 
schen Kreises schon stark von der Cultur verdrängt oder 
durch unrationelle Jagd ausgerottet. Zu den schon namhaft 
gemachten Stellen in diesem Theile unseres Gebietes, wo das 
Morasthuhn noch vorkommt, sind noch folgende nachzu¬ 
tragen. Im St. Petersburger Kreise ist es von Andrejewski 
beim Dorfe Ssossnowka unweit Ligowo (juv. cf, 14. VII. 61) 
und bei Schuwalowo (cf, ad. 24. IX.) erlegt (Zoologisches 
Kabinet der Universität). Im Peterhofer Kreise ist es, wie 
mirN. Cholodowski mittheilt, sehr häufig bei den Dörfern 
Tschernaja Lachta, Krassnaja gorka, Lebjashje, Gross-Ishora, 
Bronnaja, Penniki, Konowalowo, Kuselzy, auf dem Gebiete 
der Grossfürstin Katherina Michailowna (8 Werst von Ora- 
nienbaum) und auf dem Moraste bei Tujusi, der bei den 
Jägern unter dem Namen Kuropatnik bekannt ist. In diesem 
Kreise erlegte Andrej ewski das Morasthuhn bei Oljchowo 
(22.—24.-VII. 67), beim Dorfe Iwanowskaja (25. VII. 69, 
2. VIII. 69), hinter Kipenj beim Gute Lapino (27. II. 66) 
und bei Ropscha (im Zoologischen Kabinet der Universität: 
$, 17. XI. 65). Im Zarskosselschen Kreise fand es derselbe 
Beobachter beim Gute Pjatigorje (13. VII. 62, 14 —16. 
VII. 63, 10—12. VI. 61 und ausserdem 3 Exemplare aus 
derselben Gegend im Zoologischen Kabinet der Universität: 
cf, II. 58; cf, II. 62; ?, 20. VII. 62), beim Dorfe Kolpino 
(21. VI. 53), bei Zarskoje Sselo (21. X. 62), hinter der 
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Station Alexandrowskaja bei der Taitzischen Wasserleitung 
(1—4. IX. 63, 15. VII. 64) und unweit Krassnoje Sselo bei 
Schungorowo (cf, 9. VII. 63 im Zoologischen Kabinet der 
Universität). 

187. (132.) Bonasa betulina (Scop.). 

Häufiger Standvogel des ganzen Gebietes. Im St. Peters¬ 
burger Kreise, in der mehr oder weniger weiten Umgegend 
von St. Petersburg scheint das Haselhuhn schon vollständig 
zu fehlen; im Peterhofer Kreise kommt es jedoch noch über¬ 
all vor, nicht ausgenommen den Park von Oranienbaum. 

188. (134.) Tetrao tetrix Linn. 

Das Birkhuhn ist in den von der Cultur noch wenig be¬ 
rührten Gegenden unseres Gouvernements überall sehr häufig. 
Im St. Petersburger Kreise wurde es von Andrej ewski bei 
St. Petersburg hinter der Wyborgskaja sasstawa (auf dem 
Landsitz von Lichatschew, 2, 24. III. 63), bei derSsrednaja 
Rogatka (2 cfcf juv., 24. VIII. 78) und beim Porochowoj 
Sawod erlegt. Im Peterhofer Kreise fehlt das Birkhuhn nur 
in den starkbevölkerten Gegenden. Im nördlichen Theile 
dieses Kreises kommt es, wie mir N. Cholodowski mittheilt, 
an zusagenden Stellen auf dem Flächenraum, der von den 
Dörfern Tschernaja Lachta, Sakornowo,Saosstrowje und Neu- 
Peterhof begrenzt wird, noch in grosser Anzahl vor; auf 
diesen Stellen gelingt es einem guten Jäger in einer Jagd 
7—10 Paar zu erlegen, während er dort noch vor 15 Jahren 
von einer Jagd 20 Paar heimbringen konnte. Bei Strelna 
schoss Andrej ewski das Birkhuhn am 29. VIII. 73. Im 
südlichen Theile des Peterhofer Kreises ist das Birkhuhn 
sehr häufig, wie auch in den übrigen Kreisen unseres Gou¬ 
vernements. 
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188. a. T. tetrix Linn. X T. urogallus Linn. 

Yon zwei Exemplaren dieses Bastardes aus unserem 
Gouvernement hatten wir*) schon Gelegenheit zu berichten. 
Im Zoologischen Kabinet der Universität steht ferner ein 
Männchen, welches im Januar 1878 vom Fürsten Golizyn 
in der Umgegend von St. Petersburg erlegt wurde. Por- 
tschinski 1 2 * * ) spricht von zwei Männchen, die im Gdowschen 
Kreise im Spätherbst (Ende September und October) von 
P. A. Stawisski erbeutet wurden. 

188. b. T. tetrix Linn. X B. betulina (Scop.). 

Zwei Männchen dieses im höchsten Grade seltenen Ba¬ 
stardes des Birkhuhns und des Haselhuhnes, die zu einer Kette 
gehörten und bei Toxowo im St. Petersburger Kreise im 
November 1860 erbeutet wurden, stehen, das eine im Mu¬ 
seum der Akademie, das andere im Zoologischen Kabinet 
der Universität. Prof. M. Bogdanow 8 ) hat unlängst die 
Beschreibung dieser prachtvollen Stücke gegeben. 

188. c. T. tetrix Linn. x L. albus (Gmel.). 

Im St. Petersburger Gouvernement ist dieser Bastard, 
welcher ziemlich häufig aus den verschiedensten Gegenden 
unseres Reiches auf den Markt gelangt, bis jetzt nur einmal 
erbeutet worden; dieses Exemplar steht im Zoologischen 
Museum der Akademie. 


1) Büchner & Pleske, 1. c., n. 184, Anmerk. 1. (1881). 

2) IIopHHHCKiß, 1. c., Tp. CIIE. 06m. Ect. III, CTp. 387 (1872). 

8) Bogdanow, Conspectus Avium Imperii Rossici, fase. I, p. 86 

(1884). 
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189.(133.) Tetrao urogallus Linn. 

Zu den schon mitgetheilten Angaben über die Verbreitung 
des Auerhuhns im St. Petersburger Gouvernement sind noch 
folgende nacbzutragen. Im Peterhofer Kreise kommt es, 
nach freundlicher Mittheilung von N. Cholodowski, in 
dem der Grossfürstin Katherina Michailowna gehörigen Wald- 
district zwischen den Dörfern Ssoikino, Lepesi und der 
Grenze des Oranienbaumer Parkes, im Oranienbaumer Stadt¬ 
walde und im Martyschkinschen Walde (auf diesen letzteren 
Stellen waren 1883 nicht weniger als 10 Ketten) vor; häufig 
ist es auf der grossen Waldfläche zwischen den Dörfern 
Lopuchinka, Ruditzi und Sakornowo und im Walde, welcher 
* sich von diesem letzteren Dorfe bis nach Oranienbaum hin¬ 
zieht. Im Zarskosselschen Kreise wurde ein Weibchen von 
Andrejewski am 11. VIII. 60 bei Gatschino auf dem Gute 
von Schuppe geschossen. In den übrigen Kreisen des Gou¬ 
vernements ist das Auerhuhn noch überall ziemlich häufig. 

190. Rallus aquaticus Linn. 

Sehr selten im St. Petersburger Gouvernement. Nach 
Portschinski l ) kommt die Wasserralle im Gdowschen Kreise 
vor. Mir ist nur ein Exemplar bekannt, das mit Sicherheit 
in unserem Gebiete erlegt worden ist; es ist ein Männchen, 
welches von Andrej ewski am Meeresstrande in der nächsten 
Nähe von St. Petersburg (Bujan, Gut des Grafen Schere- 
metjew) am 5. VIII. 60 erbeutet wurde und sich jetzt im Zoo¬ 
logischen Kabinet der Universität befindet. Ob das Exem¬ 
plar dieser Art, welches im Zoologischen Museum der Aka- 


1) nop^HHCKifi, 1. c., Tp. CIIE. 06m. Ect. III, CTp. 382 (1872). 
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demie steht und die Etiquette <«J, 29. IX. 53 Petropolis» 
trägt, aus der Umgegend stammt, konnte nicht ermittelt 
werden; vielleicht bezieht sich auf dieses Exemplar die 
Angabe von Brandt 1 ), dass Dr. Hoeffner R. aquaticus in 
unserem Gouvernement erbeutet habe. 

191. (137.) Porzana maruetta (Leach). 

Kypo»rea. 

Häufiger Brutvogel in allen ihm zusagenden Gegenden des 
Gebietes. Im Jahre 1884 wurde die Ankunft des Sumpf¬ 
huhns im Gdowschen Kreise am 23. April beobachtet. 
N. Cholodowski sammelte ein Nest mit sieben ganz frischen 
Eiern am 8. VII. 78, ein anderes mit fünf Eiern eines noch 
nicht vollzähligen Geleges am 11. VII. 82. — Auf dem 
Frühlings- und Herbstzuge kommt das Sumpfhuhn in sehr 
grosser Menge längs dem Strande und auf den Inseln des 
Finnischen-Meerbusens und des Newa-Deltas vor. Auf dem 
Herbstzuge zieht die Mehrzahl im August, den ganzen 
Sdptember hindurch ist es schon seltener am Strande. Ein¬ 
zelne Exemplare trifft man noch Anfang October; so erlegte 
es Andrejewski in der Newa-Mündung am 10. X. 54 und 
auf der Insel Kanonerski am 4. X. 63, am 1. X. 67, am 7. 
X. 72 und am 2. X. 76. 

192. (138.) Crex pratensis Beeilst. 

Gemeiner Brutvogel im ganzen Gebiete. Sehr häufig ist 
die Schnarrwachtel während des Herbstzuges am Meeres¬ 
strande und namentlich auf den im Delta der Newa gelegenen 


1) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p 242, n. 1S8 (1880). 
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Inseln. Der Zug fällt in den August und September; doch 
erlegte Andrejewski im letzten Monat die Schnarrwachte] 
schon im Ganzen seltener; übrigens gelang es ihm ein 
Exemplar noch am 7. X. 72 auf der Insel Kanonerski zu 
erbeuten. 


193. (139.) Gallinula chloropus (Linn.). 

(K&MHmHHiia, ÖoxoTHaa mh BOASHaa Kypeija.) 

Sehr seltener Brutvogel des St. Petersburger Gouverne¬ 
ments. Andrej ewski fing am 23. VII. 57 vier Dunenjunge 
auf dem Ligowschen Felde in der nächsten Nähe von St. Pe¬ 
tersburg. Ein junges Männchen dieser Art, welches am 14. 
VIII. 82 in der Umgegend von Gatschino erbeutet wurde, 
steht in der Privatsammlung des Prof. Ed. Brandt und 
ein junges Weibchen, am 26. VIII. 63 am Strande bei 
St. Petersburg (Bujan, Gut des Grafen Scheremetjew) erlegt, 
im Zoologischen Kabinet der Universität. Andrej ewski 
erlegte ferner das Teichhuhn im Newa-Delta am 29. VII. 
53 (Insel Krugly), am 14. VIII. 65 und am 4. VIII. 66 
(Insel Kanonerski), am Meeresstrande bei St. Petersburg am 
4. VIII. 59, am 26. VIII. 63 (Bujan) und am 11. und 17. 
VIII. 57 (Kuschelewo), so wie endlich auf dem Mitrofanjew- 
schen Felde bei St. Petersburg am 18. VII. 53. 

194. (140.) Fulica atra Linn. 

(Jlucaa.) 

Das Blässhuhn ist eine seltene Erscheinung in unserem 
Gouvernement. Ein Männchen dieser Art, welches am 14. 
V. 63 in der Newa-Mündung (Landsitz von Protassow) 
erlegt wurde, steht im Zoologischen Kabinet der Universität. 
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Nach Portschinski 1 ) kommt es im Gdowschen Kreise 
vor, wo es bei der Bevölkerung den Namen Lyssana (xbicaHa) 
trägt. Andrejewski erbeutete eine Reihe Exemplare auf 
dem Herbstzuge und zwar erlegte er das Blässhuhn am 19. 
VIII. 56 an der Newa-Mündung (Bujan), am 16. VIII. 58 
im Newa-Delta (Insel Krugly), am 12. IX. 63 bei Schun- 
gorowo unweit Krassnoje Sselo, am 27. IX. 59 am Strande 
bei St. Petersburg (Kuschelewo) und zu je 3 Exemplaren am 
7. IX. 63, am 15. IX. 63 und am 29. IX. 63 bei Ligowo 
(Koptelka). 


195. (141.) Grus communis Bechst. 

Brutvogel an ihm zusagenden Stellen im ganzen Gebiete. 
Die Ankunft fallt in die erste Hälfte des April. Heim- 
bürger, der den Kranich am Meeresstrande bei Emelja- 
nowka während der Zugperioden überhaupt in auffallend 
geringer Menge beobachtet hat, notirt folgende Ankunfts¬ 
tage: 23. IV. 65, 25. IV. 66, 11. IV. 68, 12.IV. 69, 15. 
IV. 71. W. Chlebnikow beobachtete im St. Petersburger 
Kreise, bei Schuwalowo, sein Erscheinen 1881 am 9. April. 
Als Brutort wählt der Kranich Sümpfe an Seen, Wald- 
sümpfe u. s. w. Am 10. V. 78 wurde ein Nest mit zwei 
stark bebrüteten Eiern bei Ileki im Peterhofer Kreise ge¬ 
funden. Chlebnikow fand bei Schuwalowo ein eben dem 
Ei entschlüpftes Junges am 25. V. 81; im Nest befand sich 
ausserdem noch ein Windei. Der Rückzug fällt in den 
August und in den Anfang des September (am 9. IX. 66 
wurden noch ziehende Kraniche im Newa-Delta beob¬ 
achtet). 


1) IIopHHHCKiß, 1. c., Tp. CI1E. 06m. Ect. III, CTp. 382 (1872). 


Digitized by 


Gck igle 


Original frnm 

UNIVERSUM OF IOWA 



107 


196. (142.) Otis tarda Linn. 

Der Grosstrappe ist, wie schon mitgetheilt, nur einmal, 
im Mai 1877 bei Peterhof, beobachtet worden. 

197. (143.) Otis tetrax Linn. 

Der Zwergtrappe verfliegt sich selten in unser Gebiet. 
Im Peterhofer Kreise wurde ein Exemplar vor einigen Jahren 
um den 20. September auf dem Gute des Hrn. E. Lamanski 
bei Ssergie erlegt. Zwei Exemplare des Zwergtrappen er¬ 
beutete N. Cholodowski am 24. XI. 83 auf der Landzunge 
von Kronstadt. Brandt 1 ) spricht von zwei Exemplaren, die 
von Graf im St. Petersburger Kreise (bei Kolomäggi und 
bei Pargolowo) erlegt wurden. 

198. (147.) Charadrius pluvialis Linn. 

ÜoJieBaa chber. 

Nicht selten während der beiden Zugperioden, nament¬ 
lich auf dem Herbstzuge. Auf dem Frühlingszuge wurde 
der Goldregenpfeifer am 9. IV. 65 von Andrejewski er¬ 
legt, und ein am 23. V. 84 auf Golodai bei St. Petersburg 
erbeutetes Weibchen befindet sich in der Sammlung von 
Bianchi und Huhn. Als Brutvogel ist er im Gebiete noch 
nicht constatirt worden; Brandt 2 ) erhielt Exemplare des 
Goldregenpfeifers aus der Umgegend von St. Petersburg 
auch während der Sommermonate, und Andrejewski schoss 
ihn schon im Juli-Monat bei Pulkowo, Taitzi und am Meeres- 


1) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 241, n. 135 (1880). 

2) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 242, n. 144 (1880). 
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strande. Ein Weibchen (22. VII. 62, Kamenka bei Pulkowo) 
steht im Zoologischen Kabinet der Universität. Auf dem 
Herbstzuge (Ende August—September) ist der Goldregen¬ 
pfeifer ziemlich häufig am Meeresstrande und auf Moos¬ 
morästen. 


199. (148.) Squatarola helvetica (Linn.). 

Berührt die Meeresküste des St. Petersburger Gouverne¬ 
ments auf seiner Wanderung im Frühjahr und Herbst, jedoch 
in geringerer Zahl als die vorhergehende Art. Im Frühjahr 
ist er im Mai, auf dem Herbstzuge im August und September 
angetroffen worden. Brandt 1 ) erhielt übrigens Exemplare 
auch in den Sommermonaten. Exemplare aus unserem Ge¬ 
biete stehen im Museum der Akademie (cf, $ V. 82, Golodai, 
Dessjatow), im Zoologischen Kabinet der Universität (cf, 
9. VI. 62 und £, 14. IX. 60, Kanonerski Insel, Andre- 
jewski) und in der Sammlung von Bianchi und Huhn (cf, 
20. V. 84, Golodai; 3. VHI. 79, Oranienbaum; 22. VIII. 
80, Gross-Ishora). 

? 200. Aegialitis cantiana (Lath.) 

Brandt 2 ) führt Aeg. cantiana auf Grund von mehreren 
Exemplaren, die sich im Museum der Akademie befinden, an. 
Im Museum steht jetzt nur ein junges Weibchen, welches den 
Fundort «Petropolis (M6n6tries)» trägt; ob dieses Exem¬ 
plar aber mit Sicherheit aus der Umgegend St. Petersburgs 
stammt, konnte nicht ermittelt werden. 


1) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 242, n. 143 (1880). 

2) Brandt, I. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 243, n. 146 (1880). 
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201. (146,.) Aegialitis curonica (Gmel.). 

Aeg. curonica brütet in Menge längs dem Strande, auf 
dem Riff und der Landzunge der Insel Kotlin; ferner be¬ 
finden sich Brutcolonien längs dem Meeresstrande ange¬ 
fangen von Klein-Ishora bis zum Dorfe Lebjashje. Voll¬ 
zählige Gelege findet man, nach N. Cholodowski, in den 
ersten Tagen des Juni. Liljeborg 1 2 * ) und Meves 8 ) fanden 
ihn Anfang Juni längs den Ufern des Ladoga-Sees. Im Gdow- 
schen Kreise wurde er in einigen Exemplaren auf den 
sandigen Ufern derPlussa beim Kirchspiel Ljada am 3. VII. 
81 beobachtet. 

202. (145.) Aegialitis hiaticula (Linn.). 

Sehr häufig längs dem Gestade des Finnischen Meer¬ 
busens, namentlich auf dem Frühlingszuge, zuweilen in Ge¬ 
sellschaft von Tringa dpina. So beobachtete ihn Heim¬ 
bürger am Strande von Eraeljanowka und auf den Inseln 
dieser Bucht 1867 vom 17. Mai bis in die ersten Tage 
des Juni, 1868 vom 7. bis zum 16. Mai und 1869 vom 
28. April bis zum 15. Mai. 

Der Halsbandregenpfeifer brütet nach Beobachtungen 
von N. Cholodowski in sehr grosser Anzahl auf dem Riff 
der Insel Kotlin und auf der Landzunge bei Gross-Ishora 
hinter Oranienbaum; das volle Gelege findet man Ende Mai 
oder Anfang Juni. Meves 8 ) traf ihn Anfang Juni selten am 
Ladoga-See, und Liljeborg 4 ) fand ihn bei Nowaja-Ladoga 


1) Liljeborg, 1. c., Naumannia II, 2, p. 107, n. 78 (1852). 

2) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 773, n. 134 (1871). 

8) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 773, n. 133 (1871). 

4) Liljeborg, 1. c., Naumannia II, 2, p. 107, n. 77 (1852). 
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Auf dem Herbstzuge ist er am Meeresstrande im August 
von Andrej ewski gefunden worden. Der Zug dauert bis in 
den September; so wurden am 8. IX. 57 zwei Exemplare 
auf der Insel Krugly erlegt, und am 13. IX. 67 wurde der 
Halsbandregenpfeifer noch in der Bucht von Emeljanowka 
beobachtet. 

203. (144.) Eudromias morinellus (Linn.). 

Auf dem Frühlingszuge ist der Mornellregenpfeifer nur 
einmal, am 19. V. 67 auf den Ssrednije ostrowa im Newa- 
Delta von Andrej ewski erlegt worden. N. Cholodowski 
fand ein Nest mit zwei sehr stark bebrüteten Eiern am 5. VI. 
81 auf demRiflf der Insel Kotlin. Ein Exemplar (25. VIII. 50. 
St. Petersburg, M6n6tries) steht im Museum der Akademie. 

204. (149.) Vanellus vulgaris Bechst. 

RhÖBCT), jjyrOBKa (im Qördlichen Theile des Grdowschen Kreises), 
nHBHKynn» (im südlichen Theile des Gdowschen Kreises, nach Por- 

tschinski). 

Der Kiebitz ist im St. Petersburger Gouvernement stellen¬ 
weise häufiger Brutvogel, stellenweise jedoch ist er sehr selten 
oder fehlt ganz. Längs dem Ladoga-See fanden ihn sehr häufig 
Liljeborg 1 ) und Meves 2 ). Im Peterhofer, Zarskosselschen 
und im St. Petersburger Kreise ist er seltener Brutvogel. 
Nach N. Cholodowski nistet der Kiebitz, aber nicht 
jährlich, auf der Insel Kotlin auf dem Felde gegenüber dem 
Kirchhofe. Zwei junge Exemplare, die von Andrej ewski 
im Mai 1861, resp. im Juni 1860 in der Newa-Mündung 


1) Liljeborg, 1. c., Naumannia II, 2, p. 107, n. 79 (1852). 

2) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 772, n. 129 (1871). 
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erbeutet wurden, stehen im Zoologischen Kabinet der Uni¬ 
versität. Ferner erlegte Andrejewski den Kiebitz in der 
Umgegend von St. Petersburg an folgenden Tagen: 15. 
VII. 54 (Mitrofanjewsches Feld), 2. VIII. 56 (Mjatlewo), 
18. VII. 64 (Jamy Ralja), 15. VII. 75 (Insel Kanonerski) 
und 14. VH. 63 (bei Gatschino). Ein am 15. VII. 79 bei 
Oranienbaum geschossenes Exemplar steht in der Sammlung 
vonBianchi und Huhn. Der Kiebitz erscheint bei uns sehr 
früh, nach Cholodowski schon Ende März; Bode 1 ) beob¬ 
achtete ihn beim Forstcorps am 9. IV. 42, und L. Selinski 
bemerkte ein Paar am Meere bei Lachta unweit St. Peters¬ 
burgs Mitte April 1882. 

205. (151.) Strepsilas interpres (Linn.). 

Der Steinwälzer ist nicht häufig auf dem Durchzuge 
längs dem Strande des Finnischen Meerbusens. Auf dem 
Frühlingszuge wurden ein Männchen und Weibchen am 11. 
V. 84 auf Golodai im Newa-Delta (Sammlung von Bianchi 
und Huhn) und ein Männchen am 14. IV. 61 (?) in der 
Umgegend von St. Petersburg von Andrejewski (Zoologi¬ 
sches Kabinet der Universität) erlegt. Auf dem Herbstzuge 
schoss Andrejewski ein Exemplar am 10. VIII. 74 auf 
der Insel Kanonerski, und ein anderes, welches von Des- 
sjatow im August 1881 im Galeerenhafen erbeutet wurde, 
steht im Museum der Akademie. 

206. (150.) Haematopus ostralegus Linn. 

KpHBOKT*. 

Der Austernfischer ist auf dem Frühlingszuge längs der 

1) Bode, 1. c., M61. biol. II, p. 121 (1854). 
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ganzen Küste des Finnischen Meerbusens sehr häufig. Er 
erscheint bei uns gewöhnlich Ende April; Heimbürger 
verzeichnet folgende Ankunftstage: 27. IV. 65, 25. IV. 
66, 5. V. 67, 24. IV. 68, 24. IV. 69 und 20. IV. 71. Ein 
am 27. IV. 62 bei St. Petersburg (zwischen Lachta und 
Nowaja Derewnja) erlegtes Exemplar steht im Museum der 
Akademie und ein am 22. IV. 84 bei Lachta erbeutetes 
Männchen in der Sammlung von Bianchi und Huhn. 
H. ostralegus ist in der Bucht von Emeljanowka und auf den 
Inseln in der Mündung der Newa den ganzen Mai, nament¬ 
lich in der ersten Hälfte, sehr häufig; er hält sich in kleinen 
Vereinen von 2—12 Stück, selten bis 24 oder 30 Stück, 
auf und bleibt hier gewöhnlich bis in die ersten Tage des 
Juni. In auffallend grosser Zahl erschien er in der ersten 
Hälfte des Mai 1867; so wurden z. B. am 9. V. Schwärme 
zu 100 Stück auf den seichten Stellen und den kleinen Inseln 
in der Bucht von Emeljanowka angetroffen. In diesem Jahre 
blieb der Austernfischer hier nicht allein den ganzen Mai, 
sondern er hielt sich auch noch in wenigen Exemplaren den Juni 
hindurch und im Anfang des Juli auf. 1866 erlegte Heim- 
bürger ein Exemplar am 14. Juli auf der Insel Schusterskoi, 
und ein anderes, am 23. VII. 79 bei Oranienbaum geschos¬ 
senes, befindet sich in der Sammlung von B i a n c h i und H u h n. 
Brandt 1 ) theiltmit, dass der Austernfischer im St. Peters¬ 
burger Gouvernement längs dem Meeresstrande nistet; doch 
ist diese Mittheilung durch neuere Beobachtungen nicht be¬ 
stätigt. — Auf dem Herbstzuge ist#, ostralegus sehr selten be¬ 
obachtet worden, und sind nur folgende Funde zu verzeichnen. 
Heimbürger traf ihn am 17. VIII. 66 auf der InselSchus- 


1) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 243, n. 150 (1880.) 
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terskoi und am 1—3. VIII. 67 bei Emeljanowka; ein zu 
Anfang des September 1879 am Oranienbaumer Strande 
erlegtes Exemplar besitzen Bianchi und Huhn. 


207. (152.) Phalaropus hyperboreus (Linn.). 

Auf dem Frühlingszuge ist Ph. hyperboreus höchst selten 
im St. Petersburger Gouvernement gefunden worden. Hei m - 
bürger erlegte ein Exemplar am 16. V. 67 bei Emelja¬ 
nowka in der Newa-Mündung; ein am 20. V. 84 auf Go- 
lodai (bei St. Petersburg) erbeutetes altes Männchen befindet 
sich in der Sammlung von Bianchi und Huhn und ein 
altes Weibchen, im Mai 1874 auf der Insel Wolny im 
Newa-Delta erlegt, steht im Museum der Akademie. Auf 
dieses letztere Exemplar bezieht sich auch wahrscheinlich 
die Angabe von Russow 1 ), dass ein altes Weibchen im Mai 
bei St. Petersburg erlegt worden sei. 

Auf dem Herbstzuge ist der Wassertreter ziemlich häufig 
im August und in der ersten Hälfte des September. Andre- 
je wski erlegte ihn an folgenden Tagen im Newa-Delta: 10. 
VIII. 52, 3. VIII..59 (Insel Krugly); 6. VIII. 53, l.VIII. 
64, 17. VIII. 64, 12. VIII. 74 (Insel Kanonerski); 6. VIII. 
53 (Insel Reswy); am Strande in der Nähe von St. Peters¬ 
burg: 12. VIII. 57 (Kuschelewo), 9. und 10. VHI. 70 
(Koptelka bei Ligowo), 14. IX. 70; und in der nächsten 
Umgegend von St. Petersburg: 30. VIII. 54 (Mitrofanjew- 
sches Feld) und 11. IX. 54 (Tentelewsches Feld). Heim- 
bürger schoss den Wassertreter am 30. VIH. 70 am 
Strande von Emeljanowka. 


1) Russow, 1. c., p. 143, n. 188 (1880). 

Beiträge z. Kennt!), d. Rnss. Reiches. Dritte Folge. 8 
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208. (169.) Scolopax rusticula Linn. 

BaJILIUHfl, C.iyKa (im Gdowschen Kreise), KypUHCTTi (im Jamburgschen 

Kreise 1} ). 

Brutvogel an ihm zusagenden Stellen des ganzen Gou¬ 
vernements. Die Ankunft fällt in die zweite Hälfte des März; 
1884 wurden die ersten ziehenden Waldschnepfen im Gdow¬ 
schen Kreise am 30. März beobachtet. 

209. (168.) Gallfnago major (Gmel.). 

Die Doppelschnepfe ist kein besonders häufiger Brut¬ 
vogel des Gebietes; auf dem Zuge dagegen kommt sie in 
sehr grosser Anzahl vor. 

Der Herbstzug dauert, wie schon mitgetheilt. bis unge¬ 
fähr zum 6. September; darauf kommt die Doppelschnepfe 
in einzelnen Exemplaren noch bis gegen den 15. September 
vor. Nach diesem Termine ist sie höchst selten und nur aus¬ 
nahmsweise anzutreffen; so schoss sie Andrejewski noch 
am 26. IX. 66 und am 26. IX. 69 bei Pulkowo. Auf dem 
Herbstzuge fällt sie in sehr grosser Menge unter anderem 
auch auf den Strand und die Inseln des Finnischen Meer¬ 
busens ein. 

210. (167.) Gallinago gallinaria (Gmel.). 

BapaniOBl (im Gdowschen Kreise, nach Portschinski). 

Ziemlich häufiger Brutvogel an allen zusagenden Stellen 
des Gouvernements. 

Im Juli, gewöhnlich im zweiten Dritttheil, verlassen die 
Bekassinen ihre Brutplätze und begeben sich auf grössere 


1) Nach B— bt>: ,/KypH. npHpo^a h Oxota, V, ctp. 128 (1878). 
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Sümpfe und namentlich an den Meeresstrand. Auf dem 
Herbstzuge erscheint die Bekassine gewöhnlich in der zweiten 
Hälfte des August und zieht in grosser Anzahl den ganzen 
September; einzelne Exemplare trifft man noch im ersten 
Dritttheil desOctober. Noch später gelang es Andrejewski 
Bekassinen nur noch an folgenden Tagen zu erlegen: am 26. 
X. 69, 14. X. 72, 13. X. 73, 12. X. 74 (auf der Insel 
Kanonerski) und am 16. X. 67 (auf dem Mitrofanjewschen 
Felde bei St. Petersburg). Auf dem Zuge hält sich die Be¬ 
kassine mit Vorliebe längs dem Strande des Meeres und auf 
den Inseln im Ausflusse der Newa auf. 

211. (166.) Gallinago gallinula (Linn.). 

Die Haarschnepfe ist unbedingt Brutvogel in unserem 
Gebiete. Wachsei 1 ) fand einst, Anfang Juni, ein Dunen¬ 
junges, undN. Cholodowski theilt mir mit, dass er um den 
15. Mai 1880 auf einem Moraste zwischen Ileki und Gosti- 
litzi (Peterhofer Kreis) ein Weibchen mit -legereifem Ei 
erlegt habe. Dafür, dass die Haarschnepfe bei uns nistet, 
spricht ferner noch der Umstand, dass sie im nördlichen 
Theile unseres Gouvernements im Juli und Anfang August, 
wenn auch nicht häufig, erbeutet wird. So schoss Andre- 
j ewski die Haarschnepfe am Strande in der nächsten Nähe 
von St. Petersburg: am 14. VH. 57, 9. VII. 64 (4 Exem¬ 
plare), 16. Vn. 65, 27. VII. 67, 4. VIII. 54 (Bujan); 17. 
VH. 57, 14. VII. 58, 20. Vn. 61 (bei Kuschelewo); 26. 
VII. 65 (Koptelka); 16. VII. 61 (Ssmolenskaja Kossa); im 
Newa-Delta: 21. Vn. 54, 7. VH. 55, 8. VHI. 54 (Insel 


1) BaKceJib, PyKOBOAcrao Ha'raHaioin.HX'i. oxothtbch ct> pyaaejrb 
h jtcraBOK) co&ucoft, crp. 202—205 (1876). 

8 * 
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Kanonerski); 16. VII. 68, 9. VIII. 64 (Insel Krugly); in 
der Umgegend von St. Petersburg: 15. VH. 54, 19. VII. 
65 (Mitrofanjewsches Feld); 19. VII. 61 (Ligowka); 22. 
VII. 56 (Farforowy sawod); bei Pulkowo: 21. VII. 64 (3 
Exemplare); im PeterhoferKreise beim DorfeOljchowo: 22. 
VII. 67. Ein am 15. VII. 81 bei Oranienbaum erlegtes 
Exemplar steht in der Sammlung von Bianchi und Huhn. 
Diese Exemplare halte ich für junge Vögel (resp. deren 
Eltern), die unbedingt in den mehr oder weniger weiten 
Umgegenden der Fundorte ausgebrütet worden sind, und in 
keinem Falle für auf dem Rückzuge begriffene Haar¬ 
schnepfen. 

Auf dem Herbstzuge erscheint die Haarschnepfe selten 
Ende August, gewöhnlich erst Anfang bis Mitte September 
und zieht in diesem Monat in sehr grosser Anzahl. Im October 
ist sie schon viel weniger zahlreich vertreten, doch kann 
man sie an zusagenden Stellen gewöhnlich noch bis zum 
20. dieses Monats antreffen; 1857 schoss Andrej ewski 
ein Exemplar noch am 25. October (auf dem Mitrofanjew- 
schen Felde). Die Haarschnepfe kommt auf dem Zuge, neben 
den schon charakterisirten Localitäten, ebenfalls auch in 
sehr grosser Menge längs dem ganzen Strande und im Newa- 
Delta vor. 

212. Limicola platyrhyncha (Temm.). 

(KyMEi rpaSHHm'B), rpÄSOBHKfc (? im Gdowschen Kreise, nach 

Fortschinski). 

L. platyrhyncha berührt das St. Petersburger Gou¬ 
vernement nur während des Zuges im Frühjahr und Herbst 
und, wie es scheint, nicht in grosser Anzahl; auf ihrer 
Wanderung folgt sie bei uns stets der Meeresküste. 

Auf dem Frühlingszuge sind folgende Exemplare er- 
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beutet worden: im Mai 1873 am Finnischen Meerbusen von 
Andrejewski (Zoologisches Kabinet der Universität), ein 
■Weibchen im Juni 1837 (Museum der Akademie; wahr¬ 
scheinlich bezieht sich auf dieses Exemplar die Angabe von 
Brandt 1 ), dass Schräder ein Exemplar in der Umgegend 
von St. Petersburg erlegt hat), und zwei alte Weibchen am 
13. V. 84 und ein Männchen am 20. Y. 84 auf Golodai im 
Newa-Delta (Sammlung von Bianchi und Huhn). In dieser 
letzteren Sammlung befindet sich noch ein Exemplar (VII. 
81, Galeerenhafen), welches auf dem Herbstzuge geschossen 
wurde. 

213. (165.) Tringa alpina Linn. 

TIepH 030 <foK' 6 . 

Der Alpenstrandläufer kommt in Menge längs dem 
Meeresstrande auf dem Durchzuge vor. Der Frühlings¬ 
durchzug fällt in den Mai. Heimbürger notirte folgende 
Ankunftstage in der Newa-Mündung: 3. V. 65, 17. V. 67 
(schon in sehr grosser Menge), 3. V. 68, 7. V. 69, 22. IV. 
71. 1867 wurde er in der Bucht von Emeljanowka noch bis 
in die ersten Tage des Juni beobachtet. Auf dem Herbstzuge 
erscheint T. alpina schon im Juli und zieht bis in den Sep¬ 
tember. 

214. (163.) Tringa minuta Leisl. 

Heco^HHEi». 

Der Zwergstrandläufer ist regelmässiger Durchzügler 
in unserem Gouvernement. Auf dem Frühlingszuge wurde 
er im Mai angetroffen. Auf dem Rückzüge erscheint er bei 


1) Brandt, 1. c., Ball, phys.-math. T. III, p. 1 (1844). 
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uns schon Ende Juli. Andrejewski erlegte ihn in diesem 
Monat in einzelnen Exemplaren am 18. VII. 54 (Insel 
Krugly in der Newa-Mündung), am 24. VII. 54 (auf dem 
Mitrofanjewschen Felde bei St. Petersburg) und am 27. VII. 
56 (bei Gatschino). Der Zug wird den ganzen August fort¬ 
gesetzt und dauert bis in den Anfang des September. Auf 
seiner Wanderung folgt T. minuta zum grössten Theile dem 
Meeresstrande; im Innern des Landes wurde er nur in 
wenigen Exemplaren auf dem Mitrofanjewschen Felde bei 
St. Petersburg angetroffen. Sehr selten und ausnahmsweise 
kommt der Zwergstrandläufer um die Mitte des September 
oder noch später bei uns vor; so erlegte ihn Andrejewski 
auf der Insel Kanonerski im Newa-Delta noch am 14. IX. 
56 und am 29. IX. 71. 

215. Tringa Temmincki Leisl. 

Berührt auf seinem Durchzuge im Frühling und Herbst 
den Meeresstrand unseres Gebietes. In der Sammlung von 
Bianchi und Huhn befinden sich vier Männchen, die am 
11. IV. 82 auf der Insel Woljny bei St. Petersburg erlegt 
wurden, und zwei weitere Exemplare, welche in der ersten 
Hälfte des August 1882 am Martyschkinschen Meeresstrande 
bei Orauienbaum erbeutet worden sind. 

216. (164.) Tringa subarquata (Güld.). 

Ziemlich häufig während der Zugperioden am Meeres- 
* strande. Auf dem Frühlingszuge wurde T. siibarquata mehr¬ 
mals im Newa-Delta im Mai erlegt (Zoologisches Kabinet der 
Universität: c?, 12. V. 68, Insel Kanonerski; Sammlung von 
Bianchi und Huhn: J 1 , ad. 23. V. 81, Newa-Mündung, 
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cf, ad. 11. V. 84, Insel Golodai). Meves 1 ) spricht auch von 
einem am 20. Mai bei St. Petersburg erlegten Männchen. 
Auf dem Herbstzuge wurde er im Juli (Museum der Aka¬ 
demie: cf, VII. 37, St. Petersburg) und häufig im August 
am Meeresstrande und im Newa-Delta angetroffen. 

7 217. Tringa striata Linn. 

T. striata will Pallas 2 ) selbst im St. Petersburger Gou¬ 
vernement beobachtet haben. Sonst fehlen bis jetzt weitere 
Beobachtungen über diesen Vogel in unserem Gebiete. 

218. (162.) Tringa canutus Linn. 

Kommt selten während der Zugperioden am Strande des 
Finnischen Meerbusens und im Newa-Delta vor. In der 
■ Sammlung von Bianchi und Huhn befinden sich drei alte 
Männchen, welche am 23. V. 84 auf der Insel Golodai bei 
St. Petersburg erbeutet wurden. Im Zoologischen Kabinet 
der Universität stehen zwei Exemplare, ebenfalls aus dem 
Newa-Delta von Andrejewski, von denen das eine (cf) im 
Juni 1860 (Insel Kanonerski), das andere ($) im August 
1861 (Insel Krugly) erlegt wurde. Endlich besitzt das 
Zoologische Museum der Akademie ein von Woronkow am 
20. VIII. 57 auf der Insel Woljny erlegtes Exemplar. 

219. (161.) Machetes pugnax (Linn.). 

Der Kampfhahn erscheint in unserem Gebiete gewöhn¬ 
lich in der zweiten Hälfte des April. Heimbürger beob¬ 
achtete die Ankunft am 23. IV. 66, am 26. IV. 69 und am 


1) Meves, 1. c., ÖfV. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 776, n. 148 (1871). 

2) Pallas, Zoographia Roaso-Asiatica, II, p. 190 (1811). 
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16. IV. 71 im Newa-Delta. 1876 erlegte Andrejewski 
ein Männchen schon am 10. April bei Smerdowitzi (längs 
der Baltischen Eisenbahn). M. pugnax ist Ende April und 
in der ersten Hälfte des Mai längs der ganzen Küste sehr 
häufig, worauf er sich auf die Brutplätze begiebt. Mir ist 
nur eine Brutstelle des Kampfhahnes im St. Petersburger 
Gouvernement bekannt, nämlich das Riff und die Landzunge 
der Insel Kotlin, wo er, nach N. J. Cholodowski, in sehr 
grosser Anzahl nistet; das volle Gelege findet man in der 
ersten Hälfte des Juni. 

Von Ende Juli beginnt M. pugnax seinen Rückzug und 
kommt dann einzeln oder in kleinen Flügen an der ganzen 
Meeresküste, im Newa-Delta, seltener auf grösseren Sümpfen 
oder an Teichen vor. Der Zug dauert den ganzen August 
hindurch fort und wandern die Kampfhähne mit den aus 
nördlicheren Gegenden eintreffenden Artgenossen noch bis 
ungefähr zum 10. September. Andrejewski hat jährlich 
auf dem Herbstzuge den Kampfhahn ungemein häufig na¬ 
mentlich an dem Meeresstrande (Insel Krugly, Insel Kano- 
nerski, Ligowo, Mjatlewo), seltener im Lande (und hier 
häufiger bei Pulkowo und auf dem Mitrofanjewschen Felde 
bei St. Petersburg) erlegt. Aus seinen Schusslisten sehe ich, 
dass er den Kampfhahn auch noch nach dem 10. September, 
wenn auch sehr selten, in unserem Gouvernement ange¬ 
troffen hat und zwar 1857 am 15. IX. in der Newa-Mündung, 
1865 am 12. und 15. IX. bei Pulkowo, 1868 am 16. IX. 
auf der Insel Krugly und 1870 am 19. IX. auf der Insel 
Kanonerski. 

220. Calidris arenaria (Linn.). 

C. arenaria ist sehr selten auf dem Herbstzuge am 
Meeresstrande beobachtet. Ein im September 1862 am 
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Finnischen Meerbusen bei St. Petersburg erlegtes Männchen 
steht im Zoologischen Kabinet der Universität. Präparator 
Dessjatow schoss ein Exemplar in den ersten Tagen des 
October 1882 auf Golodai bei St. Petersburg. Auf dem 
Frühlingszuge ist C. arenaria nicht beobachtet worden. 

221. (158.) Actitis hypoleucus (Linn.). 

Häufig im ganzen Gebiete an Gewässern, die sandige 
oder steinige Ufer haben. Die Ankunft fällt in die zweite 
Hälfte des April. Ende Juli und in der ersten Hälfte des 
August wird der Flussuferläufer auf seiner Rückwanderung 
an der Meeresküste angetroffen. Die spätesten Funde hier 
sind ein am 15. Vni. 56 von Andrejewski geschossenes 
Exemplar und ein junger Vogel, der von Bianchi am 22. 
VIII. 80 bei Ligowo erbeutet wurde. J. Michalowski be¬ 
obachtete den Flussuferläufer auf dem Teiche des Jussupow- 
Gartens in St. Petersburg. 

222. (154>) Totanus ochropus (Linn.). 

(HepHOKpHtfB). 

Gemeiner Brutvogel des ganzen Gouvernements, der sich 
auf sumpfigen Wiesen, an Waldrändern oder an Waldbächen 
aufhält. Seine Ankunft wurde bei St. Petersburg am 19. IV. 
81 (bei Schuwalowo, Chlebnikow), am 12. IV. 82 (Golo¬ 
dai, Büchner) und im Gdowschen Kreise am 10. IV. 84 
(Charlamowa Gorä, Pleske) beobachtet. N. Cholodowski 
fand am 22. V. 80 ein Nest dieses Wasserläufers mit vier 
frischen Eiern auf einem Waldsumpfe in der Umgegend 
von Oranienbaum; es war auf einer Fichte in einer Höhe 
von 5% Meter angebracht. Dunenjunge findet man in der 
ersten Hälfte des Juni. 
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Ende Juli und im August besucht er auf dem Fortzuge 
auch den Meeresstrand. Andrejewski erlegte ihn in der 
Umgegend von St. Petersburg noch in den letzten Tagen des 
August und im September (am 25. VIII. 51 in der Newa- 
Mündung, am 30. VIII. 54 auf dem Mitrofanjewschen Felde, 
am 5. IX. 54 auf dem Wolkowoschen Felde, am 25. IX. 54 
auf dem Ligowschen Felde). 

223. (153.) Totanus glareola (Linn.). 


Regelmässiger Brutvogel auf sumpfigen Stellen in 
unserem Gebiete. Seine Ankunft wurde 1884 im Gdowschen 
Kreise von Th. Pleske am 12. IV. notirt. Von Ende Juni an 
erscheint der Bruchwasserläuier am Meeresstrande; nament¬ 
lich häufig trifft man ihn hier im Juli und im Anfang des 
August. Der Zug dauert bis Mitte August, sehr selten findet 
man Nachzügler noch nach dem 15. dieses Monats. Andre¬ 
jewski erlegte ein Exemplar noch am 30. VIII. 68 im 
Newa-Delta auf der Insel Krugly. Während des Herbstzuges 
kommt der Bruchwasserläufer, wenn auch in viel geringerer 
Anzahl, auch im Innern des Landes, an Flüssen, auf mo¬ 
rastigen Stellen u. s. w. vor. 

224. (155.) Totanus calidris (Linn.). 

Nicht selten am Gestade des Finnischen Meerbusens und 
im Newa-Delta. Ein paar im Mai erlegte Vögel stehen in 
unseren Localsammlungen. Als Brutvogel nicht constatirt. 

225. (156.) Totanus fuscus (Linn.). 

Kommt während der beiden Zugperioden am Meeres¬ 
strande und im Newa-Delta, jedoch nicht besonders zahlreich 
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vor. Heimbürger beobachtete seine Ankunft bei St. Pe¬ 
tersburg in der Bucht von Emeljanowka an folgende» Tagen: 
2. V. 65, 11. Y. 66, 10. V. 67, 27. IV. 68; er hält sich 
hier nach der Ankunft zwei, drei Tage auf. Im Mai ist er 
wiederholentlich im Newa-Delta und am Gestade des Finni¬ 
schen Meerbusens nachgewiesen. Von Mitte Juli trifft dieser 
Wasserläufer auf seinem Rückzuge, welcher auch den ganzen 
August hindurch dauert, wieder am Meeresstrande ein. 
Andrejewski erlegte ihn in dieser Zeit jährlich, wenn 
auch in beschränkter Anzahl, in der Newa-Mündung und 
seltener im Innern des Landes (bei Pulkowo, Gatschino und 
auf den Mitrofanjewschen Gemüsefeldern). Heimbürger 
erbeutete ein Exemplar noch am 7. IX. 67 bei Emeljanowka. 

226. (157.) Totanus canescens (Gmel.). 

Auf dem Frühlings- und namentlich auf dem Herbst- 
durchzuge häufig längs dem Strande des Finnischen Meer¬ 
busens und in der Newa-Mündung. Die Ankunft fällt in die 
zweite Hälfte des April; 1868 beobachtete ihnHeimbürger 
auf der Insel Schusterskoi schon am 11. April. Einzelne 
Exemplare kommen am Strande noch bis in den Juni hinein 
vor; so wurde dieser Wasserläufer am 21. und 27. VI. 66 
auf der Insel Schusterskoi, am 10. VI. 64 bei Ligowo und 
am 13. VI. 82 (c?) auf Golodai erlegt. 

Beim Brutgeschäft wurde der helle Wasserläufer, wie 

schon mitgetheilt, im Gdowschen Kreise bei Charlamowa 

Gorä beobachtet. Ein Dunenjunges, das hier am 6. VI. 77 

gefangen wurde, befindet sich im Zoologischen Museum der 

Akademie. Meves 1 ), der ihn häufig auf seiner Reise von 

% 


1) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 7 74, n. 140 (1871). 
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Nowaja-Ladoga an antraf, scheint ihn brütend nicht ge¬ 
funden zu haben. Im Innern des Landes ist er ferner von 
Andrejewski bei Gatschino (13. VI. 58), auf dem Mitro- 
fanjewschen Felde bei St. Petersburg (4. VII. 51, 30. VII. 
56) und unweit Pulkowo (11. VIII. 67) erlegt worden. Von 
Mitte Juli (1866 beobachtete Heimbtirger übrigens viele 
schon am 6. Juli) erscheint T. canescens wieder am Strande 
und kommt hier auf dem Rückzüge in sehr beträchtlicher 
Anzahl bis Ende August vor. Am Emeljanowkaer Strande 
bei St. Petersburg wurde eine Schaar von 12 Stück noch 
am 1. IX. 67 bemerkt. 

227. (159.) Limosa lapponica (Linn.). 

(HeTnrejiL Majuitt). 

L. lapponica ist regelmässiger Besucher des Meeres¬ 
strandes sowohl auf dem Frühlings-, als auch auf demHerbst- 
durchzuge. Im Frühling wurde ein Exemplar in der Newa- 
Mündung am 18. IV. 82 auf der Insel Wolny und zwei 
Männchen am 11. resp. 20. V. 84 auf Golodai erlegt 
(Sammlung von Bianchi und Huhn). Ein am 21. V. 61 
von Andrej ewski ebenfalls auf der Insel Wolny erbeutetes 
Männchen steht im Zoologischen Kabinet der Universität. 
Auf der Rückwanderung trifft die rothe Pfuhlschnepfe Ende 
Juli ein; so erlegte Andrej ewski ein Exemplar in der 
Newa-Mündung am 19. VII. 64, ein anderes bei Ssergie 
(St. Petersburger Kreis) am 20. VII. 52. Der Durchzug 
dauert den ganzen August und September; im letzteren 
Monat scheinen nur die jungen Vögel zu wandern. 

228. (160.) Limosa aegocephala (Linn.). 

HeTHrejB. 

Die schwarzrückige Uferschnepfe ist eine seltene Er- 
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scheinung in unserem Gouvernement. Meves 1 ) fand sie auf 
den grossen Seen am Ladoga-Kanal und an der Grenze des 
Olonetzschen Gouvernements bei Sermaks; leider tbeilt er 
nicht mit, ob er sie beim Brutgeschäft antraf. Einzeln ist 
sie in der Newa-Mündung (Galeerenhafen) nachgewiesen. 

229. (171.) Numenius phaeopus (Linn.). 

(TpecayHi..) 

Berührt unser Gebiet auf dem Durchzuge im Frühjahr 
und Herbst. Als Brutvogel ist die kleine Kronschnepfe bei 
uns noch nicht constatirt worden, doch theilt mir N. Cholo- 
dowski mit, dass es sehr möglich sei, dass N. phaeopus bei 
uns niste, da er sie auf Moosmorästen (bei Krassnoje Sselo 
hinter dem Dorfe Kawelachty und in einer Entfernung von 
5—7 Werst von Taitzi längs dem Wege nach Zarskoje 
Sselo) unter Umständen und zu einer Zeit antraf, die direkt 
darauf hinweisen. Derselbe Beobachter constatirte jedoch die 
kleine Kronschnepfe als Brutvogel für das Nowgorodsche 
Gouvernement, wo er ein Nest derselben am 14. V. 79 bei 
der Station Burga sammelte. Zwei Männchen, die auf dem 
Frühlingsdurchzuge in der Newa-Mündung (Insel Turuch- 
tanski und Golodai) am 3., resp. 11. V. 84 erlegt wurden, 
befinden sich in der Sammlung von Bianchi und Huhn. 
Der Herbstzug fällt in die zweite Hälfte des Juli und in den 
August. Andrejewski erbeutete sie auf demselben im 
Newa-Delta am 16. VII. 61 (SmolenskajaKossä) und am 25. 
VH. 57 (Insel Krugly). Ein am 25. VIH. 62 bei Zarskoje 
Sselo erlegtes Weibchen steht im Zoologischen Kabinet der 
Universität. 


1) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Ak. Förh. p. 773, n. 139 (1871). 
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230. (170.) Numenius arquata (Linn.). 

Häufiger Brutvogel in sumpfigen Gegenden des ganzen 
Gouvernements, mit Ausnahme übrigens des Peterhofer 
Kreises, wo er bis jetzt nistend noch nicht gefunden worden 
ist. Die Ankunft des Brachvogels wurde an folgenden Tagen 
notirt: 22. IY. 67, 11. IY. 68, 16. IV. 69, 10. IV. 71 
(Newa-Mündung, Heimbürger), 19. IV. 81 (Schuwalowo, 
Chlebnikow), 12. IV. 82 (Golodai, Büchner) und 9. IV. 
84 (Gdowkreis, Pleske). Längs dem Meeresstrande, auf den 
Inseln bei Emeljanowka und überhaupt im Newa-Delta ist 
der Brachvogel im April nicht besonders zahlreich vertreten. 
Häufiger noch kommt er hier auf der Insel Wolny, welche 
eine stark besuchte Raststation von ihm ist, vor. Der Durch¬ 
zug jedoch ist in dieser Zeit ein sehr bedeutender: Abends 
oder Nachts wandert hier der Brachvogel in Vereinen von 
8 bis 30 und mehr Exemplaren (einmal wurde sogar ein 
Trupp von c. 200 Stück beobachtet) schreiend und in be¬ 
trächtlicher Höhe von S. nach N. Im Mai ist er gewöhnlich 
nur in den ersten Tagen noch hier oder da am Strande an¬ 
zutreffen; so wurde er 1866 am 12. und 13. Mai in etlichen 
Exemplaren bei Emeljanowka beobachtet, 1867 zog er je¬ 
doch in grosser Zahl den ganzen Mai bis zum 25. — Im Juli 
erscheint der Brachvogel wieder am Meeresstrande, doch ist 
er auch auf dem Herbstzuge nicht zahlreich. D. ’) führt die 
Insel Schusterskoi und den Bujan (Newa-Mündung) als Rast¬ 
stationen in dieser Jahreszeit an. Der Zug dauert bis in die 
letzten Tage des August. 


1) Ä.: >K Ox. ii Kohho3&b. CTp. 611 (1869). 
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231. (205.) Sterna fluviatilis Naum. 

Häufig längs dem ganzen Meeresstrande, auf dem La- 
doga-See u. s. w. Heimbürger notirte die Ankunft in der 
Newa-Mündung an folgenden Tagen: 7. Y. 66, 5. V. 67, 
9. V. 68. Im Jahre 1884 wurde ein Weibchen schon am 
3. Mai im Neiva-Delta erlegt (Sammlung von Bianchi und 
Huhn). Namentlich im Mai ist sie am Meere sehr häufig. 
Die Flussseeschwalbe nistet, nach freundlicher Mittheilung 
von N. Cholodowski, in sehr grosser Anzahl auf dem Riff 
der Insel Kotlin; ausserdem befinden sich kleinere Brut- 
colonien auf der sandigen Landzunge bei Gross-Ishora und 
beim Dorfe Lebjashje (Peterhofer Kreis); das volle Gelege 
findet man im Anfang des Juni, seltener Ende Mai. Auf dem 
Ladoga-See beobachteten Liljeborg 1 ) und Meves 2 ) die 
Flussseeschwalbe nicht selten; letzterer fand sie brütend in 
einer Colonie von Larus minutus. 

232. Sterna minuta Linn. 

Sehr seltener Brutvogel unseres Gebietes. Th. Pleske 
fand am 29. Y. 81 inmitten der obenerwähnten Brutcolonie 
der St. fluviatilis auf der Insel Kotlin 5—6 Paar St. minuta; 
hier wurden an diesem Tage 3 Nester mit 2, resp. 3 frischen 
oder wenig bebrüteten Eiern eingesammelt. Nach N. Cho¬ 
lodowski befindet sich diese Colonie am äussersten Ende 
des Riffs und wird schon seit Jahren regelmässig von 
Sterna minuta bezogen. Das ist bis jetzt der einzige 


1) Liljeborg, 1. c., Naumannia II, 2. p. 111, n. 126 (1862). 

2) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 786, n. 186 (1871). 
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bekannte Brutort dieses Vogels in unserem Gouvernement. 
Ein Männchen und Weibchen, von Th. Pleske an dieser 
Stelle erlegt, stehen im Zoologischen Kabinet der Universität. 
Zwei alte Exemplare, im Mai 1877 und am 31. V. 79 am 
Martyschkinschen Strande bei Oranienbaum erbeutet, be¬ 
finden sich in der Sammlung von Bianchi und Huhn. 

233. (206.) Sterna caspia Pall. 

Ein Männchen, am 7. IV. 57 am Finnischen Meerbusen 
bei der Newa-Mündung vom Präparator Dessjatow erlegt, 
steht im Zoologischen Museum der Akademie. Von einem 
anderen Exemplar der Raubseeschwalbe, das beim Galeeren¬ 
hafen in St. Petersburg erlegt wurde, haben wir schon 
früher berichtet. 

234. Hydrochelidon nigra (Linn.). 

meÖepHHIja (* m Gdowschen Kreise, nach Portschinski). 

U. nigra ist, nach Portschinski 1 ), sehr häufig auf dem 
Peipus-See; namentlich ist die Insel Tschaikin, im Busen 
beim Dorfe Ssamolwy, von dieser Art in sehr grosser Menge 
bewohnt. Heimbürger beobachtete bei Emeljanowka in 
der Newa-Mündung die schwarze Seeschwalbe nur im Jahre 
1867; sie hielt sich hier in mehreren Exemplaren vom 14. 
bis zum 21. Mai auf. Im Zoologischen Kabinet der Uni¬ 
versität stehen zwei Männchen, die von Andrejewski (5. 
IV. 67 (?) und 7. VII. 59) am Finnischen Meerbusen bei 
St. Petersburg erlegt worden sind. 


1) IIop^HHCKift, ]. c., Tp. CIIB. 06m. Ect. III, CTp. 380 & 897 (1872); 
ib. IV, c T p. CXXn (1873). 
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235. (204.) Larus ridibundus Linn. 

Die Lachmöve erscheint bei uns am Strande des Finni¬ 
schen Meerbusens schon sehr früh, gewöhnlich in der ersten 
Hälfte des April. Heimbürger beobachtete ihre Ankunft 
bei Emeljanowka im Newa-Delta an folgenden Tagen: 7. IV. 
65, 3. IV. 66, 10. IV. 67, 13. IV. 68, 24. III. 69, 3. IV. 
71. Sie ist hier namentlich um den 15. April sehr häufig; 
Ende dieses Monats (27. IV. 65, 27. IV. 68, 25. IV. 69, 
22. IV. 71) verlässt sie den Strand, und nur in den Jahren 
1866 und 1867 hielt sie sich ausnahmsweise noch bis Ende 
Mai in der Bucht von Emeljanowka auf. 

Liljeborg 1 ) und Meves 2 3 ) beobachteten die Lachmöve 
ziemlich selten bei Nowaja-Ladoga. Den 7. VII. 81 wurden 
junge Vögel am Martyschkinschen Strande bei Oranienbaum 
erlegt (Sammlung vonBianchi und Huhn). Andrejewski 
schoss ein Exemplar dieser Art am 13. VIII. 76 im Newa- 
Delta auf der Insel Kanonerski. 

236. (203.) Larus minutus Pall. 

L. minutus ist häufiger Brutvogel am Ladoga-See. 
Meves 8 ) traf sie hier in grossen Colonien längs dem Ladoga- 
Kanal zwischen Schlüsselburg und Nowaja-Ladoga. Der ge¬ 
nannte Beobachter unterwarf einer näheren Untersuchung 
grössere Brutcolonien bei Dubno, während Liljeborg 4 * ) die 
Nistplätze der Zwergmöve bei Nowaja-Ladoga besuchte. Die 


1) Liljeborg, 1. c., Naumannia II, 2, p. 110, n. 124 (1852). 

2) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 786, n. 187 (1871). 

3) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 785, n. 186 (1871). 

4) Liljeborg, 1. c-, Naumannia II, 2, p. 110, n. 125 (1852). 

Beiträge z. Kenntn. d. Rnss. Reiches. Dritte Folge. 9 
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Anlage dieser Colonien und überhaupt die ganze Nistweise 
stimmt vollständig überein mit derjenigen, wie sie in den 
Ostseeprovinzen beobachtet worden ist. 

Am Strande des Finnischen Meerbusens nistet die Zwerg- 
möve nicht und kommt hier nur im Frühjahr, und auch 
nicht regelmässig jedes Jahr, vor. So beobachtete sie Heim- 
bürger in der Bucht von Emeljanowka bei St. Petersburg 
im Laufe von fünf Jahren bloss 1868 in grosser Anzahl vom 
7. bis zum 24. April, und im Jahre 1869 vom 7. bis zum 
30. April. 1867 erschien die Zwergmöve im Mai und zwar 
hielt sie sich hier vom 11. bis zum 25. dieses Monats auf. — 
Das Zoologische Museum der Akademie besitzt ein Exemplar 
dieser Möve, welches vom Präparator Dessjatow am 18. 
IV. 82 auf Golodai in der Newa-Mündung erbeutet wurde; 
im Zoologischen Kabinet der Universität stehen zwei in der 
nächsten Umgegend von St. Petersburg am Meerbusen er¬ 
legte Männchen (5. V. 69 und 28. Y. 69). Ferner befinden 
sich in der Sammlung von Bianchi und Huhn zwei Männ¬ 
chen, die am 11resp. 20. Mai 1884 auf Golodai geschossen 
wurden. 

237. (200.) Larus canus Linn. 

Sehr häufig im ganzen Gebiete, so namentlich auf dem 
Ladoga-See, auf dem Peipus und längs dem Strande des 
Finnischen Meerbusens. Heimbürger notirte die Ankunft 
dieser Möve im Newa-Delta an folgenden Tagen: 23. IV. 
65, 30. IV. 67, 6. IV. 68, 10. IV. 69, 20. IV. 71. Nach 
Brandt 1 ) nistet L. canus nicht selten auf den Inseln des 
Finnischen Meerbusens. 


1) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 253, n. 214 (1880). 
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238. (199.) Larus argentatus Gmel. 

Sehr häufig längs dem Meeresstrande, auf der Newa und 
auf der Fontanka. Die Silbermöve erscheint bei uns Ende März 
oder im April. Die einzelnen Tage, an denen Heimbürger 
ihre Ankunft beobachtete, sind folgende: 4. IV. 65, 3. IV. 
66, 22. IV. 67, 5. IV. 68, Ende März 69 und 31. IH. 71. 
Sie verlässt uns sehr spät; noch am 1. XI. 81 wurde ein 
Exemplar im Gdowschen Kreise auf dem schon zugefrorenen 
See beim Dorfe Ssamokrasch beobachtet. 

239. (202.) Larus fuscus Linn. 

Sehr häufig in der Umgegend von St. Petersburg am 
Finnischen Meerbusen, auf der Newa und der Fontanka. 
Meves 1 ) beobachtete diese Möve nur in St. Petersburg und 
sah sie weiter auf seiner Reise nicht mehr. Sie erscheint bei 
uns im April. 

240. (201.) Larus marinus Linn. 

L. marinus ist ziemlich selten in unserem Gouvernement. 
Heimbürger beobachtete das Eintreffen der Mantelmöve 
am Meeresstrande bei Emeljanowka an folgenden Tagen: 2. 
IV. 65, 7. IV. 06, 11. IV. 67 und 12. IV. 71. Sie ist in 
der ersten Zeit nach ihrer Ankunft ziemlich häufig und blieb 
hier 1866 bis zum 18. Mai und 1867 bis zum 15. Mai. Ein 
Männchen, welches am 18. X. 62 am Strande bei Strelna von 
Andrejewski erlegt wurde, steht im Zoologischen Kabinet 
der Universität, 


1) Meves, ]. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 787, n. 191 (1871). 
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241. (198.) Larus glaucus Fabr. 

Zu den schon mitgetheilten Funden von L. glaucus in 
unserem Gouvernement ist noch ein Exemplar hinzuzufügen, 
welches in den ersten Tagen des September 1882 am Strande 
bei Oranienbaum erlegt wurde und das sich jetzt im Zoo¬ 
logischen Museum der Akademie befindet. 

242. Stercorarius pomatorhinus (Temm.). 

Selten auf dem Durchzuge. Ein junges Weibchen, welches 
vom Präparator Dessjatow im September 1862 im Ga¬ 
leerenhafen bei St. Petersburg erbeutet wurde, steht im 
Zoologischen Museum der Akademie. Ein von Andrejewski 
im October 1867 in der Umgegend von St. Petersburg ge¬ 
schossenes Männchen befindet sich im Zoologischen Kabinet 
der Universität. Prof. Ed. Brandt besitzt ein junges Männ¬ 
chen dieser Art, welches am 21. X. 82 am Meeresstrande 
bei St. Petersburg erbeutet wurde. Brandt 1 ) theiltmit, dass 
Graf ein Exemplar 1834 am Strande beiLachta unweit von 
St. Petersburg erlegt hat. 

243. (197.) Stercorarius crepidatus (Banks) 1 2) . 

Kommt selten am Strande des Finnischen Meerbusens 
bei St. Petersburg und im Newa-Delta vor. Ein Männchen, 
welches am9. V. 52 vom Präparator Dessjatow bei St. Pe¬ 
tersburg erlegt wurde, steht im Zoologischen Museum der 


1) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 252, n. 208 (1880). 

2) Stercorarius crepidatus (B an k a) und 5t. parasiticus (L i n n.) sind nach 
H. Saunders (Proc. Zool. Soc. Lon. 1876, p. 817) bestimmt; vergl. auch 
Ornitholog. Centralblatt VI, n. 12, p. 94 (1881). 
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Akademie; das Zoologische Kabinet der Universität besitzt 
ebenfalls ein unweit von St. Petersburg bei Lachta am 1. VI. 
62 von Andrejewski erbeutetes Männchen dieser Art. 
Nach einer Angabe von Russow 1 2 ), beobachtete H. Goebel 
einige Exemplare dieser Raubmöve am 3. I. 79 an der 
Mündung der Narowa. 

244. Stercorarius parasiticus (Linn.). 

^ • 

In der Sammlung von Bianchi und Huhn steht ein 

Exemplar dieser Raubmöve, welches im Frühling 1881 in 
der Newa-Mündung erbeutet wurde. 

245. Uria grylle (Linn.). 

Uria grylle ist am Meeresstrande bei St. Petersburg 
zweimal von Andrej ewski gefunden worden. Diese beiden 
Exemplare stehen im Zoologischen Kabinet der Universität 
und ist das eine von ihnen im August 1863 zwischen den 
Inseln Krugly und Kanonerski im Newa-Delta, und das andere 
am 16. IV. 61 in der Umgegend von St. Petersburg erbeutet. 
Uria grylle kommt jedenfalls nicht regelmässig auf dem Zuge 
bei uns vor und halte ich die obenerwähnten Exemplare 
für zufällig verflogene. 

246. (207.) Colymbus arcticus Linn. 

Häufiger Brutvogel im Gdowschen Kreise; nach Por- 
tschinski 3 ) brütet der Polartaucher in sehr grosser Menge 
im Ssorokowoi-Bor, im südlichen Theile dieses Kreises, 


1) Russow, Die Omis Ehst-, Liv- undCurlands, p. 188, n. 259 (1880). 

2) PIopuHHCKifl, 1. c., Tp. CIIE. 06m. Ect. III, CTp. 876 (1872). 
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namentlich an den Seen Plotkino, Gagaije, Ushinskoje, Ilino, 
Boljschoje und Maloje Brannoje u.s. w. Dunenjunge wurden 
hier Ende Juni beobachtet. Liljeborg 1 ) und Meves 2 * ) 
fanden den Polartaucher bei Nowaja Ladoga und überhaupt 
am Ladoga-See. Wiederholentlich am Meeresstrande bei 
St. Petersburg und im Newa-Delta nachgewiesen. 


247. (208.) Colymbus septentrionalis Linn. 

• 

Nach Brandt 8 ) kommt dieser Seetaucher bei uns regel¬ 
mässig während der Zugperioden vor, Meves 4 ) beobachtete 
ihn Anfang Juni häufig längs dem Ladoga-See. Ein Exem¬ 
plar, welches auf der Newa bei St. Petersburg am 11. VI. 
60 von Andrejewski erbeutet wurde, steht im Zoologischen 
Kabinet der Universität. 

248. (209.) Podiceps cristatus (Linn.). 

Käßpa oder Kaypa im Gdowschen Kreise, (XoxjiaTaa rarapa). 

Häufiger Brutvogel in der Umgegend von St. Peters¬ 
burg, namentlich in den Schilfdickichten längs dem Strande 
des Finnischen Meerbusens. Stark bebrütete Eier wurden 
am 17. VII. 84 in den Schilfpartien bei Oranienbaum, in 
einer Entfernung von 350 Faden vom Ufer, gesammelt; 
Dunenjunge ebenfalls bei Oranienbaum am 24. VH. 81 ge¬ 
funden (Sammlung von Bianchi und Huhn). Portschinski 5 ) 


1) Liljeborg, 1. c., Naumannia II, 2, p. 109, n. 96(1852). 

2) Meves, 1. c., öfv. af K. Vet-Akad. Förh. p. 788, n. 198(1871). 

8) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVHI, p. 252, n. 207 (1880). 

4) Meves, 1. c., öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 788, n. 199 (1871). 

5) IIopHHHCKifi, 1. c., Tp. CIIB. 06m. Ect. III, ctp. 878 (1872). 
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fand den Haubentaucher in grosser Anzahl brütend auf den 
überschwemmten und mit Schilf bestandenen kleinen Inseln 
in der Bucht des Peipus-Sees dei den Dörfern Ssamolwy 
und Kobylja Gorodyschtsha. Meves 1 ) beobachtete ihn in 
einigen Exemplaren auf der Insel Ptinow im Ladoga-See. 
Seine Ankunft erfolgt Ende April. 


249. Podiceps subcristatus (Jacq.). 

Meves 2 ) beobachtete den rothhalsigen Lappentaucher 
Anfang Juni 1869 bei Dubno am Ladoga-See. Ein Männchen 
im Frühlingskleide, welches im Newa-Delta auf der Insel 
Kanonerski erbeutet wurde, befindet sich in der Privat¬ 
sammlung des Prof. Ed. Brandt. 


250. (210.) Podiceps auritus (Linn.). 

(Tarapa najiaa oder poraiaa). 

Seltener als der Haubentaucher. Andrejewski erhielt 
ein Männchen schon am 18. IV. 59 aus Schlüsselburg 
(ZoologischesKabinet der Universität). Meves 3 ) beobachtete 
ihn bloss einmal am Ladoga-Kanal. In der Umgegend von 
St. Petersburg, namentlich in der Newa-Mündung und am 
Meeresstrande, wurde P. auritus einzeln angetroffen, und da 
zu wiederholten Malen hier auch Junge erlegt wurden, so 
ist anzunehmen, dass er bei uns dem Brutgeschäft ob¬ 
liegt. 


1) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad. Förh. p. 787, n. 195 (1871). 

2) Meves, 1. c., öfv. af E. Vet.-Akad. Förh. p. 788, n. 196 (1871). 

S) Meves, 1. c., Öfv. af K. Vet.-Akad; Förh. p. 788, n. 197 (1871). 
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251. (211.) Podiceps minor Lath. 

Nach Mittheilung von Brandt 1 ), erlegte Graf ein 
Exemplar dieser Art auf der Insel Petrowski bei St. Pe¬ 
tersburg. 


1) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 251, n. 202 (1880). 
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Verzeichniss der Vögel, die ans der Omis des St. Petersburger Gouverne¬ 
ments zu streichen sind. 

Pratincola nibicola (Linn.). 

Ueber das Vorkommen des Schwarzkehlchens in 
unserem Gouvernement berichten Falk 1 2 ), Georgi 3 ), 
Cederhjelm 8 ), Bode 4 ) und Brandt 5 ), letzterer auf 
die Angabe von Graf hin, der, wie auch wohl die an¬ 
deren genannten Autoren, diese Art mit Pratincola 
rubdra verwechselte. Die Verbreitungsgrenze dieses 
Vogels reicht nicht einmal bis Kurland. 


1) Falk, J. P. Beiträge zur Topographischen Kenntniss des Russischen 
Reichs in, p. 403, n. 203 (1786). 

2) Georgi, J. G. Versuch einer Beschreibung der natürlichen und 
ökonomischen Beschaffenheit des St Petersburgischen Gouvernements, 
p. 97, n. 114 (1790); Geographisch-physikalische und Naturhistorische Be¬ 
schreibung des Russischen Reiches ni, Band VII, p. 1852, n. 32 (1801). 

8) Cederhjelm, Joh. Faunae Ingricae Prodromus, p. XVI, n. 165 
(1798). 

4) Bode, 1. c., M61. biol. n, p. 125 (1854). 

6) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIU, p. 239, n. 116 (1880). 
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Ruticilla titys (Scop.). 

Georgi 1 ), Cederhjelm 2 3 ) und Fischer 8 ) führen 
R. titys für das St. Petersburger Gouvernement an. 
Diese Angaben konnten durch sichere Funde bis jetzt 
noch nicht bestätigt werden. 

Daulias luscinia (Linn.). 

Die Angaben bei einigen Autoren über das Vor¬ 
kommen der Nachtigall beruhen auf Verwechselung 
% mit dem Sprosser. Fischer 4 ) lässt sogar beide bei uns 
Vorkommen. 

Phylloscopus borealis (Blasius). 

Dieser Laubvogel muss fürs Erste aus dem Ver¬ 
zeichniss der Vögel des St. Petersburger Gouverne¬ 
mentsgestrichenwerden, da die Angabe von Fischer 5 ) 
viel zu unzuverlässig ist und bis jetzt sichere Funde 
über sein Vorkommen bei uns fehlen. 

Hypolais caligata (Licht.). 

Fischer 6 ) hält H. caligata für einen seltenen Brut¬ 
vogel. Diese Mittheilung muss unberücksichtigt ge¬ 
lassen werden. 

Acrocephalus palustris (Beeilst.). 

Brandt 7 ) führt diesen Schilfsänger auf Grund eines 


1) Georgi, 1. c., p. 97, n. 112 (1790); 1. c., p. 1853, n. 38 (1801). 

2) Cederhjelm, 1. c., p. XVI, n. 167 (1798). 

3) Fischer, 1. c., Zool. Garten XI, p. 349(1870); 1. c., Cab. J. f. 0. 
XX, p. 888, n. 89 (1872). 

4) Fischer, 1. c., Cab. J. f. 0. XX, p. 388, n. 85 (1872). 

6) Fischer, I. c., Cab. J. f. 0. XX, p. 388, n. 90 (1872). 

6) Fischer, 1. c., Zool. GartenXI, p. 349 (1870). 

7) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 237, n. 98 (1880). 
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im Zoologischen Museum der Akademie befindlichen 
Exemplares an. Ohne Zweifel bezieht sich diese An¬ 
gabe auf einen Acrocephalus, der die Etiquette « S . pa¬ 
lustris, gekauft auf dem Vogelmarkte» trägt und der 
schon von Meves (während seines Aufenthaltes in 
St. Petersburg) als A. dunietorum bestimmt wurde. 

Acrocephalus streperus (Vieill.). 

Die Angaben über den Teichrohrsänger, die wir 
beiMeyer')undBrandt 1 2 3 ), beiLetzterem auf die Vogel¬ 
liste von Grafliin, finden, beziehen sich wahrscheinlich 
auch auf A. dumetorum Blyth, dessen Junge häufig 
mit A. streperus verwechselt werden. 

Acrocephalus aquaticus (Gmel.). 

Brandt’s 8 ) Angabe über das Vorkommen dieses 
Rohrsängers in unserem Gebiete beruht auf einem 
Exemplare, welches sich im Zoologischen Museum der 
Akademie befinden soll. Bei Durchsicht der akademi¬ 
schen Sammlung fand sich jedoch ein solches nicht vor 
und liess sich daher diese Angabe nicht bestätigen. 
Es ist überhaupt schwer anzunehmen, dass der Binsen¬ 
rohrsänger bei uns vorkomme. 

LocusteUa lanceolata (Temm.). 

Mit Bestimmtheit noch nicht nachgewiesen. See- 
bohm 4 ) spricht nur die Vermuthung aus, ohne sichere 
Anhaltspunkte dafür zu haben, dass sie bei St. Peters¬ 
burg brüte. 


1) Meyer, Dr. B., Kurze Beschreibung der Vögel Liv- und Esth- 
lands, p. XII (1815). 

2) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 237, n. 97 (1880). 

3) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 237, n. 100 (1880). 

4) Seebohm, H., Cat. Birds Brit. Mus., V, p. 120 (1883). 
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Farns palustris Linn. 

Alle Angaben in der Literatur über das Vorkommen 
von P. palustris in unserem Gouvernement (bei Ceder- 
hjelm 1 2 3 ), Georgi 9 ), Fischer 8 ), Portschinski 4 ) und. 
Brandt 5) 6 ) beziehen sich auf die bei uns gemeine, 
nordische Sumpfmeise, P. borealis de Selys. Mit 
Sicherheit ist die typische Sumpfmeise im St. Peters¬ 
burger Gouvernement nicht gefunden worden. 

Motacüla mdanope Pall. 

Die Anmerkung von Meyer ®) über das Vorkommen 
dieser Art bei St. Petersburg verdient keine weitere 
* Beachtung. 

Anthus campestris (Linn.). 

Bei Falk 7 ) für das St. Petersburger Gouvernement 
erwähnt. 

Anthus spinoletta (Linn.). 

Meyer 8 ) will diesen Pieper aus der Umgegend von 
St. Petersburg erhalten haben. 

Anthus obscurus (Lath.). 

Von Brandt 9 ) in das Verzeichniss der Vögel 
unseres Gebietes aufgenommen. 


1) Cederhjelm, 1. c., p. XVI, n. 177 (1798). 

2) Georgi, 1. c., p. 1857, n. 6 (1801). 

3) Fischer, 1. c., Zool. Gart., XI, p. 348; 1. c., Cab. J. f. 0. XX, p. 
387, n. 54 (1872). 

4) IIop'niHCKift, 1. c., Tp. CIIE. 06m. Ect. III, CTp. 384 (1872). 

5) Brandt, 1. c., Cab. J. f. O. XXVIII, p. 284, n. 68 (1880). 

6) Meyer, 1. c., p. XII (1815). 

7) Falk, 1. c., p. 391, n. 160 (1786). 

8) Meyer, 1. c., p. XII (1815). 

9) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 236, n. 85 (1880). 
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Lanius minor Gmel. 

Brandt 1 ) führt ihn in der Liste der Vögel unseres 
Gouvernements nur auf Grund von Angaben seines 
Vorkommens in Finnland an. 

Musdcapa collaris Bechst. 

Wird von Fischer 2 ) für das St. Petersburger 
Gouvernement angeführt.' Ohne Zweifel beruht diese 
Angabe auf Verwechselung mit M. atricapilla Linn. 

Chrysomitris citrinella (Linn.). 

Cederhjelm 3 ) und Brandt 4 ), Letzterer auf Grund 
einer Mittheilung von Graf, führen Ch. citrinella für 
unser Gebiet an. Dass diese Angaben jeglicher Wahr¬ 
scheinlichkeit entbehren, ist klar. 

Pyrrhula eineracea Cab. 

Im Februar 1877 erhielt Th. Pleske aus der 
Umgegend von St. Petersburg ein Gimpelweibchen, 
welches einen weissen Längsflecken auf den äussersten 
Steuerfedern aufwies und bei dem der ziegelrothe 
Fleck auf der Aussenfahne der kleinsten Schwungfeder 
fehlte. Dieses Exemplar bestimmte Prof. Dr. J. Ca¬ 
banis, dem es zu diesem Zwecke nach Berlin zuge¬ 
schickt war, als P. einer acea Cab., und auf Grund 
dieser Bestimmung nahmen wir auch früher diese Art 


1) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 239, n. 120 (1880). 

2) Fischer, I. c., Zool. Garten XI, p. 350 (1870); 1. c., Cab. J. f. 0. 
XX, p. 388, n. 97 (1872). 

3) Cederhjelm, 1. c., p. XVI, n. 148 (1798). 

4) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVm, p. 232, n. 55 (1880). 


Digitized by 


Gck igle 


Original frnm 

UNIVERSUM OF IOWA 



142 — 


in das Verzeichntes der Vögel des St. Petersburger 
Gouvernements auf*). 

Die angeführten Kennzeichen, durch die sich das 
erwähnte Exemplar von der typischen P. major unter¬ 
scheidet, sind jedoch nicht maassgebend, um dasselbe 
als P. cineracea anzusprechen. Einerseits gilt der weiss- 
liche Streif auf der ersten Steuerfeder schon lange 
nicht als constantes Merkmal für P. cineracea , da er 
nicht selten auch bei typischen Exemplaren des P. major 
auftritt (solche Exemplare wurden auch in der Um¬ 
gegend von St. Petersburg wiederholentlich er¬ 
beutet). Andererseits ist das Fehlen des ziegelrothen 
Fleckes auf der Aussenfahne der kleinsten Schwung¬ 
feder sowohl von Homeyer 1 2 3 ), als auch von Tacza- 
nowski 8 ) beim typischen europäischen Gimpel nach¬ 
gewiesen, und kann folglich auch dieses Merkmal nicht 
als ein nur dem sibirischen Gimpel gehöriges angesehen 
* werden. In Anbetracht dieses Umstandes hielt ich es 
für nöthig, das fragliche Exemplar von Neuem einer 
eingehenden Prüfung zu unterziehen, wobei ich es unter 
Anderem auch mit dweracea-Bälgen von Dr. B.Dybo w- 
ski zu vergleichen Gelegenheit hatte, und diese Unter¬ 
suchung zeigte in augenscheinlicher Weise, dass unser 
Exemplar aus dem St. Petersburger Gouvernement 
nicht als zur sibirischen Art gehörig angesprochen 
werden darf. Lässt man die oben angegebenen beiden 
Merkmale aus den erwähnten Gründen aus dem Spiele, so 


1) Büchner & Pleske, 1. c., n. 114 (1881). 

2) Homeyer, «Meine ornithologische Sammlung», Cab. J. f.0. XXVII, 
p. 178 (1879). 

3) Taczanowski: Cab. J. f. 0. XXII, p. 43, Anm. (1874). 
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weist das besprochene Exemplar weder in Farben- 
ntiancen des Kleides, noch in plastischen Eigentüm¬ 
lichkeiten oder in Grössenverhältnissen (namentlich des 
Schnabels) Kennzeichen auf, die entscheidend für 
P. eineracea wären. Aus diesem Grunde halte ich dieses 
Exemplar nur für eine abnorm gefärbte P. major 
Brehm. 

Emberiza miliaria Linn. 

Die von Georgi 1 2 ), Cederhjelm 3 ), Fischer 3 ) 
und Portschinski 4 ) gegebenen Angaben über das 
Vorkommen der E. miliaria sind ohne Zweifel irr- 
thiimlich. 

Emberiza hortulana Linn. 

Wird von Cederhjelm 5 ) und Georgi 6 ) für das 
St. Petersburger Gouvernement erwähnt. 

Emberiza aureola Pall. 

Prof. Sundevall 7 ) theilt mit, dass E. aureola bei 
St. Petersburg vorkomme, ohne dabei die Quelle, aus 
welcher er diese Angabe geschöpft hat, anzugeben. Ich 
glaube, dass dieser Fund dem Berichte von Lilj eborg’s 
Reise ins nördliche Russland entnommen worden ist, 
wobei aus Versehen der Fundort nicht genau wieder- 


1) Georgi, 1. c., p. 96, n. 97 (1790); 1. c., p. 1834, n. 8 (1801). 

2) Cederhjelm, 1. c., p. XVI, n. 141 (1798). 

3) Fischer, 1. c., Zool. Garten XI, p. 847 (1870); 1. c., Cab. J. f. 0. 
XX, p. 386, n. 34. 

4) IIopHMHCKiö, 1. c., Tp. CIIE. 06m. Ect. m, CTp. 384 (1872). 

5) Cederhjelm, 1. c., p. XVI, n. 142 (1798). 

6) Georgi, 1. c., p. 1836, n. 4 (1801). 

7) Sundevall, Svenska Foglarna, p-. 34 (1866, Stockholm 4°). 
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gegeben wurde. Liljeborg hat wohl E.aureola beob¬ 
achtet, jedoch nicht im Bereiche des St. Petersburger 
Gouvernements, wo diese Art auch später nicht nach¬ 
gewiesen worden ist. 

Corvus corone Linn. 

Die Angaben über G. corone bei Falk 1 ), Ceder- 
hjelm 2 ) undGeorgi 3 ) beziehen sich auf (7. frugüegus , 
derer die genannten Autoren überhaupt nicht Erwäh¬ 
nung thun. Fischer 4 ) führt jedoch neben der Saatkrähe 
auch die Rabenkrähe für unser Gebiet auf, eine An¬ 
gabe, die ohne Zweifel auf falscher Bestimmung der 
jungen Saatkrähen beruht. 

Heus medius Linn. 

Georgi 5 ), Cederhjelm 6 ) Meyer 7 ) und Brandt 8 ) 
lassen auch den mittleren Buntspecht bei uns Vorkommen, 
der ohne Zweifel unserer Ornis nicht angehört. 

Alcedo ispida Linn. 

Wird von Cederhjelm 9 ) für das St. Petersburger 
Gouvernement angeführt. 

Strix flammea Linn. 

Ist natürlich aus dem Verzeichniss der Vögel 


1) Falk, 1. c., p. 385, n. 31 (1786). 

2) Cederhjelm, 1. c., p. XIV, n. 49 (1798). 

8) Georgi, 1. c., p. 1711, n. 2 (1801). 

4) Fischer, 1. c., Cab. J. f. 0. XX, p. 387, n. 60 (1872). 

5) Georgi, 1. c., p. 91, n. 28 (1790). 

6) Cederhjelm, 1. c., p. XTV, n. 62 (1798). 

7) Meyer, 1. c., p. XII (1815). 

8) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 229, n. 84 (1880). 

9) Cederhjelm, 1. c., p. XIV, n. 65 (1798). 
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unseres Gebietes zu streichen. Angeführt wurde 
Strix flammea für dasselbe von Cederhjelm 1 ) und 
Fischer 2 ). 

Aquila penrnta (Gmel.). 

Haller 3 ) will Junge dieses Adlers im Lugaschen 
Kreise gefunden haben. Es braucht wohl nicht speciell 
darauf hingewiesen zu werden, dass diese Angabe jeg¬ 
licher Wahrscheinlichkeit entbehrt. 

HaliaUus leucocephalus (Linn.). 

Wird von Cederhjelm 4 ) angeführt; bezieht sich 
ohne Zweifel auf die sehr alten Exemplare des See¬ 
adlers. 

Milvus regalis Roux. 

Falk 5 ), Georgi 6 ) und Cederhjelm 7 ) nehmen 
M. regalis in ihr Verzeichniss der Vögel des St. Pe¬ 
tersburger Gouvernements auf. Bode 8 ) führt für ihn 
den 30. IV. 47 als Ankunftstag beim Forstcorps an. 
Ich halte diese Angaben nicht für glaubwürdig genug, 
um das Vorkommen als constatirt anzusehen. 


1) Cederhjelm, 1. c., p. XIV, n. 43 (1798). 

2) Fisdher, 1. c., Cab. J. f. 0. XX, p. 886, n. 21 (1872). 

3) rajuept, K. II., «OxoTa ci coKoxaun h HCTpeOaaH» üpiipo^a h 
Oxora II, crp. 18 (1888). 

4) Cederhjelm, 1. c., p. XIV, n. 29 (1798). 

5) Falk, 1. c., p. 328, n. 8 (1786). 

6) Georgi, 1. c., p. 89, n. 2 (1790). 

7) Cederhjelm, 1. c., p. XIV, n. 81 (1798). 

8) Bode,. 1. c., M61. biol. n, p. 124 (1864). 

Beiträge z. Kennte. d. Buss. Batches. Dritte Folge. 19 
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Falco islandus Gmel. 

Meyer 1 ) will ihn aus der Umgegend von St. Pe¬ 
tersburg erhalten haben. 

Falco Eleonorae Genö. 

Ist bei uns von Haller 2 3 ) brütend auf Moosmorästen 
gefunden worden! 

Phalacrocorax pygmaeus Pall. 

Wird von Fischer 8 ) in unsere Ornis aufgenommen. 

Ärdea alba Linn. 

Brandt 4 5 ) erwähnt, dass Präparator Wosne- 
ssenski ihm mitgetheilt habe, dass A. alba beiLadoga 
erlegt worden sei. Doch legt schon Brandt selbst auf 
diese Angabe keinen Werth, da er A. alba in seine 
Liste der Vögel unseres Gouvernements nicht auf¬ 
nimmt und seiner nur in einer Anmerkung erwähnt, 
worauf auch um etwaigen Missverständnissen vorzu¬ 
beugen, die Aufmerksamkeit gelenkt sein möge. 

Nydicorax griseus (Linn.). 

Bei Cederbjelm 6 ) als bei uns vorkommend er¬ 
wähnt. 

Plegadis falcinettus (Linn.). 

Meyer 6 ) spricht von Exemplaren dieser Art, die 


1) Meyer, 1. c., p. XII (1815). 

2) I’axjiep'B, 1. c., IIpHpoAa h OxoTa n, CTp. 17 (1888). 

3) Fischer, 1. c., Cab. J. f. 0. XX, p. 890, n. 147 (1872). 

4) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXYIII, p. 246. Obs. ad n. 174 (1881). 

5) Cederhjelm, 1. c., p.|XY, n. 98 (1798). 

6) Meyer, 1. c., p. XIII (1815). 
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er aus der Umgegend von St. Petersburg erhalten 
haben will. 

Anser brachyrhynchus Baill. 

Middendorff 1 ) theilt mit, dass ein Exemplar von 
A. brachyrhynchus (der Schnabel desselben hatte eine 
Länge von 53 mm.) bei St. Petersburg erlegt worden 
sei. Palmön 2 3 ), der der Meinung ist, dass Midden¬ 
dorff in der Bestimmung dieses Exemplares sich geirrt 
hat, hält dasselbe für A. segetum Naum. 

Cygnus olor (Gmel.). 

Fischer 8 ) lässt C. olor in unserem Gebiete auf dem 
Durchzuge im Frühling und Herbst Vorkommen. Diese 
Angabe ist falsch. 

Fuligula rufina ( Päll.). 

F. rufina, derer Brandt 4 ) übrigens in einer An¬ 
merkung erwähnt, kann nicht in die Liste der Vögel 
unseres Gouvernements aufgenommen werden, da sie 
mit Gewissheit bei uns nicht gefunden worden ist. Die 
Annahme von Brandt, dass sie wahrscheinlich bei uns 
vorkomme, basirt auf Exemplaren, die Graf auf dem 
Vogelmarkte erworben hatte. 

Nyroca ferruginea (Gmel.). 

Ist bei Cederhjelm 5 * ) angeführt; sichere Angaben 


1) Middendorff, Sibirische Reise, II, Th, II, Lief. I, p. 227 (1658). 

2) Palmen, Finlands Foglar, II, p. 389—340 (1873). 

3) Fischer, 1. c., Zool. Garten, XI, p. 352 (1870); 1. c., Cab. J. f. 0. 
XX, p. 389, n. 129 (1872). 

4) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVHI, p. 250, obs. ad n. 197 (1880). 

5) Cederhjelm, 1. c., p. XIV, n. 77(1798). 

10 * 
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für das Verfliegen der N. ferruginea besitzen wir bis 
jetzt nicht. 

Somateria moilissima (Linn.). 

Meyer 1 ) will die Eiderente aus der Umgebung 
von St. Petersburg erhalten haben. Diese Nachricht 
ist vollständig unwahrscheinlich. 

Columba livia Bonnat. 

Meyer 2 ) und Fischer 3 ) nehmen C. livia in die 
Ornis unseres Gebietes auf, was, meiner Ansicht nach, 
falsch ist, da unsere Felsentaube im wilden Zustande 
nicht vorkommt. 

Grus leucogeranus Pall. 

Pallas 4 * ) theilt mit, dass er Mitte April in St. Pe¬ 
tersburg zwei ziehende G. leucogeranus beobachtet habe. 
Da wir weiter keine Beobachtungen über diese Art in 
unserem Gouvernement haben, und da Pallas sich 
leicht bei Bestimmung der Art unter den angeführten 
Umständen irren konnte, so nehme ich noch nicht G. 
leucogeranus in unsere Liste auf. 

Oedicnemus scolopax (Gmel.). 

Meyer 6 ) will ihn aus der Umgegend von St. Pe¬ 
tersburg erhalten haben. 


1) Meyer, 1. c., p. XIII (1816). 

2) Meyer, 1. c., p. XII (1816). 

v 3) Fischer, 1. c., Zool. Garten, XI, p. 360 (1870); 1. c. Cab. J. f. 0. 
XX, p. 889, n. 101 (1872). 

4) Pallas, Zoographia Rosso-Asiatica, II, p. 106, n. 239. Not. (1811). 

6) Meyer, 1. c., p. XIII (1816). 


Digitized by 


Gck igle 


Original from 

UNIVERSUM OF IOWA 



149 


Aegialitis Geoffroyi (Wagl.). 

Temmink 1 2 ) erwähnt eines Exemplares, welches 
angeblich aus der Umgegend von St. Petersburg 
stammen soll. 

Tringoides macularius (Linn.). 

Meyer 3 ) spricht von Exemplaren, die er aus der 
Umgegend von St. Petersburg erhalten haben will. 

Totanus stagmtilis Bechst. 

Meyer 8 ) und Brandt 4 ), letzterer auf Grund von 
im Museum der Akademie befindlichen Exemplaren, 
führen T. stagnatilis für die Umgegend von St. Peters¬ 
burg an. Die Exemplare, auf die sich Brandt bezieht, 
sind im Museum nicht vorhanden, so dass diese Angabe 
nicht controlirt werden konnte. 

Sterna )nacrura Naum. (Sterna arctica Temm.). 

Die langschwänzige Seeschwalbe ist mit Bestimmt¬ 
heit im St. Petersburger Gouvernement nicht nachge¬ 
wiesen. Brandt 5 ) führt sie nur auf Grund ihres Vor¬ 
kommens bei Helsingfors auf. Portschinski 6 * ) theilt 
mit, dass sie sehr gemein auf dem Peipus-See sei und 
namentlich in grosser Anzahl auf der Insel Tschaikin 
in der Bucht beim Dorfe Ssamolwy vorkomrae. Diese 
Angabe, die an und für sich nicht glaubwürdig ist, da 


1) Temmink, J. C., Manuel d’Ornithologie, 2. 6d. IV, p. 355 (1840). 

2) Meyer, 1. c., p. XIII (1815). 

3) Meyer, 1. c., p. XIII (1816). 

4) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 243, n. 162 (1880). 

5) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 253, n. 220 (1880). 

6) nopuHHCKifi, 1. c., Tp. CIIE. 0<5m. Ect. III, CTp. 380 (1872); 1. c., 

ibid. IV, CTp. CXXII (1873). 
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St. macrura eine Bewohnerin der Meeresküste ist, 
halte ich noch aus folgenden Gründen für falsch. Por- 
tschinski führt nämlich St. macrura auf und erwähnt 
nicht einmal der jedenfalls in grosser Menge auf dem 
Peipus-See vorkommenden St. fluviatüis , so dass es 
keinem Zweifel unterliegt, dass er die beiden Arten 
einfach verwechselte. 

Pagophüa eburnea (Phipps). 

Fischer 1 ) will P. eburnea mehrere Male an der 
Finnländischen Grenze gesehen haben. 

Rissa tridactyla (Linn.). 

Die Angaben über diese Möve bei Georgi 3 ) und 
Cederhjelm 8 ) sind nicht maassgebend für ihr Vor¬ 
kommen im St. Petersburger Gouvernement. Brandt 4 ) 
führt sie in seinem Verzeichnisse auf, ohne Daten für 
ihr Vorkommen an unserer Meeresküste zu haben. 


1) Fischer, 1. c., Cab. J. f. 0. XX, p. 390, n. 143 (1872). 

2) Georgi, 1. c., p. 92, u. 48 (1790). 

3) Cederhjelm, 1. c., p. XV, n. 88 (1798), 

4) Brandt, 1. c., Cab. J. f. 0. XXVIII, p. 252, n. 212 (1880). 
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Die Stadtschulen während der Regierung der Kaiserin 

Katharina II l ). 


Die Kaiserin Katharina II trug vom ersten Augenblick 
an, sobald sie den Thron bestiegen hatte, für die Verbreitung 
der Bildung im Reich Sorge, indem sie diese wichtige An¬ 
gelegenheit J. J. Bezki, der sich ihr mit der ihn auszeich¬ 
nenden Liebe zur Menschheit voll und ganz hingab, über¬ 
trug. Das Resultat seiner Arbeiten war die «Sammlung von 
Reglements und Vorschriften in Betreff der Erziehung der 
adligen und bürgerlichen Jugend beiderlei Geschlechts in 
Russland», welche die Kaiserin am 12. März 1764 bestätigte; 
auf Grund derselben wurden das Smolna-Kloster-Institut und 
andere Lehranstalten gestiftet. Sie haben der Gesellschaft 
alle wesentlichen Nutzen gebracht und tliun es noch heute. 
Aber das M$ass des Einflusses dieser Schulen war und bleibt 
im Allgemeinen ein beschränktes: .als ständische Anstalten ‘ 
üben sie ihre Wirkung in der beschränkten Sphäre eines 
bestimmten Standes aus; ausserdem hatten sie meistentheils 


1) Das Material für diese Untersuchung ist hauptsächlich den im Archiv 
des Departements des Ministeriums der Volksaufkläruug aufbewahrten 
Acten der Commission für Einrichtung von Schulen entnommen. 
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einen speciellen Charakter ufld waren an einem Punkt, in 
St. Petersburg, concentrirt. Das Reich hingegen blieb nach 
wie vor fast ohne Schulen. 

Die Kaiserin erkannte, dass gerade für die Volksbildung 
im umfassenden Sinne noch nichts geschehen war, konnte 
aber, entsprechend der Wichtigkeit des Gegenstandes, immer 
nicht recht zum Entschlüsse kommen sich daran zu machen, 
obgleich sie das Thema studirte, Nachrichten über auslän¬ 
dische Lehranstalten einzog, sie bei sich aufbewahrte und 
daran dachte, Nutzen aus ihnen zu ziehen, sobald die Zeit 
dazu gekommen, «wenn — wie sie an Grimm'schrieb — Gott 
mir die Länge der Tage Methusalems verleiht» 1 ). Das Schick¬ 
sal des Unterrichtswesens war auch in Oesterreich ganz das¬ 
selbe; MariaTheresia fing erst im letzten Decennium ihrer 
langen Regierung an sich mit ihm zu beschäftigen. 

Von den Die Kaiserin Katharina machte sich erst in den sieb- 
derGrundiage ziger Jahren an die Sache. Nach dem am 7. November 1775 
d Verwaltung ir bestätigten Statut für Verwaltung der Gouvernements des 
derGouverne- russischen Reichs wurde in jedem Gouvernement ein Col- 
legium allgemeiner Fürsorge gegründet und diesem ausser 
der Verwaltung derWohlthätigkeitsanstalten «die Sorge für 
die Einrichtung und feste Grundlegung der Volksschulen 
und ihre Beaufsichtigung» aufgetragen. Es wurde vorge¬ 
schrieben, nicht nur in allen Städten, sondern auch in volk¬ 
reichen Dörfern Schulen für alle diejenigen zu gründen, 
.«welche freiwillig in ihnen Unterricht zu erhalten wünschen, 
wobei indess Niemandem Zwang anzuthun ist, sondern es 
dem Willen der Eltern überlassen bleibt, ob sie die Kinder 
in die Schule geben, oder sie zu Hause lassen wollen»; für 
den Unterricht sollte eine mässige Zahlung festgesetzt, die 


1) CßopHHKi. Pyccnaro IlcTopiiHCCKaro OömecTßa. T. 28, CTp. 115. 
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Armen aber von ihr befreit werden. Der Cursus der Ele¬ 
mentarschule war folgendermaassen festgesetzt: Lesen, 
Schreiben, Arithmetik, Zeichnen* «für die Kinder griechisch¬ 
russischer Confession Katechismus, zur Kenntniss der Grund¬ 
lagen des orthodoxen Glaubens, Erklärung der zehn Gebote 
zur Einbürgerung der allgemeinen Sittenlehre». Die Dauer 
des täglichen Unterrichts war auf vier Stunden angesetzt, zwei 
am Vormittag und zwei am Nachmittag, ausser an Sonn- 
und Feiertagen, Mittewochs und Sonnabends nur zwei Stun¬ 
den am Vormittag. Den Lehrern war verboten die Kinder 
körperlich zu strafen. «In jeder Schule ist darauf zu achten», 
heisst es im Statut, «dass die Stuben rein sind und jeden Tag 
ausgefegt werden und dass die Luft durch Offenstehen der 
Fenster, im Sommer während des ganzen Tages und im 
Winter täglich auf kurze Zeit, erneuert werde, damit die 
Kinder nicht in den Stuben durch dumpfe Luft Schaden an 
ihrer Gesundheit leiden». 

Obgleich auch eine Vorschrift darüber erlassen wurde, 
dass «das Collegium der allgemeinen Fürsorge eifrig darüber' 
wache, dass Schüler und Lehrer überall ihr Bestimmtes 
pünktlich erhalten, die saumseligen und unpünktlichen Leh¬ 
rer nach Befund der Beschwerden abgesetzt und an ihre 
Stelle eifrige und pünktliche eingesetzt werden» 1 ), so blieb 
das doch, ebenso wie alle übrigen Bestimmungen über die 
Schulen, ein todter Buchstabe, weil die Collegien keine hin¬ 
reichenden Geldmittel hatten (bei ihrer Gründung waren 
jedem Collegium Alles in Allem 15000 Rbl. angewiesen 
worden) und weil keine Lehrer ausgebildet, keine Schul¬ 
bücher verfasst und keine Schullokale vorhanden wareu. 

Auch die Kaiserin selbst sah dieses bureaukratische 


1) ÜOJIH. Co<5p. 3&koh. T. XX, 14392, CTaTbii 380 h 384. 
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Bruchstück einer complicirten Gesetzgebung in Betreff der 
Gouvernements, das en passant, um des äusseren Scheins und 
Anstands willen in dieselbe aufgenommen worden, kaum als 
etwas Ernstes an und fuhr fort sich unmittelbar und auf 
eigene Initiative mit dem Unterrichtswesen zu beschäftigen. 
Besonderen Eifer gewann sie dafür, als sie ihren geliebten 
Enkel, den Grossfürsten Alexander Pawlowitsch zu er- 
~ ziehen anfing, Kinderbücher für ihn schrieb und Lehrmittel 
für ihn zusammenstellte; Alles das hatte einen engen Zusam¬ 
menhang mit dem Cursus der Elementarschule. J. J. Bezki 
konnte ihr bei diesem Werke kein nutzbringender Gehtilfe 
sein: ein guter, wohlthätiger Mann, war er in der Verwaltung 
von Wohlthätigkeitsanstalten vollständig am Platz, aber ein 
ganzes Lehrsystem zu schaffen und das ganze Unterrichts¬ 
wesen zu leiten ging über seine Kräfte. 

Die Corre- Die Kaiserin wandte sich damals an den ihr vertrauten 

8pondenz 

Katharinas und ergebenen Grimm, einen Deutschen nach Herkunft und 
^be/das” Bildung und französischen Litterator nach seiner Zugehörig- 
Unt we8en tS zum Kreise der Encyclopädisten. Er stand in beständi- 
(1776-1780). g en Beziehungen zu allen hervorragenden Persönlichkeiten 
der damaligen europäischen Intelligenz *). Im Februar 1775 
schrieb die Kaiserin an Grimm: «Ihr wäret sehr liebe Leute, 
Ihr Herren Philosophen, wenn Ihr geruhen wolltet, einen 
Unterrichtsplan für junge Leute, vom Alphabet an bis 
zur Universität einschliesslich, zu entwerfen». Im Juni des¬ 
selben Jahres sandte Grimm der Kaiserin ein Memorandum 
über die Schulen 1 2 ). In dieser Arbeit, die übrigens unbekannt 


1) Siehe die Rede des Akademikers J. K. Grot: «3a6on>i EnaTepuHbi II 
o HapoAHOH’B o6pa30BaHiH, do ea □HCbMau'b kt. rpHioty», gelesen in der 
Sitzung der Akademie der Wissenschaften am 29. December 1878. (Im 20. 
Bande des C6ophhkt> Oixkiema pyccnaro a3u«a h cjobcchocth. CÜ6.1880.) 

2) CdopnuKi. Pyccxaro HcTopuuecKaro 06m,ecTBa. T. 23, CTp. 19 u 25. 
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geblieben ist, liess sich Grimm allerWahrscheinlichkeit nach 
durch die Rathschläge des Baron Dahlberg 1 ) leiten, an den 
er sich gewöhnlich in pädagogischen Fragen wandte. Baron 
Karl Dahlberg, später Fürst, Prinz des Rheinbundes (geb. 
1749, f 1817), hatte sich mit dem Schulfaah, schon als er an 
der Spitze des Capitels in Wiirzburg stand, beschäftigt, wo 
die Sagansche Methode und die zum Theil hachgedruckten, 
zum Theil von Felbiger nach derselben umgearbeiteten 
Lehrbücher eingeführt waren; er war durch einige histori¬ 
sche und philosophische Werke bekannt. 

Im Jahre 1777 machte die Kaiserin Grimm den Vor¬ 
schlag, das Unterrichtswesen im Reich unter seine Verwal¬ 
tung zu nehmen; er ging aber darauf nicht ein. «Rodgerson» 
(der Leibarzt der Kaiserin), schreibt er, «kam, um mir die Ver¬ 
waltung des Lehrwesens anzutragen, welches die Kaiserin ein¬ 
zurichten beabsichtigte und welches unter ihrer eigenen Lei¬ 
tung stehen sollte. Ihre Majestät hat mir oft davon gesprochen. 
Mir waren ihre Anschauungen über diesen Gegenstand be¬ 
kannt, sie hatte auch mir erlaubt, ihr meine Meinung darüber 
zu sagen, hatte sogar zuweilen gefordert, dass ich sie ihr 
schriftlich darlege. Aber von diesen Unterhaltungen war 
noch ein weiter Weg bis *zur praktischen Leitung der Schu¬ 
len, bis zur Fähigkeit sie erfolgreich zu verwalten, und es 
fiel mir nicht schwer, Herrn Rodgerson zu überzeugen, 
dass meine Unkenntniss der Landessprache mich der Mög¬ 
lichkeit beraubt, für eine solche Bestimmung tauglich zu 
sein» 2 ). 

Die Correspondenz Grimm’s mit der Kaiserin über das 
Unterrichtswesen dauerte fort; aber Katharina könnte sich 


1) Ibidem, p. 115. 

2) CßopHHKT» Pyccicaro HcTopinecKaro OßiuecTBa. T. 2, CTp. 534. 
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nicht zu einem bestimmten Lehrsystem entschlossen, sie 
schien sich selbst zu misstrauen, bemühte sich den Gegen¬ 
stand zu studiren, in aller Müsse in denselben einzudringen und 
zögerte mit der Entscheidung. «Ganz als ob Sie nicht wüssten», 
schrieb sie an Grimm am 2. Februar 1780, «dass die Kaiserin 
häufig wohl wünschte, sich mit einem bestimmten Gebiet zu 
beschäftigen, dass es aber ohne ihre Schuld doch nicht ge¬ 
schieht, weil alles für eine solche Arbeit Nothwendige nicht 
vorbereitet ist. In solcher Lage befindet sich auch die Arbeit, 
an welcher ich Sie, als Sie das letzte Mal hier waren, An- 
tlieil zu nehmen bat. Der Apfel taugt zu nichts, bevor er reif 
ist. Was das Project Dahlberg’s anlangt, «das ist nicht mög¬ 
lich» _Vor Gott sind tausend Jahre wie ein Augenblick. 

Ein Jahr mehr bedeutet nichts für ein grosses Reich; mag 
der Apfel reifen. Das ist freilich langweilig, aber es lässt 
sich nicht anders machen, weil ich für mich selbst wenigstens 
ein Jahr brauche, um jeden Gegenstand genau zu über¬ 
legen» 1 ). 

Berathung Endlich brachte die Zusammenkunft der Kaiserin mit 

Katharma’s 

mitJosephiidem Kaiser Joseph II in Mohilew die Sache zur Entschei- 

Unterrichts- düng. Der Kaiser erzählte von den bemerkenswerthen Er- 
wesen. folgen der österreichischen Schulen seit Reorganisation der¬ 
selben nach einer neuen Methode, und die Kaiserin willigte 
ein, sie als Muster für ihr Reich anzunehmen. Aus Mohilew 
. schrieb sie an Grimm unter dem 25. Mai 1780: «Da Russland 
sich für die «Normalschulen» ausgesprochen hat, muss ich 
Ihnen sagen, dass diese Schulen gestern einen der Gegen¬ 
stände unseres Gesprächs (mit Joseph II) bildeten, und da¬ 
nach zu urtheilen, was ich von ihnen hörte, sind diese Schu¬ 
len eine prächtige Einrichtung; aber wir brauchen auch 


1) Ibidem, Bd. 23, p. 173. 
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«Normalschulmeister» 1 * ). «Theilen Sie mir, wenn möglich, mit», 

— lesen wir in ihrem Brief vom 24. Juli desselben Jahres — 

«welche Ansicht Baron Dahlberg von den österreichischen 
Normalschulen hat. Nachdem ich so viel Gutes von ihnen 
gehört, habe ich alle benutzten Lehrbücher aus den Händen 
des Grafen Falkenstein (Joseph II) 3 ) selbst erhalten». «Die 
Reihe wird auch an Baron Dahlberg kommen», schreibt sie 
unter dem 23. September desselben Jahres, «ich erwarte 
sein Gutachten über die Normalschulen. Niemals wird man 
mich mit der Bildung der Völker erschrecken; aber wann 
werden sie gebildet sein?» 8 ). «Baron Dahlberg», antwortet 
Grimm, «hatte meine Anfrage wegen der Wiener Normal¬ 
schulen nicht abgewartet. Sobald er erfahren, dass davon 
in Mohilew die Rede gewesen, schrieb er mir: «mein ganzes 
Project, welches ich mir erlaubt habe, der göttlichen «Nor¬ 
malschulmeisterin» (so nannte er Katharina) einzusenden, 
ruht auf der Vorbereitung von Lehrern für die Normal¬ 
schulen (Normalschulmeister)»'. Seinerseits fügte Grimm 
hinzu: «Wie dem auch sein möge, es wird das eine grosse 
Wohlthat sein, das Volk wird aufgeklärt, es wird verständi¬ 
ger werden; nur Dummköpfe oder Schufte fürchten ein ge- y 
bildetes Volk; wer für die Macht geboren ist, zieht es vor 
über Menschen zu herrschen, statt über Thiere. Was sagt 
Graf von Falkenstein dazu?» 4 ). 

Zu derselben Zeit übersandte Grimm der Kaiserin ein Schaden. 
Memorandum Schaden’s über einige pädagogische Fragen, 
mit seinen eigenen Bemerkungen dazu 5 ). Das Wesentliche 


1) CßopHHKT. PyccKaro HcTopHnecRaro OömecTBa. T. 23, CTp. 180—181. 

•2) Tairb-we, CTp. 183. 

3) Tairfc-we, CTp. 193. 

4) CöopHHKT) PyccKaro UcTopHHecKaro OßmecTBa. T. 33, cip. 30. 

5) Ibidem, p. 425—434. Siehe Beilage 1. 
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dieses Memorandums lief auf den’von Baron Dahlberg 
gemachten Vorschlag hinaus: eine Lehranstalt zurVorbe 
reitung von Lehrern zu gründen und die Sagansche, d. h. 
die österreichische Methode und die von ihr verwandten Lehr¬ 
bücher zur Richtschnur zu nehmen. Schaden, ein ausge¬ 
zeichneter Philolog, Doctor der Philosophie der Universität 
Tübingen, war der erste Rector des im Jahr 1756 gegrün¬ 
deten Moskauer Gymnasiums und hatte, 20 Jahre in diesem 
Amte stehend, eine ganze Generation erzogen; unter seiner 
Leitung hatten von-Wisin und Karamsin die Schule be¬ 
sucht. Von seinen pädagogischen Schriften ist die am 23. 
September 1781 gehaltene Rede bekannt: «Oratio solemnis, 
de ingenuae juventutis educatione, gloriae nationum dura- 
turae fundamento praecipuo et fulcro in monarchiis ma- 
ximo» 1 ). 

Das österreichische Schulsystem verlor Katharina nicht 
aus dem Sinn. Weil sie wünschte, so viel als möglich in das¬ 
selbe einzudringen, wollte sife die Meinung des vielseitig ge¬ 
bildeten und klugen Akademikers Aepinus (geb. am 13. Dec. 
1724 in Rostock, gest. am 10. Aug. 1802 in Dorpat) darüber 
hören, den sie seit dem Beginn ihrer Herrschaft, nämlich 
seit dem 2. Juli 1763 kannte, als sie der feierlichen Sitzung 
der Akademie der Wissenschaften beigewohnt, wo Aepinus 
eine Rede über die Lufterscheinungen und die Mittel, diesen 
Zweig der Naturgeschichte zu grösserer Vollkommenheit 
zu bringen, gehalten hatte 2 ). Als Astronom des Berliner 


1) Biorpa<t>HHecKifi CjOBapt npo«eccopoBi> h npenoA&BaTeaett Mockob- 
CRaro yHHBepcHTeTa. Mockbb, 1855r. H-. I, CTp. 658—571. Schaden unter¬ 
hielt in der deutschen Slobode eine Pension, in welcher Karamsin gegen 
4 Jahre blieb. Siehe IIoroAHHi>, HnKOJiaft MexafijiOBH'n» KapaM3H ht>. 
MoctcBa, 1866 r. H. I, CTp. 16—19. 

2) Abhandlungen von den Lufterscheinungen. Petersburg 1768. Die 
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Observatoriums hatte er 1757 einen Ruf an unsere Akade¬ 
mie erhalten. Im Protokoll der Akademie der Wissenschaften 
vom 17. April 1757 steht: «Am 25. April hatte der Conferenz- 
secretär und Professor, Herr Müller, in einem an die 
Kanzelei der Akademie der Wissenschaften eingereichten 
Bericht erklärt: Auf Befehl Sr. Hochgräflichen Erlaucht des 
Herrn Präsidenten habe er den Professor der Physik, gewe¬ 
senen Astronomen an der Berliner Akademie der Wissen* 
schäften, Herrn Aepinus auf fünf Jahre zum Dienst an der 
hiesigen Akademie berufen, und Se. Erlaucht habe schon im 
October des vergangenen Jahres geruht, für ihn einen Con- 
tract zu unterschreiben, dessen Copie er Aepinus zugesandt 
und darauf die Antwort erhalten habe, dass er, sobald er von 
Sr. Majestät dem preussischen König den Abschied erhalten 
könne, auf die im Contract enthaltenen Conditionen hierher 
zu kommen Willens sei. Jetzt sei, nach einem von Herrn 
Aepinus eingelaufenen Brief, der aus Rostock vom 7. April 
dieses Jahres abgesandt sei, der Abschied von Berlin ertheilt 
worden und er, Aepinus, beabsichtige nach Lübeck zu rei¬ 
sen, von wo er Mitte Mai hier eintreffen werde». Aepinus 
kam am 10. Mai in St. Petersburg an. 

Im Protokoll der Conferenz der Akademie vom 12. Mai 
1757 finden wir: «Clarissimus Franciscus Ulricus Theo- 
dorus Aepinus, Rostockiensis, Berlino, ubi in academia regia 
scientiarum et artium astronomi officii fungebatur, ad profes- 
sionem physicis huc vocatus, in conventum accessit ibidemque 
locum sibi assignatum occupavit». Bald wurde Aepinus durch 
gelehrte Arbeiten auf dem Gebiet der Physik und Naturkunde 
bekannt, unter welchen besonders folgende hervorragten: 


rassische Uebersetzang dieser Rede wurde unter dem Titel «Paacy/KAenie 
o B03AjiuHbixT> HBxeaiflX'B» herausgegeben. 

Beitrüge z. Kenntn. d. Basa. Reiches. Dritto Folge. 11 
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ein umfassendes Werk unter dem Titel «Tentamen theoriae 
electricitatis et magnetismi. Petropoli 1759», gewidmet dem 
GrafenK. G. Rasumowski, «Recueil de differents memoires 
sur la Tourmaline. St. Petersb. 1762», und «Description des 
nouveaux microscopes inventös par M. Aepinus. St. Petersb. 
1784». Aepinus übersetzte auch das Werk des Akademikers 
Krafft «PyKOBOACTBO kt> MaTeHäTB'iecKOH h d>H3H<iecK0H reo- 
rpa^iu, ct> ynoTpeö.ienieM'B 3eMHaro rjioöyca» und gab es, 
nachdem er Anmerkungen dazu verfasst, 1764 heraus (erste 
Ausgabe 1739). Gerade diese Beschäftigungen mit der Geo¬ 
graphie und Physik gaben auch Anlass zur Wahl von Aepinus 
zum Lehrer dieser Fächer für den Thronfolger, worüber sich 
im Protokoll der Akademie folgende Aufzeichnung erhalten __ 
hat: «An diesem 15. Februar 1765 lief in der Kanzelei der 
Akademie von Ihrer Kaiserlichen Majestät ein Höchsteigen¬ 
händig Unterzeichneter namentlicher Befehl darüber ein, dass 
der Collegienrath und Professor Aepinus beim Unterricht 
Sr. Hoheit des Herrn Zesarewitsch und Grossfürsten Pa¬ 
wel Petrowitsch Theil zu nehmen habe, wobei Allerhöchst 
befohlen wurde, dass die Akademie an seiner, des Aepinus, 
Stelle einen anderen tüchtigen Physiker, mit dem sie Ehre 
einlegen könne, ausfindig mache». Die Kaiserin hatte die 
Möglichkeit, Aepinus in der Eigenschaft als Erzieher ihres 
Sohnes noch näher kennen zu lernen, seinen Verstand und 
seine Kenntnisse zu schätzen, und fing an letztere für Gegen¬ 
stände auszunutzen, die sich nicht auf seine Specialität be¬ 
zogen; so trug sie ihm im Jahre 1780 auf, einen Plan der 
bewaffneten Neutralität gegen England J ) zu verfassen, der 


1) Castera sagt: «D’apr&s ces idäes (aber die bewaffnete Neutralität) 
eile a charg6 le cGlfcbrc mathömaticien Aepinus d’en rgdiger les plans 
(Castera, Histoire de Catherine II, Tome 8, p. 78). 
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endgültig von Bakünin redigirt wurde, und wandte sich 
bald danach wieder an ihn, um Erwägungen über die Ein¬ 
richtung von Schulen für die Elementarbildung zu er¬ 
halten. 

In seiner Antwort aüf diese Anfrage gründete Aepinus 
den ganzen Erfolg der Sache auf die rechte Vorbereitung 
der Lehrer: «Um gute Schulen zu errichten, muss man fürs 
erste Lerer haben, die das Was? und das Wie? (die Sachen, 
welche und die Methode, nach welcher sie gelert werden 
müssen) verstehen. Bei der grossen Anzal Schulen, deren 
ein weitläufiges Reich bedarf, wo soll man die ansenliche 
Zal Lerer, die man nötig hat, hernemen? Und da es 
offenbar ist, dass man sich nicht versprechen kann, sie, so zu 
sagen, schon fertig und unter der Hand zu finden: wie soll 
man verfaren, um sie mit so wenig Zeitverlust als möglich, 
in genügsamer Anzal zu bilden?» Dazu schlug er die Annahme 
des österreichischen Unterrichtssystems vor. Auf Grund¬ 
lage desselben sind die Schulen für den Elementar-Volks¬ 
unterricht in drei Categorien zu theilen: 1) Trivial- (Ele¬ 
mentar-) Schulen, in welchen Religion, Lesen, Schreiben 
und die Anfangsgründe der Arithmethik gelehrt werden; 
2) Haupt-Schulen, deren Cursus durch Einschliessung der 
Geometrie, der Mechanik, der Architectur, Naturkunde, 
Geographie, Geschichte, Landwirthschaft und der Anfangs¬ 
gründe der lateinischen Sprache in denselben erweitert ist, 
und 3) Norm al-Schulen oder Lehrerseminare zur Ausbildung 
der künftigen Lehrer. «Das eigene der Oesterreichischen 
Schulen, in Absicht auf die Methode, besteht fürnemlich: 1) In 
den Maassregeln, so man genau genommen, die Schüler, so 
viel möglich, alle zugleich zu beschäftigen und in der Aufmerk¬ 
samkeit zu erhalten. 2) In den Hülfsmitteln, deren man sich 

bedient, den Schülern das Auswendig-Lernen nötiger Sachen 

n* 
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zu erleichtern und ihrem Gedächtniss zu Hülfe zu kommen. 
3) In der Art, ihnen durch Hülfe gewisser Tabellen den Zu¬ 
sammenhang und die Ordnung dessen, was man sie leret, 
beizubringen. 4) In der Art, durch geschicktes Fragen und 
Examiniren ihre Begriffe von den vorgetragenen Sachen 
zu berichtigen und sie zum eigenen Nachdenken zu gewö- 
nen». Was die Lehrer betrifft, auf denen, wie oben gesagt, 
Alles ruht, so erklärte Aepinus sehr positiv, dass in keinem 
Fall an irgend eine Schule andere Lehrer ernannt werden 
sollten, als nur die, welche in den Lehrerseminaren vor¬ 
bereitet seien. Die Hauptschulen bilden ebenfalls nach der 
oben gekennzeichneten Methode Lehrer für die Trivialschulen 
aus; aber es ist erforderlich, sie vor ihrer Amtsernennung 
in den Lehrerseminaren praktisch zu erproben. «Jede 
Provinz Oesterreichs», fährt er fort, «hat, und zwar in 
ihrer Haupt-Stadt, eine Normal-Schule». Aepinus findet, dass 
der Cursus der Trivialschulen vollständig den Bedürfnissen 
des Volks angepasst sei, daher ohne Veränderungen auch 
auf russische Schulen angewandt werden könne, dass die 
Lehrbücher gut zusammengestellt, die Methoden des Unter¬ 
richts auf praktische Erfahrung gegründet seien und dass 
es unmöglich sei, bessere Mittel zur rascheren Vergrösserung 
der Zahl der Schulen zu ersinnen, als in Oesterreich ge¬ 
schehen. «Ein Versuch, dieses Mittel auch bei uns anzu¬ 
wenden, möchte hier wohl etwas langsamer, als in denOester- 
reichischen Ländern von statten gehen. Man hatte dort den 
Vortheil, der uns mangelt, Leute, die die vorzutragenden 
Sachen schon wussten (das Was? wie ich mich vorher aus¬ 
gedrückt habe), und denen man also nur das Wie? (die Me¬ 
thode) beizubringen hatte, in grosser Anzal vorzufinden. 
Ob es möglich seyn würde, zu Anfangs eine ansenliche Zal 
so beschaffener Leute bei uns zusammenzubringen, ist mir 
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zweifelhaft. Von dem Gymnasio der Akademie der Wissen¬ 
schaften erfare ich, dass wenig zu hoffen sei. Man sagt mir 
von der Moskowischen Universität beinahe eben das. Die 
Spasskische Akademie in Moskow, einige Seminarien der 
Geistlichkeit und andere hier und da verstreute Schulen blei¬ 
ben also nur übrig: wie weit aber dieses Hülfsmittel reichen 
könnte, ist mir unbekannt. Es sei diesem, wie ihm wolle: 
so folgt dennoch nichts mereres daraus, als dass ein Ver¬ 
such dieser Art bei uns doch nur im Anfänge einen etwas 
langsameren Fortgang haben würde; allein nichts scheint 
ihn unmöglich zu machen». Die Sicherheit und Dauerhaftig¬ 
keit des österreichischen Schulsystems sah Aepinus mit 
Recht in der unerlässlichen Bedingung, dass die Lehrer in den 
Lehrerseminarien vorgebildet würden und beim Unterricht 
in den Schulen sich unabweichlich an die herausgegebenen 
Lehrbücher und an die vorgeschriebene Methode der Dar¬ 
legung hielten, ohne sich irgend welche Abweichungen zu 
erlauben. «Verhütet man nur die Ausartung-der Nermal- 
schule: so ist die Gefahr der Ausartung für die übrigen 
Schulen nur gering und die Verbesserung der Mängel leicht», 
sagt Aepinus. Er vergleicht die Normalschulen (Lehrer¬ 
seminare) mit dem Normal-Gewicht und Maass, an welchem 
leicht jegliche Fälschung des Pfundes und der Elle entdeckt 
werden kann. 

«Ich wünsche», schrieb Aepinus, «dass Ihre Kaiser¬ 
liche Majestät sich entscheidend entschliessen möchten, den 
Oesterreichischen Schul-Plan, ohne alle Veränderungen, nur 
diejenigen ausgenommen, so die Lokal-Umstände erfordern 
möchten, anzunemen und in dem russischen Reiche einzu- 
ftiren. Geruhen I. K. M., dies allergnädigst zu genemi- 
gen: so würde (in Betracht der weiten Ausdenung dero 
Reichs) nötig seyn, unverzüglich 3 oder 4 Normal-Schulen 
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anzulegen, die vielleicht am vorteilhaftesten zu St. Peters¬ 
burg, Moskow, Cazan, und Kiew, errichtet werden könnten. 
Diesen Schulen die 'Wirklichkeit ungesäumt zu geben, und 
das grosse Werk des National-Unterrichts mit desto glück¬ 
licherin Erfolg anzufangen würde ich anraten, von des 
Römischen Kaisers Maj. so viele Lerer und Personen, als 
zu den 3 oder 4 zu -errichtenden Normal-Schulen erfordert 
werden, zu verlangen. Man erhielte auf diese Art Personen, 
so die ganze Einrichtung nicht blos theoretisch, sondern 
praktisch, und in der wirklichen Ausübung, kennen; ein 
Vorteil, den man nicht hoch genug schätzen kan. Ein jeder 
Mann von reifem Nachdenken wird gestehen, dass in Sachen 
dieser Art die Erfarung weit richtiger belert, als der schärfste 
Verstand und das fleissigste Nachsinnen es je zu leisten ver¬ 
mögend sind. Ein Umstand von grösster Wichtigkeit macht 
es noch ausserdem ratsam, die ersten Hülfsmittel zum Anfänge 
dieses grossen Unternemens vielmer im Oesterreichischen, als 
sonst in irgend einem andern Lande zu suchen. Viele der 
Oesterreichischen Herrschaft unterworfene Provinzen reden 
die Slavonische Sprache oder Dialecte derselben. Selbst der 
Schul-Plan ist schon bis in einige dieser Provinzen ausgedehnt. 
Man würde also, warscheinlicher Weise, von dorther solche 
Personen erhalten können, die einen oder den anderen Sla- 
vonischen Dialect verstehen: und diese würden gewiss, in 
wenig Monaten, sich in den Stand setzen können, sich den 
Russischen Schülern völlig verständlich zu machen. Wenig¬ 
stens finde ich, dass ich die für die Illyrischen und Slavoni- 
schen Schulen bestimmten Ler-Bücher fast ohne Anstoss ver¬ 
stehen kan: ein sicherer Beweis, dass diese Dialecte von der 
Russischen Sprache nur sehr wenig ab weichen. Vielleicht 
könnte man noch ausserdem Leute von der nicht-unirten 
orthodoxen Griechischen Kirche erhalten (denn auch bis zu 
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diesen haben sich die dortigen Schul-Anstalten schon ange¬ 
fangen auszubreiten): und dieser Umstand würde sehr glück¬ 
lich sein, damit nicht das Volk, wenn die ersten Lerer ka¬ 
tholisch wären, aus übel verstandenem Religions-Eifer, gegen 
diese Schul-Anstalten einVorurteil und eine Abneigung fasste. 
Die nötigen Schüler wird man, wie ich hoffe, aus den ver¬ 
schiedenen Seminarien der Geistlichkeit und andern hie und 
da befindlichen Schulen zusammen bringen können. Wollten 
I. K. M. geruhen, den ganzen Unterhalt dieser Schüler von 
der ersten Aufname auf sich zu nemen und sie alle zu künfti¬ 
gen Lerern zu bestimmen: so würde ohnstreitig nach 2, höch¬ 
stens 3 Jaren eine ansenliche Menge von Stadt- und Land- 
Schulen errichtet werden können». 

Aepinus hielt im Fall der Annahme seines Projects für 
unumgänglich, sofort eine höhere Unterrichtscommission 
aus zwei oder drei Gliedern unter dem Vorsitz einer hoch- 
gestellten Person einzusetzen, welche sich das österreichische 
Lehrsystem ohne alle Veränderungen zur Richtschnur neh¬ 
men könnte, und erlaubte sich sogar der Kaiserin vorzuschla¬ 
gen, den Feldmarschall Fürsten Alexander Michailowitsch 
Golizyn oder den Oberkammerherrn Fürsten A.M.Golizyn 
oder den Grafen Johann Ernst Münnich, den Sohn des be¬ 
rühmten Feldmarschalls, zum Präsidenten zu ernennen. 

Seinem Gutachten fügte Aepinus einige praktisch-päda¬ 
gogische Bemerkungen hinzu, welche eine wesentliche Be¬ 
deutung für Anwendung des neuen Lehrsystems hatten. Vor 
Allem bestand er auf der Nothwendigkeit einer besseren Bil¬ 
dung der Geistlichkeit, welche die Leitung der Volksschule 
übernehmen sollte. In Oesterreich beschäftigten sich sehr 
viel geistliche Personen mit dem Unterricht in den Volks¬ 
schulen, träten in die Schuldirectionen ein und würden zu 
Inspectoren sowohl der Stadt- als der Landschulen ernannt 
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Dasselbe sei auch für Russland wünschenswerth, dazu 
müsste aber die russische Geistlichkeit eine andere Bildung 
erhalten, als damals cfcr Fall war, und überhaupt sei bei 
der Hebung des Niveaus der Volksbildung im Allgemeinen 
auch eine Hebung der Bildung der Geistlichkeit notk- 
wendig. 

Aepinus lenkte auch die Aufmerksamkeit der Kaiserin 
auf den häuslichen Privatunterricht; er wies auf die er¬ 
reichte Verbesserung desselben in Oesterreich hin, eine 
Folge der obligatorischen Annahme der Unterrichtsmethode 
der Regierung, und fand, dass das Gleiche auch für Russland 
nothwendig und sehr ausführbar sei. 

Zum Schluss erklärte Aepinus, dass die von ihm vor¬ 
geschlagene Unterrichtsreform sehr grosse Geldausgaben 
erfordern werde, tröstete sich aber mit der ihm übermittel¬ 
ten Aeusserung der Kaiserin, «dass er sich durch den Ge¬ 
danken von der übermässigen Grösse der zu einem sol¬ 
chen Unternemen nötigen Geld-Summen, nicht beunruhigen 
lasse»'). 

Die Kaiserin entschloss sich endgültig das österreichische 
Unterrichtssystem anzunehmen. 

Um ein richtiges Urtheil darüber zu gewinnen, wie die¬ 
ses System in Russland angewandt wurde, ist es nothwendig, 
wenn auch in aller Kürze, seinen Ursprung, seinen Ent¬ 
wickelungsgang und die in Oesterreich selbst zu seiner prak¬ 
tischen Verwirklichung benutzten Mittel darzulegen. 

Das öster- Im Lauf von Jahrhunderten lag die Volksbildung in den 
System C des österreichischen Ländern in den Händen der Geistlichkeit, 

Elementar- hauptsächlich der Mönchsorden, unter denen die Jesuiten 
Volksunter- 7 

richts. 

1) Schlözer’s Staats-Anzeigen. Göttingen 1783. 3. Band, p. 257—259. 
Siehe Beilage. 
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und ihre ständigen Nebenbuhler, die Piaristen, den ersten 
Rang einnahmen. Die Regierung mischte sich nicht in 
pädagogische Angelegenheiten; die wenigen Laienlehrer 
an den Elementarschulen erhielten keinerlei Gage, sondern 
begnügten sich mit den geringfügigen Beiträgen der armen 
Schüler. In einigen grossen Städten, wie in Graz und in 
Wien, gab es Schulen genug, sie waren aber nicht pädago^ 
gisch organisirt, von einem Lehrplan, einem Unterrichts¬ 
system hatte man keinen Begriff, jeder Lehrer lehrte, was 
er wollte und wie er es verstand. Etwas besser stand das 
Lehrwesen in den mit Oesterreich verbundenen Gebieten, 
in den österreichischen Niederlanden und in der Lombardei. 
In Ungarn hingegen, welches anderthalb Jahrhunderte unter 
türkischer Herrschaft gestanden, in Slavonien und Sieben¬ 
bürgen gab es überhaupt fast gar keine Schulen. 

Am Anfang des XVIII. Jahrhunderts fing die österreichi¬ 
sche Regierung an, an der sogenannten kroatischen Militär¬ 
grenze, einzig zum Zweck politischer und religiöser Propa¬ 
ganda, Volksschulen zu gründen. Für jedes Dorf oder jede 
Compagnie an dieser Linie wurde ein deutscher Lehrer oder 
Unteroffizier ernannt, welcher deutsch zu lesen und zu schrei¬ 
ben lehren musste, wofür er von der Regierung eine Gage 
erhielt. Dasselbe pädagogische System der Propaganda, nur 
mit unvergleichlich viel grösserer religiöser Schattirung, 
wurde in den sechziger Jahren an der Militärgrenze in Sieben¬ 
bürgen angewandt, die deutsche Sprache wurde zum obli¬ 
gatorischen Fach gemacht, und die Schulen waren voll von 
Basilianern, Paulinianern, Franziscanern,wofür die Regierung 
den Klöstern Geld zahlte; die wallachischen Unteroffiziere 
erhielten Unterstützungen für Fortschritte in der deutschen 
Sprache, ebenso auch die Eltern, welche ihre Kinder in die 
deutschen Schulen schickten. Alle diese Schulen wurden 
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augenscheinlich nicht zum Zweck der Auf klärung des Volks 
gegründet, sondern um es zu deutschen Katholiken zu machen, 
und hatten desshalb keinerlei Bedeutung im Sinn des eigent¬ 
lichen Schulwesens. In Wirklichkeit wurden solche Schulen 
an der Militärgrenze fast nirgends eröffnet; etwas erfolg¬ 
reicher ging dieses Werk im deutschen Regiment des 
Banats von statten, jedoch auch dort ohne taugliche Unter¬ 
offiziere und ohne alle Lehrbücher, den Katechismus ausge¬ 
nommen. An der wallachischen Grenze gab es nur eine ein¬ 
zige wallachische Schule und keine einzige deutsche; an der 
illyrischen Grenze wurden drei deutsche Schulen gezählt, 
standen aber nur auf dem Papier; dafür existirten illyrische 
Schulen, welche auf Kosten der Gemeinden unterhalten wur¬ 
den. Am erfolgreichsten ging die deutsche katholische Pro¬ 
paganda in den drei slavonischen Regimentern von statten, 
wo gegen fünfzig deutsche Schulen entstanden, aber eben¬ 
falls mit ungenügenden Lehrern, obgleich man sie um der 
Stammesverwandtschaft willen aus Böhmen und Mähren 
verschrieben hatte. Die Piaristen trieben in Kroatien Pro¬ 
paganda. 

Ein System der Volkselementarbildung zeigte sich zu¬ 
erst in Preussen, von wo es erst nach Oesterreich überging. 
Während seiner Kriege hatte sich Friedrich der Grosse von 
der hohen Bedeutung des Lesens und Schreibens für Unter¬ 
offiziere überzeugt und mitten in der Hochfluth des sieben¬ 
jährigen Krieges angefangen, an die Organisation von Ele¬ 
mentarschulen und an die Ausbildung von Lehrern für die¬ 
selben zu denken. Dazu benutzte er die im Jahre 1747 in 
Berlin gegründete Realschule, an welcher ein Lehrerseminar 
errichtet war. In diesem Seminar hatte der zu seiner Zeit 
bekannte Pädagog Hähn eine besondere Methode des Un¬ 
terrichts im Lesen und Schreiben eingeführt, welche darin 
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bestand, dass auf einer grossen Holztafel die Anfangsbuch¬ 
staben jedes Wortes aufgeschrieben wurden; die Schüler 
mussten sich nun jedes Wortes erinnern, das durch den Buch¬ 
staben bezeichnet wurde, und es nennen. Diese Methode, 
die sich damals rasch in Sachsen verbreitet hatte, ist längst 
aufgegeben, hatte aber die wichtige Erkenntniss hinterlassen, 
dass für dem Erfolg des Elementarunterrichts die Noth- 
wendigkeit eines festen pädagogischen Systems, der Beson¬ 
nenheit in der Methode des Unterrichts, der Gründung 
specieller Lehrerseminare anerkannt wurde, die seit jener 
Zeit in Deutschland zu entstehen begannen, 1751 in Han¬ 
nover, 1768 in Baden. König Friedrich II erliess die Ver¬ 
ordnung, dass die Lehrer für die Elementarschulen aus den 
früheren Zöglingen des Lehrerseminars in Berlin ernannt 
wurden, oder wenigstens aus solchen Leuten, die eine be¬ 
sondere Prüfung für dieses Amt bestanden hatten, und er¬ 
liess im Jahr 1769 das General-Land-Schulen-Reglement. 
Im Jahr 1764 gründete der Abt des Augustiner-Klosters in 
Sagan (Schlesien) Felbiger in seinem Kloster ein eben¬ 
solches Seminar, was im folgenden Jahr, 1765, die Aus¬ 
dehnung desselben Reglements auf die römisch-katholi¬ 
schen Schulen Schlesiens möglich machte, mit derselben 
obligatorischen Bedingung, dass an ihnen auf dieselbe Weise, 
d. h. nach Hähn’schem System vorbereitete Lehrer ange¬ 
stellt wurden, zu welchem Zweck noch im selben Jahr in 
Breslau ein Lehrerseminar eröffnet wurde. Seit dieser Zeit 
wurde es Sitte, diese Methode des Unterrichts die Sagan- 
sche zu nennen. 

Schlesien, welches Friedrich erst vor so kurzer Zeit 
von Oesterreich losgerissen hatte, hielt mit diesem sittliche 
und geistige Verbindungen aufrecht, österreichische Lehrer 
reisten zum Abt Felbiger nach. Sagan, wurden zuweilen 
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sogar zu ihm geschickt, um sich seine Methode anzueignen 
und sie auf österreichische Schulen zu übertragen. Zu diesem 
Zweck wurde im Jahr 1768 einer der Lehrer des 1743 in 
Wien gegründeten Waisenhauses nach Sagan* gesandt, der 
dann jene Methode auch in dieser Wohlthätigkeitsanstalt 
einführte. Dieselbe Sagansche Methode diente auch als 
Muster für die im Jahre 1767 in Innspruck gegründete 
höhere Volksschule v für Tyrol, und nach ihr wurde die In¬ 
struction für die Lehrer verfasst; vier Priester wurden 1770 
nach Schlesien gesandt, um im Detail die Organisation des 
dortigen Lehrerseminars zu studiren, welches der Leitung 
Felbiger’s, der dazu nach Breslau gereist war, unterstellt 
worden war. 

Die Erkenntniss der Wichtigkeit eines Systems der Ele¬ 
mentarbildung, welche in die Gesellschaft eingedrungen war, 
fing auch an Eigenthum der Regierung zu werden, und im 
Jahrel766 erliess die Kaiserin Maria Theresia einen «Ent¬ 
wurf eines wesentlich verbesserten Plans der Volksschulen», 
der indess zu jener Zeit keinerlei Anwendung fand. Erst 
drei Jahre später begann eine wirkliche Thätigkeit auf 
dem Gebiet der Volksbildung. Im Jahre 1769 machte der 
Bischof von Passau, Leopold Ernst, eine Vorstellung über 
die Nothwendigkeit, dass die Regierung sich mit der Bildung 
der Volksmassen befasse, und diese Initiative hatte desshalb 
ein besonderes Gewicht, weil der Bischof von Passau, ausser 
seiner geistlichen Herrschaft, in seinem Lande als Fürst in 
Passau auch die weltliche Herrschaft, die Regierung aus¬ 
übte. Zur Ausarbeitung dieses Vorschlags wurde ein guter 
Pädagog, Joseph Messmer, Lehrer an der Schule bei der 
St. Stephans-Kirche und Rector der Stadtschulen in Wien, 
benutzt, welcher auf eigene Kosten einen Lehrer nach Schle¬ 
sien gesandt hatte, um unter der Leitung Felbiger’s selbst 
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die Unterrichtsmethode zu studiren. Im Jahre 1770 legte 
Messmer seine Gedanken über die Hebung der Wiener 
Schulen dar. Das Wesen seiner AuÄssung bestand darin, 
es sei vor Allem unvermeidlich, sich von der früheren me¬ 
chanischen Methode des Auswendiglernens loszusagen, eine 
verständige Unterrichtsmethode einzuführen, die Schulen, 
gemäss den Kenntnissen und Fähigkeiten der Schüler in 
Classen zu theilen, eine Anleitung für die Lehrer darüber, 
was und wie sie zu lehren hätten, herauszugeben, Lehr¬ 
bücher zu verfassen und drucken zu lassen, die Zahl der 
Feiertage und religiösen Processionen einzuschränken, ein 
Unterrichtscapital zu schalfen, aus dessen Procenten die 
Schulen zu erhalten wären, ein Lehrerseminar zu gründen 
und endlich eine Regierungsunterrichtscommission zu er¬ 
nennen, welche dem ganzen Lehrwesen vorzustehen hätte. 

Das Project Messmer’s wurde von der Regierung ge¬ 
prüft, gemäss der Anwendung auf das Reglement der römisch- 
katholischen Schulen in Schlesien ein wenig abgeändert und 
endlich von der Kaiserin am 19. Mai 1770 bestätigt. Es 
wurde eine Unterrichtscommission, unter dem Vorsitz des 
Gehülfen des Wiener Statthalters, des Grafen L anthieri, aus 
Laien und Geistlichen bestehend, eröffnet, an der auch Mess¬ 
mer Theil nahm. Anfänglich hatte man nicht die Absicht 
besondere Lehrerseminare zur Ausbildung von Lehrern zu 
gründen, sondern sie in den geistlichen Seminaren der Je¬ 
suiten und Piaristen vorzubereiten; aber bald überzeugte 
man sich bei der weiteren Bearbeitung der Unterrichtsfrage, 
dass der ganze Erfolg der Sache gerade von der Ausbil¬ 
dung von Specialisten abhänge, wozu die Mönchsorden über¬ 
haupt nicht tauglich seien. Auf der ersten Sitzung der Un¬ 
terrichtscommission, die am 14. Juli 1770 stattfand, wurde 
beschlossen, zu allererst Nachrichten über die Lage der be- 
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reits bestehenden Schulen einzuziehen, und dann in Betreff 
sowohl des Lehrplans und der Lehrbücher, als insbesondere 
und vor Allem auch der Ausbildung von Lehrern das schle¬ 
sische System zu befolgen und darum mit der Gründung 
von Lehrerseminaren zu beginnen. Alsdann wurde eine 
Instruction für die Commission erlassen, laut welcher sie 
unmittelbar der Kaiserlichen Gewalt untergeordnet war, 
alle Elementarschulen Niederösterreichs verwalten und alle 
Lehrer der Elementarschulen, gleichwie auch die Gouver¬ 
neure und Gouvernanten in Privathäusern beaufsichtigen 
sollte. Dieser Commission wurde auch die Gründung von 
Lehrerseminaren und die Abfassung von Anleitungen für 
die Lehrer und von Schulbüchern für die Schüler, auf Grund 
der Schlesischen Methode, aufgetragen. 

Am 2. Januar 1771 wurde bereits das Lehrerseminar 
in Wien eröffnet und Messmer zu seinem Director ernannt; 
mit einem Schlage traten 150 Knaben in dasselbe ein, dar¬ 
unter 60 von 5—7 Jahren, welche die Yorbereitungsclasse 
bildeten; im Ganzen waren drei Classen im Seminar. Acht 
Monate später fand schon die erste Prüfung der Schüler im 
Seminar, in Anwesenheit der Glieder der Unterrichtscom¬ 
mission statt und wurde dem Abt des Saganschen Klosters, 
als dem Autor der Lehrmethode, ein Bericht übersandt. 

Die grössten Schwierigkeiten machte die Abfassung von 
Lehrbüchern. Für die Religion war der Sagansche Katechis¬ 
mus acceptirt, doch wurde, nach seiner Durchsicht durch drei 
Bischöfe, für nöthig befunden, ihn etwas zu verändern, zu 
welchem Zweck man sich an Felbiger selbst wandte; 
darauf wurde er unter dem Titel «Kurzer Katechismus» her¬ 
ausgegeben. Bald darauf (1772) erschien ein ausführlicher 
Katechismus für die Schüler der oberen Classen. Die von der 
Unterrichtscommission herausgegebenen Lehrbücher wur- 
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den für alle Elementarschulen obligatorisch gemacht, dar¬ 
unter auch für die von Mönchsorden unterhaltenen Schulen; 
den Piaristen wurde erklärt, dass ihre Schulen geschlossen 
werden würden, wenn sie diese Lehrbücher nicht annehmen 
und in Gebrauch bringen sollten. 

Schwieriger noch war es aber einen Unterrichtsfonds 
zu bilden; es tauchte eine Menge von Projecten aller mög¬ 
lichen Besteuerungsarten zur Bildung eines Capitals auf, 
aber kein einziges derselben konnte von der Regierung an¬ 
genommen werden; sie begnügte sich damit, sich um frei¬ 
willige Spenden an die Mönchsorden zu wenden. 

In kurzer Zeit wurde das Wiener Lehrerseminar ein 
Unterrichtscentrum, wohin man die Schullehrer von ver¬ 
schiedenen Enden des Reichs zu senden begann: aus Graz, 
aus den österreichischen Küstengebieten, sogar aus Kroatien 
und Siebenbürgen; Gesellschaften und Privatpersonen fingen 
in verschiedenen Provinzen Oesterreichs an auf ihre Rech¬ 
nung Lehrer nach der neuen Methode ausbilden zu lassen; 
mit einem Wort, das Wiener Lehrerseminar ersetzte das 
Sagansche. Nur in Mähren stiess die neue Methode auf 
Widerstand seitens der Geistlichkeit, derselbe wurde aber 
sofort von der Regierung unterdrückt. 

Seit dieser Zeit fing man in allen Provinzen Oesterreichs 
an Schulcommissionen zu gründen und Lehrereminare zu 
eröffnen. 

Böhmen ging im Unterrichtswescn selbstständig vor. In 
Folge seiner Nachbarschaft mit Schlesien entlehnte es das 
Unterrichtssystem unmittelbar von dort, und seine Schulen 
waren, besonders im südlichen Theil, verhältnissmässig bes¬ 
ser als in anderen österreichischen Provinzen. Dort erschien 
in der kleinen Stadt Kaplitz der Priester Kindermann, ein 
aufrichtig der Pädagogik ergebener Mann; er war nach 
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Sagan zu Felbiger gereist, um sich dort zu unterrichten, 
ging dann nach Wien ins neu eröffnete Lehrerseminar und 
bildete im Lauf der Zeit ein Unterrichtscentrum bei sich, 
wo die Lehrer der geistlichen und weltlichen Schulen aus 
weit entlegenen Gegenden Böhmens zusammenzuströmen 
begannen, um sich mit der Unterrichtsmethode bekannt zu 
machen. Die Fortschritte der Schüler zeigten ihren Eltern 
den ganzen Vorzug des neuen Unterrichtssystems gegenüber 
der Routine; in drei, vier Wochen lernten die Knaben der 
Ivindermann’schen Schule den ganzen Katechismus, wozu 
früher ganze Jahre nöthig gewesen waren. 

Die Sagansclie Methode verbreitete sich rasch in den 
verschiedenen Staaten Deutschlands. In Bayern wandte sie 
der Priester Braun an; ihr folgend, stellte er ein Lesebuch 
und die Anfangsgründe der deutschen Sprache zusammen, 
wofür er auch den Beinamen «der bayerische Felbiger» er¬ 
hielt. Im Erzherzogthum Mainz wurde im Jahre 1771 eine 
Verordnung über Hebung des Jugendunterrichts erlassen, 
eine Unterrichtscommission ernannt, Lehrbücher nach der 
Methode Felbiger’s wurden verfasst und ein Lehrer¬ 
seminar eröffnet. In anderen katholischen Ländern, in 
Würzburg, in Fulda, wurde der Volksbildung ebenfalls 
Aufmerksamkeit zugewandt, und wurden dort ebenfalls die 
Bücher Felbiger’s zum Theil nachgedruckt, zum Theil 
nachgeahmt. 

Inzwischen fanden im Centrum des neuen Unterrichts¬ 
systems selbst, im Wiener Lehrerseminar, Unordnungen 
statt, weil es keinen energischen Leiter hatte: der Religions¬ 
lehrer, Priester Gruber, hatte sich, gestützt von der Unter¬ 
richtscommission, mit den Lehrern entzweit, für das kind¬ 
liche Alter unbrauchbare, umfangreiche Lehrbücher ver¬ 
fasst und hinderte die Einführung praktischer Handbücher, 
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welche von andern Lehrem vorbereitet worden waren. Einige 
würdige Lehrer mussten diese Lehranstalt verlassen. 

Auf diesen Missstand wurde die Unterrichtscommission 
hingewiesen und ihr zur Pflicht gemacht, einen allgemeinen 
Lehrplan zu entwerfen, ohne von der Saganschen Methode 
abzuweichen. Die Commission theilte die Schulen in zwei 
Kategorien ein: Dorfschulen und Stadtschulen, indem sie 
für letztere einen umfassenderen Cursus festsetzte; für 
das Lehrerseminar wurden vier Classen angeordnet, der¬ 
gestalt, dass die höchste Classe ausschliesslich zur Ausbil¬ 
dung von Lehrern diente. Der wesentliche, von der Com¬ 
mission begangene Fehler bestand darin, dass sie den Cursus 
dieser Schule durch Aufnahme allzu vieler Fächer compli- 
cirte, wie z. B. Geschichte der Künste, der Handwerke, der 
Fabrikproduction u. s. w., ausser einer beträchtlichen Zahl 
allgemeiner Wissenschaften; desshalb wurde dieser Lehrplan 
nicht angenommen, sondern beträchtlich verkürzt und auf 
drei Classen, statt auf vier, vertheilt. 

Zu derselben Zeit, als die österreichische Regierung sich 
in verstärkterWeise mit der Volksbildung beschäftigte und 
neue, unbetretene Wege für dieselbe zu bahnen begann, 
trat ein Ereigniss von ungeheurer Wichtigkeit für die Schulen 
ein: im Jahre 1773 hob der Papst den Jesuiten-Orden 
auf, in dessen Händen die Volksbildung im Laufe zweier 
Jahrhunderte gelegen hatte. Das erleichterte in bedeuten¬ 
dem Maasse den Uebergang der Leitung der Volksbildung 
von der Geistlichkeit, die sie beherrscht hatte, an die Re¬ 
gierung, was die besten Geister jener Zeit lebhaft wünschten 
und was der gebildete und begabte österreichische Minister 
Graf von Pergen einige Jahre früher überzeugend, aber 
erfolglos als nothwendig nachgewiesen hatte. Alle Jesuiten- 
Lohranstalten und ihre Güter gelangten unter die Disposi- 

Beitrüge z. Kenntu. d. Rums. Reiche«. Dritte Folge. 12 
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tion der Administration und wurden gerade für das Lehnvesen 
verwandt, das, wie wir gesellen haben, der materiellen Mittel 
so sehr bedurfte; einTheil der von den Jesuiten gehaltenen 
Lateinschulen — und ihrer gab es in Oesterreich etwa 200 — 
wurde beschlossen in Elementarvolksschulen umzuwandeln, 
den Unterricht in deutscher Sprache in ihnen einzuführen 
und sie nach der angenommenen Saganschen Methode Laien¬ 
lehrern anzuvertrauen. 

Am 22. Januar 1774 erschien eine officielleMittheilung 
über die Organisirung und Vervollkommnung des Schul¬ 
wesens. In dieser Erklärung wurde die Absicht der Kaiserin 
dargelegt, den Unterricht der Kinder in Städten und Dör¬ 
fern zu verbessern, auf die Wichtigkeit der Lehrerseminare 
und der Saganschen Unterrichtsmethode hingewiesen und 
eine Publication über die an der Universität zu eröffnenden 
Curse erlassen, in welchen alle Fächer der höheren Elementar¬ 
schulen mit der Bedingung gelesen werden sollten, dass die 
Hörer später mit ausreichendem Gehalt an den Elementar¬ 
schulen angestellt werden. Zu diesen Cursen wurden auch 
die Elementarlehrer aus Böhmen ein geladen^ welche ausser 
ihrer Muttersprache Deutsch verstanden, damit sie die neue 
Unterrichtsmethode praktisch studiren und sie in der Folge 
in ihrem Lande einftihren könnten. An diesen Cursen nahmen 
gegen hundert Lehrer, sowohl geistlichen Standes als Laien, 
Theil. 

Gleichzeitig musste, entsprechend den neuen Anforde¬ 
rungen, der Lehrplan des Wiener Lehrerseminars endgültig 
festgestellt werden. Der Priester Gr über stellte sein Pro- 
ject, obgleich es schon einmal abgelehnt war, von Neuem 
in derselben Gestalt wie früher vor, d. h. mit derselben 
Vielzahl von Fächern, welche weder mit der kurzen Dauer 
des Cursus, noch mit den Kenntnissen der Schüler in Ein- 
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klang stand: ausser Geometrie und Naturgeschichte, war der 
Unterricht in der Mechanik, Hydraulik etc. in den C’ursus 
mit aufgenommen. So konnte sicli die allerwichtigste Lehr¬ 
anstalt nicht consolidiren. _ 

Endlich entschloss sich die Kaiserin, den Urheber des 
neuen Lehrsystems, den Prälaten von Sagan, Felbiger, 
selbst nach Wien einzuladen und wandte sich mit der Bitte 
an den König von Preussen, denselben aus Schlesien zu ent¬ 
lassen. Der König erfüllte den Wunsch Maria Theresia’s; 
im Mai 1774 kam Felbiger nach Wien und wurde zum 
Director des Wiener Lehrerseminars ernannt. Bald darauf 
wurde ihm aufgetragen, ein Reglement für die Elementar¬ 
volksbildung auszuarbeiten. 

Zunächst schritt Felbiger zur Abfassung von Schul¬ 
büchern, einige schrieb er selbst, für andere entwarf er den 
Plan, nach dem sie ausgeführt werden sollten, controlirte 
sie nachher, beaufsichtigte den Druck und leitete die Ar- 
beiten der Lehrer der Wiener Schulen in den für sie ein¬ 
gerichteten Cursen oder trug diese Leitung unter seiner 
Oberaufsicht seinen beiden, aus Sagan mitgebrachten Ge- 
liülfen auf. Im Lehrerseminar hörten die Zwistigkeiten 
zwischen den Lehrern auf, und es nahm endlich einen regel¬ 
mässigen Gang an. Die Hauptarbeit Felbiger’s war das 
Reglement über die Elementarbildung, welches die Kaiserin 
am 6. December 1774 für die Lehrerseminare (Normal¬ 
schulen), die Hauptvolksschulen und die Trivialschulen be¬ 
stätigte. 

Schon im folgenden Jahre, 1775, wurden in Wien und 
Umgegend 14 Schulen nach der neuen Methode eröffnet. 
Eine eben solche Schule war schon früher im Kaiserlichen 
Palais zu Schönbrunn eröffnet worden; am 25. October 1774 

besuchte die Kaiserin dieselbe, konnte sich aus den Fort- 
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schritten der Schüler persönlich von den Vorzügen der neuen 
Unterrichtsmethode überzeugen und gab Befehl, dass ihr 
monatlich Berichte über diese Schule vorgestellt würden. 
Ueberhaupt nahm die Kaiserin Maria Theresia den näch¬ 
sten, unmittelbarsten Antheil an dem von ihr auf Grund von 
Regierungsprincipien begonnenen Werke wohlbedachter Ele¬ 
mentarbildung, ging in alle seine Einzelheiten ein, gab ihm 
eine positive Richtung und richtete auf eigene Kosten in allen 
Gemeinden, wo sie das sog. Patronat ausübte, Schulen ein. 

Die Hauptgrundlagen des allgemeinen Schulstatuts vom 
G. December 1774 bestanden in Folgendem: 

In allen kleinen Städten und Flecken, sowie in allen 
Dörfern, welche Pfarr- oder Filialkirchen besitzen, müssen 
Trivialschulen (Volksschulen) eingerichtet werden, in wel¬ 
chen Religion, Lesen, Schreiben, die vier Species und Haus- 
wirthschaft gelehrt werden. 

In jedem Kreise muss eine Hauptschule mit drei oder 
höchstens vier Lehrern, darunter ein Director, eingerichtet 
werden, in der ausser den für die Trivialschulen angeord¬ 
neten Fächern die Anfangsgründe der lateinischen Sprache, 
schriftliche Uebuugen, Messkunst, die Grundlagen des Acker- 
baus,der Geographie und Geschichte, insbesondere der vater¬ 
ländischen, getrieben werden. 

Nach Möglichkeit sollten für die Mädchen besondere 
Schulen eröffnet werden. 

In jeder Provinz wurde eine Schulcommission und mit 
ihr in Verbindung eine Normalschule — vom lateinischen 
Wort norma, d. h. Muster oder Anleitung für alle übrigen 
Schulen des Landes — also ein Lehrerseminar, ins Lehen 
gerufen. In dieser Normalschule wurden die Lehrer für die 
Elementarschulen ausgebildet und die Lehrer, welche schon 
früher an solchen unterrichtet hatten, examinirt. Für jede 
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Norraalschule waren ausser dem Director vier oder fünf 
Lehrer, darunter ein Religionslehrer, angesetzt. Die latei¬ 
nische Sprache wurde in dem Maasse getrieben, wie es zum 
Eintritt ins Gymnasium oder zum Examen für die Stellung 
eines Apothekers oder Veterinärs gefordert wurde. 

Die Religion wurde in den Schulen von geistlichen Re¬ 
ligionslehrern vorgetragen; da dieselben aber nicht selten 
durch kirchliche Amtspflichten überbürdet waren, wurde 
es gestattet sie durch Laienlehrer zu ersetzen, jedoch unter 
der Bedingung, dass diese beim Unterricht in diesem Fach 
sich keinerlei Erläuterungen erlaubten, sondern sich streng 
an die eingeführte gedruckte Anleitung hielten. 

Alle Kinder von 6 —12 Jahren wurden verpflichtet, die 
Schule zu besuchen. «Wir wünschen sehr», hiess es im Be¬ 
fehl der Kaiserin, «dass die Eltern ihre Kinder wenigstens 6 
oder 7 Jahre in den deutschen Schulen Hessen». Obgleich den 
Schulaufsehern das Recht frei stand die Kinder zum Schul¬ 
besuch zu nöthigen, so hatte die Regierung doch nicht in den 
Vorschlag der Schulcommissionen eingewilligt, die Eltern, 
die ihre Kinder nicht zur Schule schickten, mit einer Geld- 
pön zu belegen, resp. die Unvermögenden sogar einer kör¬ 
perlichen Strafe zu unterziehen. Die Folge davon war, dass 
die Regel selbst nicht beobachtet wurde und der Elementar¬ 
schulzwang in Oesterreich nicht so Wurzel fasste, wie in 
Deutschland. 

Die Lehrstunden der Schule waren im Winter von 8 bis 
11, im Sommer von 7 bis 10 Uhr und. Nachmittags von 
2 bis 4 festgesetzt. Die Kinder mussten täglich vor oder 
nach dem Unterricht dem Gottesdienst in der Kirche bei¬ 
wohnen. . 

Behufs Gleichartigkeit der Unterrichtsmethode waren 
in allen Schulfächern Lehrbücher und Tabellen herausge- 
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geben. Als Fundament dafür galt die Regel, das Gedächt- 
niss der Schüler nicht durch Auswendiglernen zu beschwe¬ 
ren, sondern ihren Verstand durch Erklärung dessen, was 
sie nicht begriffen, zu entwickeln und sie anzuleiten, das, 
was sie gelernt, genau und vollständig auszudrücken. Die bis 
dahin übliche unverständige Sitte der Lehrer, sich während 
des Classenunterrichts nur mit einigen Schülern einzeln zu 
beschäftigen, wurde abgeschafft und dafür die gleichzeitige 
Beschäftigung mit allen Schülern der Classc eingeführt, so 
dass jeder Schüler aus der ganzen Classonzeit Nutzen zog, 
während sie früher zwischen vieleu von ihnen getheilt wurde, 
so dass von der Unterrichtsstunde auf den einzelnen Schü¬ 
ler kaum zwei Minuten kamen. Die Buchstabenmethode, 
von der oben die Rede war, wurde beibehaltcn; sie bestand, 
wie wir bereits wissen, darin, dass auf einer grossen Tafel 
nur die Anfangsbuchstaben der Wörter oder Sätze, die der 
Schüler lernen sollte, aufgeschrieben wurden. Eine Tabelle 
bestand aus der kurzen Darlegung eines ganzen Fachs, des¬ 
sen Haupt- und Nebentheile, mit ihren Unterabtheilungen 
und Begriffsbestimmungen, so genau und verständlich zu¬ 
sammengestellt waren, dass man, so zu sagen, mit einem 
Blick das ganze Fach übersehen konnte. Fenier wurde die 
sog. Katechisirung üblich, d. h. Fragen aus dem erlernten 
Pensum und Antworten auf dieselben, während der Lehrer 
früher sein Fach vom Katheder herab, wie auf der Universi¬ 
tät, vortrug, ohne sich darum zu kümmern, ob ihn die Schü¬ 
ler begriffen hattan. 

An Strafen waren zulässig: für die Kinder jüngeren und 
mittleren Alters Ruthen, für die grossen Schüler—die Geissei. 
Verboten dagegen waren alle beschimpfenden und der Ge¬ 
sundheit schädlichen Strafen, wie Aufsetzen von Eselsohren, 
Reissen an den Ohren und Haaren, Faustschläge, Schläge 
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mit dem Lineal auf die Hände, Strafen, die zu jener Zeit 
allgemein in Gebrauch waren. 

Der häusliche Privatunterricht wurde der Aufsicht der 

V 

Regierung unterstellt. Die Hauslehrer mussten im Lehrer¬ 
seminar oder in der Normalschule ein Examen bestehen. 
Um ihnen die Aneignung der gehörigen Kenntnisse zu er¬ 
leichtern, wurden Vorlesungen an den Lehrerseminaren er¬ 
öffnet. Die Regierung erklärte ihre Absicht, den Privat¬ 
unterricht auf dieselbe Stufe zu stellen, wie in den Regie¬ 
rungsschulen ; sie verpflichtete daher die Hauslehrer, die in 
den Schulen gebrauchten Lehrbücher zu benutzen und die¬ 
selbe Unterrichtsmethode anzuwenden. 

Die Elementarschulen wurden zu den Lateinschulen oder 
Gymnasien dadurch in ein entsprechendes Verhältniss ge¬ 
bracht, dass letzteren nur gestattet wurde, solche Schüler 
aufzunehmen, die den Cursus der Elementarschule durchge¬ 
macht hatten und zehn Jahre alt waren; so wurden die Ele¬ 
mentarschulen gleichsam zu Vorbereitungsclassen der Gym¬ 
nasien. 

Zur Wiederholung des Cursus wurde befohlen in den 
Schulen an den Sonntagen besondere Stunden einzurichten, 
welche die jungen Leute bis zum zwanzigsten Lebensjahr 
besuchen konnten. 

Zur Aufsicht wurde für jede Schule ein Aufseher er¬ 
nannt und für einige Schulen zusammen ein Oberaufseher. 

In jeder Provinz wurde eine Schulcommission einge¬ 
richtet, zu welcher der Director der Normalschule gehörte. 
Die Commission verwaltete alle Elementarschulen der Pro¬ 
vinz, sandte ihre Glieder zu den Prüfungen im Lehrer¬ 
seminar, ernannte die Oberaufseher der Schulen, prüfte ihre 
Berichte und verwaltete endlich auch die Unterrichtsfonds. 
Die Schulcommission trat allwöchentlich zusammen. 
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Die Hauptverwaltung der Volkselementarbildung war in 
Wien in einem Institut concentrirt, welches die «General- 
direction des deutschen Schulwesens-» liiess, und da mit ihr 
auch das Hauptlehrerseminar verbunden war, so waren auch 
alle Provinziallehrerseminare mit derselben verbunden oder, 
richtiger gesagt, ihrer Leitung untergeordnet. 

Um diese Unterrichtsverordnung inThätigkeit zu setzen, 
wurden zu Begiun des Jahres 1775 in allen Provinzen 
Unterrichtscommissionen ernannt, jede von vier Mitglie¬ 
dern, darunter ein Vertreter der Ortsgeistlichkeit, mit 
der obligatorischen Betheiligung des Directors des Lehrer¬ 
seminars. In jeder Hauptstadt war befohlen ein Lehrer¬ 
seminar zu gründen, und gerade auf diesen Gegenstand 
concentrirte sich anfangs die Thätigkeit der Unterrichts¬ 
commissionen. Den Erfolg der Unterrichtsreform förderte, 
wie schon bemerkt, die Aufhebung des Jesuiten-Ordens in 
materieller Hinsicht in hohem Maasse: die Jesuiten-Güter 
wurden dazu verwandt, die Jesuiten-Baulichkeiten wurden 
den neu gegründeten Laienlehranstalten angewiesen. Spen¬ 
den und Steuern verschiedener Art, z. B. Abgaben von den 
damals sehr verbreiteten Maskeraden, konnten keine be¬ 
trächtlichen Summen ergeben, geschweige denn die Schulen 
sicher stellen. Der Unterhalt der Elementarschulen wurde 
von lokalen Mitteln bestritten; aber die Lehrerseminare 
und die Hauptvolksschulen wurden, als von allgemeiner 
Bedeutung, durch die Regierung sicher gestellt und zwar 
gerade mit dem Eigenthum der Jesuiten. Die materiellen 
Mittel aller dieser Anstalten wurden dadurch beträchtlich 
vergrössert, dass viele Lateinschulen der Jesuiten aufge¬ 
hoben und durch neue Schulen ersetzt wurden, was übri¬ 
gens nicht wenig Unzufriedenheit hervorrief, so schlecht 
und hohl diese Lateinschulen auch gewesen sein mochten. 
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Ebenso verfuhr die Regierung auch mit vielen Schulen an¬ 
derer Mönchsorden, wie der Plansten, der Prämonstratenser, 
der Benedictiner, Augustiner, Minoriten und Pauliner. 

Die Auswahl der Directoren für die Lehrerseminare war 
die Hauptsorge Felbiger’s, und als Regel diente dabei, dass 
'sie eine beträchtlich höhere wissenschaftliche Bildung be¬ 
sitzen mussten, als der bestimmte Cursus umfasste; daher 
finden wir in dieseu Stellungen Inspectoren, sogar gewesene 
Universitätsprofessoren. Die Lehrerseminare wurden ge¬ 
wöhnlich nur im Bestände der ersten beiden Classen eröffnet. 
Zu Ende des Lehrjahrs 1775 finden wir, ausser den Lehrer¬ 
seminaren in Wien und Innsprück, schon Lehrerseminare in 
Linz, in Freiburg, in Roveredo, in Brünn, im folgenden 
Jahre in Graz, in Klagenfurt, in Troppau und in Laibach. 
Das ganze Unterrichtssystem war — und mit Fug und Recht 
— auf die Vorbereitung von Lehrern gegründet, die fähig 
wären, es anzuwenden; in ihnen lag seine ganze Zukunft, 
so dass Jules Simon’s bekannter Ausspruch: «l’öcole c’est 
le maitre» schon in Oesterreich thatsächlich ein Jahrhundert 
früher verwirklicht war, bevor er niedergeschrieben wurde. 

Es lässt sich nicht behaupten, dass die römisch-katho¬ 
lische Geistlichkeit sich überall sympathisch zur Unterrichts¬ 
reform gestellt hätte; im Gegentheil, häufig leistete sie ihr 
Widerstand. Aber in solchen Fällen wusste die Kaiserin, 
trotz ihrer Frömmigkeit, die Bischöfe zur Ruhe zu bringen 
oder sogar einzuschüchtern. 

In kleinen Städten und Flecken, welche nicht im Stande 
waren eine Hauptschule zu erhalten, wurden Stadtschulen 
mit einem, im Vergleich zu den gewöhnlichen Trivialschulen, 
etwas erweiterten Cursus gegründet. 

In Böhmen leitete der uns bereits bekannte Pädagog 
Kindermann das neue Schulwesen. Im Jahre 1775eröffnete 
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er im Gebäude des gewesenen Jesuiten-Gymnasiums das 
Lehrerseminar in Prag. Der Erzbischof von Prag erliess 
die Bestimmung, dass Niemand die Pries erweihe erhielt, 
der nicht Religionsunterricht nach der neuen Methode zu 
ertheilen im Stande war, und dass die Geistlichkeit den Got¬ 
tesdienst in den Kirchen so einrichtete, dass er den Schul¬ 
unterricht nicht störte. Im Jahre 1777 wirkten die nach der 
neuen Methode ausgebildeten Lehrer schon in mehr als 500 
verschiedenen Flecken Böhmens, wofür die Kaiserin Kin¬ 
dermann den Adel mit dem völlig verdienten Beinamen 
Schulstein verlieh. Das Unterrichtsweseu danktKinder- 
mann den ersten Gedanken einer Vereinigung der Elemen¬ 
tarschule mit der Gewerbeschule, der in der Folgezeit ver¬ 
wirklicht worden ist. 

In dem zurückgebliebenen Ungarn ging das Lehrwesen 
nicht so erfolgreich vorwärts, gerieth aber auch hier in Fluss. 
Im Jahre 1777 wurde in Ungarn eine Unterrichtsverordnung 
unter dem Titel erlassen: «Ratio educationis totiusque rei 
litterariae per regnum Hungariae et provincias eidem ad- 
uexa8». Die Verwaltung der Lehranstalten wurde dort im 
Statthalterratli concentrirt, bei welchem eine Unterrichts¬ 
commission bestand; das ganze Königreich mit Kroatien und 
Slavonien wurde in 9 Lehrbezirke eingetheilt, in jedem Be¬ 
zirk verwaltete ein Director das Lehrwesen, und unter seiner 
Leitung stand ein Inspector der Elementar- und Normal- 
schulen; im Hauptcentrum jedes Lehrbezirks wurde ein vier- 
classiges Lehrerseminar gegründet, dem alle Lehrer der 
Elementarschulen unterstellt waren. Nach Ablauf des ersten 
Semesters der Unterrichtsreform wurden alle Inspectoren 
der Elementarschulen in Ofen versammelt, um mit einander 
die Lage der Schulen zu berathen und Instructionen zu¬ 
sammenzustellen. Ihre Gutachten und Meinungen wurden 
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bischofs geprüft, an welcher sie selbst Theil nahmen, und 
dienten als Grundlage einer Ergänzungsverordnung über 
das Lehrwesen, unter dem Titel: «Projectum supplementi 
beniaui instituti litterarii, quod ad scholas normales attinct», 
oder, wie es der Kürze halber auch genannt wurde, das «Pro¬ 
jectum Budense». 

Der Unterrichtsplan für das Banat war schon ! 774 unter 
dem Titel erschienen: «Regulae directionae für die Verbes¬ 
serung des illyrischen und wallachischen nicht-uniirten Ele¬ 
mentar- oder Trivial-Schulwesens in den Kaiserl.-Königl. 
Erbländern». 

Als der bemerkeuswertheste Arbeiter auf dem Gebiet 
des Lehrwesens tritt in der serbischen Provinz Oesterreichs, 
im Banat Temesvar Jankovics de Mirievo auf, mit dem 
wir nach seiner Ankunft in Russland werden näher bekannt 
werden. In seiner Eigenschaft als Director der Volksschu¬ 
len wurde Jankovics 1776 aufgefordert nach Wien zu 
kommen, um sich mit dem dortigen Lehrerseminar, seiner 
Einrichtung, der Unterrichtsmethode bekannt zu machen 
und sie in seinem Heimathlande mit den Veränderungen, 
welche die örtlichen Verhältnisse erfordern, in Anwendung 
zu bringen. Jankovics nutzte mit Gewinn die Zeit seines 
Wiener Aufenthalts aus, indem er nicht nur alles Erforder¬ 
liche studirte. und von dort alle Lehrmittel, welche an Ort 
und Stelle nicht zu beschaffen waren, mitbrachte, sondern 
— was am Wichtigsten war — auch die deutschen Lehr¬ 
bücher in die serbische Sprache übersetzte oder umarbeitete 
und eine den Eigenthümlichkeiten seiner Heimath ange¬ 
passte Anleitung für Lehrer verfasste. Als er im Mai 1777 
aus Wien abreiste, erklärte er, er werde 17 Lehrer zur Aus¬ 
bildung ius Wiener Seminar schicken. 
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An der Militärgrenze ging das Unterrichtswesen wenig 
erfolgreich von Statten, so sehr sich die österreichische 
Regierung bemühte es in Gang zu bringen, wenn auch im 
Sinne politischer und religiöser Propaganda: deutsche Lehrer 
fand man nicht, so dass man von dort Candidaten auf die 
Lehrerstellen nach Wien zur Unterweisung senden oder 
Lehrer aus Böhmen verschreiben musste; zur katholischen 
Propaganda unter den Slaven wurden aber wie früher die 
Piaristen benutzt, welche im Jahre 1779 in Karlstadt ein 
Lehrerseminar gründeten; sogar in der Schulcommission 
hatte der Superior des Piaristen-Ordens einen Platz. 

Eben so schlecht und dabei propagandistisch war das 
Unterrichtswesen in Siebenbürgen. Dort lag es in den Hän¬ 
den der Pauliner, Franziscaner und Basilianer, mit anderen 
Worten, es war eine Waffe des lateinischen Fanatismus. 

Nicht leicht hatte es die österreichische Regierung, in 
dem eben erst, 1772, mit Oesterreich vereinigten Gali¬ 
zien das Lehrwesen zu organisiren; dort musste Alles ge¬ 
schaffen werden, weil nichts vorhanden war und die politi¬ 
schen Schwierigkeiten und Complicationen sich so angehäuft 
hatten, dass das Unterrichtswesen natürlich in den Hinter¬ 
grund trat. Indess that die Regierung auch dort die Hände 
nicht in den Schooss: schon 1774 fing sie an für die Vor¬ 
bereitung von Lehrern zu sorgen, schickte sie aber zur Aus¬ 
bildung in ihrem Beruf nicht nach Wien, sondern wegen der 
Aehnlichkeit der Idiome, zu Kindermann nach Böhmen. 
Im September 1775 wurde in Lemberg, im Gebäude des ge¬ 
wesenen Jesuiten-Collegiums, ein Lehrerseminar eröffnet, 
dessen drei erste Lehrer in Kaplitz vorbereitet waren. Auch 
hier ging es, ebenso wie unter den übrigen Slaven, nicht 
ohne religiöse Propaganda ab: die Abfassung des orthodoxen 
Schulkatechismus wurde den Basilianem, diesen geschwo- 
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renen Feinden der Orthodoxie, überlassen. Die Schulreform 
ging übrigens nicht über Lemberg hinaus. «Für das Unter¬ 
richtswesen ist einstweilen sehr wenig gethan», schrieb 
Joseph II 1780 aus Galizien. 

In das Unterrichtswesen der Niederlande und der Lom¬ 
bardei mischte sich die österreichische Regierung nicht ein, 
und in der Bukowina, die erst 1775 von der Türkei er¬ 
worben worden war, hatte sie noch keine Zeit gehabt, etwas 
zu thun. 

Das tief erwogene und auf die rechte Basis gestellte 
System des Volksunterrichts wurde dadurch entstellt, dass 
es, statt des guten Endziels der Volksaufklärung, als Mittel 
zur Germanisirung und Katholisirung des Volks benutzt 
wurde. In Böhmen erging im Jahre 1770 ein Befehl der 
Kaiserin, von dann ab in einer Frist von drei Jahren beim 
Unterricht in Lehranstalten statt der lateinischen Sprache die 
deutsche zu benutzen und Niemanden ohne Kenntniss der 
deutschen Sprache zum Lehrerberuf zuzulassen. Das neue 
Unterrichtssystem selbst wurde das deutsche genannt, die 
neuen Unterrichtsanstalten und Lehrbücher als deutsche 
bezeichnet. Obgleich diese Bezeichnung im Grunde zur 
Unterscheidung der neueingerichteten Schulen von den 
früheren Jesuiten- oder sog. Lateinschulen diente, so würde 
in späterer Zeit dieser Sinn dadurch entstellt, dass das 
deutsche System und die deutschen Schulen zu den natio¬ 
nalen Schulen in Gegensatz gestellt und die örtlichen Idiome 
nur als unvermeidliches Uebel. als Mittel zur Erreichung 
eines antinationalen Zieles zugelassen wurden. Mit der 
italienischen Sprache, als der Sprache eines gebildeten Volks, 
machte man freilich Umstände, das war etwas Anderes, als 
der Slavonismus, auch hatte die österreichische Regierung 
in den italienischen Provinzen die Hände nicht so frei, wie 
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in (len schutzlosen slavischen Ländern; daher wurde in 
Tyrol ausser dem deutschen Lehrerseminar in Innspruck 
ein italienisches in Roveredo eingerichtet. Mit den slavi¬ 
schen Idiomen verfuhr man einfacher: im Jahre 1774 erging 
der Befehl, dass die Serben den Katechismus in deutscher 
Sprache lernen sollten, wenn sie auch kein Deutsch verstün¬ 
den, und dass zu Lehrern in slavischen Ländern nur solche 
Personen zu ernennen seien, welche ausser dem örtlichen 
Idiom die deutsche Sprache verstehen oder sog. Utraquisten 
sind. An der Militärgrenze, wo schon längst eine politische und 
religiöse Propaganda getrieben wurde, urtheilte man, dass es 
aus dem Grunde schädlich sei, die örtlichen Idiome zu lehren, 
weil die Einführung der Nationalsprache den Cursus um 
wenigstens ein Jahr verlängern würde und weil der Schüler 
fremden Stammes die Religion in deutscher Sprache lernen 
könne, ohne sie zu verstehen, man brauche nur die ihm un¬ 
bekannten Worte auf die grosse Classentafel zu schreiben, 
sie zu erklären und auswendig lernen zu lassen. Den Serben 
wurde verboten Elementarschulen selbst auf eigene lokale 
Unkosten anzulegen, und die bereits von früherer Zeit her 
bestehenden Schulen wurden geschlossen; vergebens be¬ 
schwerten sich der orthodoxe Metropolit und später auch 
andere orthodoxe Bischöfe über diese Bedrückungen; die 
Kaiserin befahl, das Unterrichtssystem aufrecht zu erhalten, 
mit anderen Worten, die Fortdauer der Germanisirung der 
Slaven. Um den armen Slaven die Ausgaben zu erleichtern, 
wurde den Orthodoxen empfohlen, keine besonderen Drucke¬ 
reien für die Lehrbücher der orthodoxen Religion anzulegen, 
sondern dazu die lateinische Schrift als die billigere zu be¬ 
nutzen. 

Mit dem neu erworbenen Galizien von vorn herein allzu¬ 
streng umzugehen, war nicht angänglich, man behandelte cs 
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mit mehr Höflichkeit. Bei der Benennung der Schulen wurde 
befohlen, das Wort «deutsch» wegzulassen und einfach «Stadt¬ 
oder Dorfschule» zu sagen. Die deutsche Sprache wurde nur 
in den Gymnasien und Hauptschulen in den Unterricht ein¬ 
geführt, wobei man, wie ausgesprochen wurde, im Auge hatte, 
die deutsche Sprache unter dem polnischen Adel zu verbrei¬ 
ten; in allen übrigen Schulen sei der Unterricht im örtlichen 
Idiom beizubehalten. Aber in welchem namentlich? Darauf 
antwortete die österreichische Regierung «in dem besten 
Dialect», d. h. im Polnischen. Auf diese Weise wurde 
Galizien, dieses rein russische Land, von den ersten Jahren 
seiner Vereinigung mit dem österreichischen Reich an ger- 
manisirt und polonisirt, der lateinische Fanatismus that das 
Uebrige. 

Das neue Lehrsystem verlangte bei der verbesserten 
Unterrichtsart auch neue, mit ihr übereinstimmende Lehr¬ 
bücher; in ihnen gerade lag die ganze Kraft der vervoll- 
kommneten Methode, sie waren für die einheitliche Anwen¬ 
dung der Unterrichtsreformen unerlässlich. Alle Anstren¬ 
gungen Felbiger’s concentrirten sich auch gerade darauf: 
ira Laufe von 6 Jahren, von 1774—1780, waren entweder 
von ihm selbst, oder unter seiner Leitung gegen hundert 
Lehrbücher und Artikel verfasst und gedruckt worden. Die 
grösste Schwierigkeit bot die Abfassung eines Handbuchs 
für den Religionsunterricht, theils wegen der Wichtigkeit 
des Faches selbst, das besondere Genauigkeit in dogmatischer 
Hinsicht erforderte, theils auch wegen der grossen Zahl rö¬ 
misch-katholischer Bischöfe im Reich, ohne die man bei die¬ 
sem Werke nicht durchkommen konnte. Der Sagansche Ka¬ 
techismus wurde einige Male revidirt und umgearbeitet, 
47 Bischöfe sandten ungefähr 200 Bemerkungen in Bezug 
auf denselben ein, die dem Erzbischof von Wien in einer 
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besonderen Conferenz zu prüfen aufgetragen wurde; dann 
wurde dieses Lehrbuch von Neuem den Bischöfen übersandt, 
denen eine monatliche Frist zur endgültigen Begutachtung 
gegeben wurde. Endlich, nach der vierten Umarbeitung, 
wurde der Katechismus acceptirt und auch (las wahrschein¬ 
lich nur desshalb, weil die Kaiserin selbst an seiner Abfas¬ 
sung Theil genommen und eigenhändige Bemerkungen und 
Berichtigungen an demselben gemacht hatte. Im August 
1777 erfolgte der Befehl, diesen Katechismus sowohl in 
den Kirchen, als auch in den Schulen als Lehrbuch anzu¬ 
nehmen, da die Kaiserin, heisst es im Rescript, «die Gleich¬ 
förmigkeit der Religionslehre für nothwendig halte und 
dieser Katechismus gewissermassen ihr eigenes Werk sei, 
da sie ihn durchgesehen, über ihn geschrieben und Anmer¬ 
kungen zu demselben gemacht habe, auf welche auch Rück¬ 
sicht genommen worden ist». Im Schuljahr 1778—1779 
war dieser Katechismus schon überall, in Kirchen und in 
Schulen, in doppelter Form, einer ausführlichen und einer 
kurzen, je nach dem Cursus der Schule, in Gebrauch. 

Die Lehrbücher wurden zu billigem Preise verkauft und 
der vierte Theil der Ausgaben unentgeltlich an arme Schüler 
vertheilt. 

Die Seele des ganzen Werks war wie früher Felbiger; 
wenigstens ein Mal im Monat, zuweilen, je nach Bedarf, auch 
häufiger, erstattete er der Kaiserin Bericht, und Maria 
Theresia tadelte ihn zuweilen darüber, dass er sich selten 
sehen lasse. Die Glieder der hohen Unterrichtscommission 
waren damit freilich nicht zufrieden, da ihre eigene Bedeu¬ 
tung dadurch herabgesetzt wurde, und leisteten ihm zu Zeiten 
Widerstand; aber die Kaiserin unterstützte Felbiger be¬ 
ständig. «Der prelath», schrieb sie der Commission, «als 
Urheber bey denn catholischen Schullen hat mein billiges 
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vertrauen; seine so grosse Gedult, sich hier so lang dessent- 
halben aufzuhalten, verdient all meine erkenntlichkeit; er¬ 
wart« also von der Commission eyffer alle Mitwirkung, ein 
mahl zu dem vollständigen ende zu kommen». Im Jahre 
1778 entliess der König von Preussen auf die Bitte der 
Kaiserin Felbiger aus der preussischen Unterthanschaft, 
er wurde österreichischer Unterthan. 

Auf diese Weise wurde in Oesterreich das neue Unter¬ 
richtssystem geschaffen und praktisch verwirklicht. Statt der 
früheren Routine trug es einen neuen Geist in das Schul¬ 
wesen, belebte es, räumte in ihm der Elementarvolksschule 
die gebührende Stelle ein, hob das bisher so erniedrigte 
ärmliche Lehrpersonal und stellte es sicher. Die allerwich¬ 
tigste Bedeutung dieser Unterrichtsreform liegt aber darin, 
dass die Regierung zum ersten Mal an die Aufklärung des 
Volkes dachte und ihre Lehrpläne und pädagogischen Sorgen 
auf das ganze einfache Volk erstreckte 1 ). 

Nachdem die Kaiserin Katharina das österreichische 
System angenommen, suchte sie natürlich in Oesterreich 
einen erfahrenen Pädagogen, welcher im Stande wäre es in 
Russland einzuführen, alle erforderlichen Unterrichtsinsti¬ 
tute zu organisiren, mit einem Wort, das Werk der Elementar¬ 
volksbildung zu leiten. Auf einen solchen Mann wies sie 


1) Siehe: «Die Gründung der Oesterreichischen Volksschule durch Maria 
Theresia. Von Joseph Alexander Freiherrn von Helfert. Prag 1860». 
Arneth hat sehr talentvoll und richtig einen Auszug aus dieser Arbeit im 
dritten Bande seines Werkes: «Maria Thcresia’s letzte Regierungszeit», 
Wien 1879, in der Abtbeilung «Pie Volksschulen» (p. 244—260) gemacht, 
aber seine Darstellung ist so gedr&ngt, dass der, welcher nicht Specialist 
im Unterrichtsfach ist, schwerlich aus ihr den Sinn dieser wichtigen Schul¬ 
reform begreifen wird. Weit ausführlicher ist nach Helfert das Theresia¬ 
nische System der Volksbildung in dem Werke: «Die Fortschritte des Unter¬ 
richtswesens in den Culturstaaten Europas» von Adolph Beer und Franz 
Hochegger, Wien 1867, Bd. I, p. 270—289, dargelegt. 

Beiträge z. Kennte, d. Roes. Reiche«. Dritte Folge. 13 
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Joseph II schon in Mohilew hin. Er empfahl ihr den uns 
Jankovics schon bekannten Serben Jankovics de Mirievo, welcher 
‘ im Banat Temesvar seine praktische Erfahrung im Schul¬ 
wesen schon bewiesen hatte und nicht nur vermöge der 
Stammesverwandtschaft des serbischen Idioms mit der 
russischen Sprache, sondern auch vermöge der Glaubens¬ 
genossenschaft am Besten für die russischen Schulen passte. 
Jankovics hatte die deutschen Bücher nicht nur übersetzt, 
sondern auch entsprechend den lokalen Bedürfnissen um¬ 
gearbeitet und im Jahre 1776 in Wien ein Buch unter dem 
Titel herausgegeben: «Handbuch für die Magister der illyri¬ 
schen nicht-uniirten kleinen Schulen». Ausserdem beeilte 
sich Kaiser Joseph II der Kaiserin die für die österreichi¬ 
schen Schulen gedruckten Lehrbücher zu verschaffen. Unter 
dem 7. Juni 1780 schrieb er aus Mohilew dem Grafen Bri- 
gido*) nach Lemberg: «Ihre Majestät die Kaiserin von Russ¬ 
land wünscht alle Bücher zu sehen, welche in unseren Nor¬ 
malschulen benutzt werden; desshalb wird dem Grafen B ri¬ 
gid o aufgetragen, mit dem ersten abreisenden Courier je 
zwei Exemplare dieser Bücher in möglichst gutem Einband 
zu senden». Am 15. Juni waren die Bücher schon abgefertigt 
und ihnen das Handbuch Jankovics’ hinzugefügt 1 2 ). 

Lange hatte Katharina das wichtige Werk der Volks¬ 
bildung überlegt, mündlich und schriftlich, wie wir gesehen, 
wegen desselben mit verschiedenen Personen Raths gepflogen, 
in denen sie specielle Kenntnisse im Lehrwesen voraussetzte, 
und erst zwei Jahre nach der Zusammenkunft mit Joseph 
entschloss sie sich Jankovics zu berufen. Am 8. August 


1) Graf Brigido verwaltete das Banat Temesvar und war 1780 Statt¬ 
halter in Galizien. 

2) Helfert, p. 590—591. 
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1782 schrieb Joseph an Katharina: «Sie gaben mir durch 
den Grafen Cobenzel (den österreichischen Gesandten in 
St. Petersburg) zu wissen, dass Sie einen Mann in St. Peters¬ 
burg zu haben wünschen, der im Stande wäre einen Unter¬ 
richtsplan nach der Methode der Normalschuien aufzustellen 
und griechischen Glaubens wäre. Ich habe dazu den Ueber- 
bringer dieses Briefs, den Director meiner illyrischen Schu¬ 
len, Namens Jankovics ausgewählt. Ich muss.ihm die 
Gerechtigkeit widerfahren lassen, dass er nicht nur ein 
fähiger und in diesem Werke kenntnisreicher Mann ist, 
sondern dass ich einen besseren nicht habe, dass er inmitten 
seines Stammes der einzige Mann dazu ist». Am 4. September 
schrieb Graf Cobenzel dem Fürsten Potemkin: «Der Di¬ 
rector der Normalschulen, Herr Jankovics, welchen Se. 
Majestät der Kaiser hierher zur Disposition Ihrer Majestät 
gesandt hat, ist angekommen. Er hat den Auftrag, einen 
Brief des Kaisers Ihrer Majestät der Kaiserin zu übergeben. 
Ich bitte Sie dringend mich wissen zu lassen, wann ich 
die Ehre haben kann, Ihnen denselben vorzustellen und wann 
er sich Ihrer Majestät zu Füssen werfen und ihr gegenüber 
den Willen des Kaisers erfüllen kann». Die Kaiserin antwor¬ 
tete: «Wir laden Jankovics zu morgen, Montag, oder zu 
Dienstag nach Tisch, zwischen 5 und 6 Uhr Abends ein, 
sicher zu Dienstag, weil er vielleicht von der Reise ermüdet 
sein mag oder ihn aus demselben Grunde eine andere Ur¬ 
sache hindert» 1 ). 

Auf Joseph’s Brief antwortete Katharina am 7; Sep¬ 
tember: «Ich habe durch Herrn Jankovics Ew. Majestät 
liebenswürdiges Schreiben vom 8. August erhalten. Die 
Wahl eines solchen Mannes, wie er, der die Theorie und 


1) CCopHMK'b PyccKaro HcTopHqecKaro OtfmecTBa. T. 27, CTp. 213. 
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die Praxis in sich vereinigt, erweckt nicht nur aufrichtige 
Erkenntlichkeit gegen Ew. Majestät in mir, sondern veran¬ 
lasst mich auch Ihnen auszudrücken, dass Sie den Schulen 
meines Reichs eine wahre Wohlthat erwiesen haben, deren 
unzweifelhafte Folge sein wird, dass Tausende von Menschen 
Aufklärung und Kenntnisse gewinnen, die ihnen ebenso nütz¬ 
lich sein werden, wie auch der Gesellschaft, und das auf die 
einfachste und zugänglichste Weise» 1 ). 

Die Com- Noch im September 1782 wurde die Commission für Ein- 

mission für 

Einrichtung richtung von Schulen, unter dem Vorsitz des Senators, Ge- 

V ° n i 782 U,en heimraths Sawadowski aus zwei Mitgliedern, Aepinus und 
Pastuchow bestehend, eröffnet; ausserdem wurde Janko- 
vics berufen an ihr Theil zu nehmen. 

sawadow- Peter Wassiljewitsch Sawadowski (geb. 1739, gest. 
sk ' 1812), der im Jahre 1794 die Grafenwürde erhielt, war der 
Sohn eines Priesters, trat 1759 in den Dienst, war später 
Secretär des Grafen Rumjanzow, der ihn ebenso wie sei¬ 
nen anderen Secretär, Besborodko, der Kaiserin empfahl; 
1775 wurde er zum Staatssecretär ernannt und stand eine 
Zeit lang Katharina sehr nahe. Sawadowski gehörte zur 
Partei der Woronzow’s und kann nach seiner Bildung und 
Begabung als einer der bemerkenswerthesten Staatsmänner 
der Epoche Katharina’s angesehen werden. Bei der Grün¬ 
dung der Ministerien, zu Beginn der Regierung des Kaisers 
Alexander Pa wlowitsch, wurde er zum Minister der V olks- 
aulklärung ernannt und bekleidete diesen Posten von 1802 
bis 1808. 

Paetuchow. * Peter Iwanowitsch Pastuchow (geb. 1739, gest. 1799) 
war im Cabinet der Kaiserin bei der‘Annahme der Bitt¬ 
schriften angestellt und wurde im Jahre 1786 Senator, 


1) Arneth, Joseph II. und Katharina von Russland. Wien 1869, p. 141. 
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unter Belassung in seiner Stellung als Mitglied der Com¬ 
mission. 

Aepinus und Jankovics sind uns bereits bekannt. 

Am 7. September 1782 erfolgte folgender Befehl an die 
Commission: «Gemäss unserer Absicht, in unserem Reich 
Volksschulen zu gründen, haben wir befohlen, die dazu er¬ 
forderlichen Bücher zu sammeln und zu übersetzen und 
ausserdem einen der Männer, welche an der Einrichtung 
solcher Schulen in den Ländern Sr. Majestät des Römischen 
Kaisers gearbeitet haben, berufen, den Director dieser Schu¬ 
len im Kreise Temesvar, Fedor Jankovics, der die rus¬ 
sische Sprache kennt und unseren orthodoxen Glauben be¬ 
kennt. Indem wir wünschen, dass dieses unerlässlich noth- 
wendige und nutzbringende Institut in unserem Reiche in 
bester Ordnung und völliger Gleichförmigkeit eingerichtet 
werde, haben wir für gut befunden, eine besondere Com¬ 
mission unter unserer eigenen Leitung zu gründen, indem 
wir Sie (Sawadowski) zur Zusammenstellung derselben be¬ 
stimmen, und befehlen in Folge dessen: 1) die Bücher, welche 
zum Nutzen dieser Schulen übersetzt sind und noch werden 
übersetzt werden, durchzusehen und Alles, was in ihnen 
eine Verbesserung erfordert, um mit unserer orthodoxen 
Religion und der gesetzlichen Ordnung unseres Reiches in 
Einklang zu sein, anzuordnen, zuvor uns aber die Druck¬ 
ausgaben derselben und welche Veränderungen und zu wel¬ 
chem Zweck sie gemacht worden, vorzustellen; 2) diejenigen 
Bücher, welche den Glauben betreffen, Sr. Eminenz dem 
Bischof von Nowgorod unter Einforderung seiner Meinung 
über Verbesserung derselben mitzutheilen; 3) vom Director 
Jankovics seinen Schulplan und alle Vorstellungen und 
Erläuterungeü zu empfangen und das, was nach gehöriger 
Erwägung derselben beschlossen werden wird, uns zur Be- 
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stätigung vorzustellen; 4) die Einrichtung der Volksschulen 
im hiesigen Gouvernement und zwar mit derselben Schule 
zu beginnen, welche im ersten Stadttheil auf unsere Kosten 
gegründet worden, und dem erwähnten Jankovics auf¬ 
zutragen, sie unter Ihrer Leitung zu organisiren; damit 
Ihnen aber bekannt sei, eine wie grosse Zahl von Lehrern 
für eine solche Anstalt aus verschiedenen Behörden entnom¬ 
men werden könnten, werden Ihnen die von uns empfange¬ 
nen Verzeichnisse übergeben werden, aus welchen Sie nicht 
unterlassen werden, die erforderliche Anzahl zu fordern, da¬ 
mit sie unter Leitung des besagten Jankovics in der Art 
des Unterrichts Anweisung erhalten könnten» 1 ). 

So war der Beginn des Unterrichtswesens vollständig 
entsprechend dem Plan, der in Wien angenommen worden: 
wie dort war eine höhere Unterrichtscommission unter un¬ 
mittelbarer Leitung der Kaiserin zum Zweck der Einheit¬ 
lichkeit und Gleichartigkeit der Lehranstalten gegründet 
worden; die Beschlüsse der Commission gelangten zur Aller¬ 
höchsten Durchsicht; einer Person, d. h. Jankovics, war 
die Aufstellung eines allgemeinen Unterrichtssystems auf¬ 
getragen, wie Fel bi ger in Wien; ganz ebenso wie in Oester¬ 
reich wurde die Hauptaufmerksamkeit der Vorbereitung von 
Lehrern und der Abfassung von Lehrbüchern zugewandt, 
unter der Cautel, dass bei der Uebersetzung der deutschen 
Bücher vorgeschrieben war, sich mit den Vorschriften unse¬ 
res Glaubens und den staatlichen Eigentümlichkeiten un¬ 
seres Landes in Einklang zu setzen, unter Vorstellung aller 
solcher Veränderungen an die Kaiserin. Katharina erlaubte 
sich nur nicht, sich gleich Maria Theresia in die Bücher 
geistlichen Inhalts zu mengen, indem sie darauf hinwies, 
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dass si$ der Bestätigung des Erzbischofs von Nowgorod un¬ 
terliegen. Die Commission trat zwei Mal wöchentlich, Diens¬ 
tags und Sonnabends um 10 Uhr Morgens im Hause Sawa- 
dowski’s zusammen. 

Ganz zuerst wurde beschlossen in St. Petersburg eine 
Hauptvolksschule einzurichten; zum Director derselben 
wurde Jankovics ernannt, und die Schüler wurden auf 
Verlangen aus dem Alexandronewskischen Seminar abge¬ 
treten. Sie erwiesen sich «als in der Religion, in der latei¬ 
nischen Sprache und der russischen Grammatik ausreichend 
unterrichtet; was die übrigen Wissenschaften anlangt, die 
zum Unterricht in den Volksschulen angesetzt sind, und 
zwar in der dritten und vierten Classe, so haben sie von 
ihnen einen sehr schwachen Begriff, ja Einige auch gar 
keinen; desshalb können sie selbst, ausser der ersten und 
zweiten Classe (d.h.der beiden unteren), und auch dort nur 
im Lesen, Schreiben und im Katechismus, nichts Anderes 
unterrichten, denn in der Arithmetik mangeln Vielen auch die 
elementarsten Grundlagen»; fünf Schüler wurden zurück¬ 
geschickt, 16 angenommen. Im Jahre 1783 wurden 20 Schü¬ 
ler aus der Moskauschen Slavisch-Griechisch-Lateinischen 
Akademie eingefordert, aber unter der Bedingung, dass sie 
von guter Aufführung wären, und je 10 aus den Seminaren 
in Smolensk und Kasan. J. J. Schuwalow sandte vier Stu¬ 
denten der Moskauer Universität, sie erwiesen sich aber als 
untauglich. 

Es wurden Regeln für die Schulen verfasst, aber die 
eigentliche Bestätigung der Anstalt derHauptvolksschule er¬ 
folgte erst 1783. Was das Lehrereminar anlangt, so konnte 
die Commission dasselbe, obgleich sie es ins Auge fasste, 
erst dann formiren, wenn diese erste Schule ihre volle Ent¬ 
wickelung gewonnen hatte, denn nur die Schüler, welche 
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den Cursus derselben beendigt hatten, waren im Stande, ihre 
Specialbildung im Lehrerseminar fortzusetzen. Am 23. Mai 
1783 wurde folgender Commissionsbeschluss gefasst: «Zu 
besserer und rascherer Ausbreitung der Volksschulen hat 
die Commission stets das Bedürfniss und die Nothwendig- 
keit anerkannt, hier vorläufig die Hauptvolksschule fertig 
zu stellen, bei welcher ausser den freiwilligen Schülern im¬ 
mer gegen hundert Mann von den Aermsten auf Kronskosten 
zu unterhalten und zu unterrichten sind; dieselben sind aus¬ 
ser den übrigen in der Schule vorgetragenen Wissenschaften 
besonders in der Methode des Unterrichts, so wie auch in allen 
übrigen Lehrerpflichten zu unterweisen, um später nach 
Maassgabe ihrer Fähigkeiten auf verschiedene Volksschulen 
vertheilt zu werden, damit man auf diese Weise immer eine 
ansehnliche Zahl von Lehrern in Bereitschaft hat, an denen 
gegenwärtig, besonders für die oberen Classen, ein völliger 
Mangel herrscht, wovon die Commission Gelegenheit hatte, 
sich bei dem Verschreiben von Lehrern nicht nur aus den 
Seminaren, sondern auch aus der Moskauer Universität selbst 
zu überzeugen. Desshalb ist in der Commission für Volks¬ 
schulen beschlossen worden: über die Einrichtung einer 
Hauptvolksschule und eines Lehrerseminars an derselben 
Ihrer Kaiserlichen Majestät einen allerunterthänigsten Be¬ 
richt einzureichen, in welchem Ihre Majestät unter Anderem 
darum zu bitten ist, Allerhöchst zu gestatten, dass die Com¬ 
mission die Leute, die sie braucht, nehmen dürfe, wo sie sie 
finden kann, und Allergnädigst zur Einrichtung der ersten 
Schule und zum Unterhalt der zu späteren Lehrern bestimm¬ 
ten Schüler zehntausend Rubel zu verleihen». In diesem der 
Kaiserin im Juni vorgestellten Bericht erklärte die Com¬ 
mission, dass die für die beiden ersten Classen erforderlichen 
Schulbücher bereits alle herausgegeben seien, für die dritte 
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und vierte Classe aber noch eine Bearbeitung erfordern, und 
fügte hinzu: «das ist aber nicht mehr, als nur die ersten 
Anfänge eines ebenso umfassenden als wichtigen Werks». 
Die Hauptsc^wierigkeit bestand im Ausfindigmachen von 
Lehrern gerade für die beiden oberen Classen der künftigen 
Schulen. 

«In dieser Angelegenheit», heisst es im Bericht, «hat die 
Commission, bei Ausdehnung ihrer Verfügungen über die 
dritte und vierte Classe, sich von Anfang an um die Gewinnung 
fähiger Lehrer bemüht, welche fest in ihrer Wissenschaft 
wären, und hat dazu aus verschiedenen geistlichen Seminaren 
junge, dort erzogene Männer verschrieben und auch hier sie 
auf alle Weise ausfindig zu machen gesucht, in der Meinung, 
aus einer grösseren Anzahl eine bessere Auswahl treffen zu 
könnnen. Es wurde indessen darin ein geringerer Erfolg er¬ 
zielt, als die Commission erwarten durfte, denn die aus den 
Seminaren gesandten Zöglinge besitzen die für die dritte 
und vierte Classe erforderlichen Kenntnisse nicht, und der 
Commission wurde dieser Mangel noch fühlbarer bei der 
Wahl von Lehrern für das Jungfern-Kloster (Smolny), welche 
sie beim grössten Eifer kaum finden konnte; denn wenn die 
Leute dazu fähig sind, so stehen sie in Aemtern, denen sie 
nicht wohl entzogen werden können, während Andere, die 
in den mündlichen Wissenschaften etwas leisten können, im 
bürgerlichen, für sie vortheilhafteren Dienste Stellen suchen 
und finden. Also ist allein durch die Mittel, welche durch 
den Fleiss und die Mühe des Schulendirectors Jankovics 
gegenwärtig vorhanden, und welche die Commission aus an¬ 
deren Behörden entnehmen konnte, keine Möglichkeit die 
Volksschulen in vollem Maasse zu fördern und wird auch 
ferner nicht möglich sein, weil, obgleich jetzt fast alle 
Lehrbücher auch für die oberen Classen in Uebersetzung 
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und Abfassung beendet worden und folglich die Art und 
Weise vorbereitet ist, wie die Wissenschaften gelehrt werden, 
sollen, doch solcher Leute, die es auszuführen hätten, viele 
erforderlich sind, während es schwer ist sie zu finden, das 
Eine ohne das Andere aber nicht den rechten Fortgang 
nehmen kann. Auf diesen Mangel an erfahrenen, fähigen 
Lehrern wird man je weiter um so mehr stossen, da augen¬ 
scheinlicher Weise aus obigen Ursachen das Niveau des 
Lehrerbestandes von Stunde zu Stunde sinkt». 

«Zur Abwendung so wichtiger Hindernisse des begon¬ 
nenen Werks erkühnt sich die Commission Eure Kaiserliche 
Majestät unterthänigst um die Erlaubniss zu bitten, zunächst 
nur eine Hauptvolksschule eiurichten zu dürfen, welche al¬ 
len übrigen als Muster diene, und deren Zöglinge später zur 
Einrichtung anderer, gleichartiger Schulen benutzt werden 
könnten. Zum Beweise der Nothwendigkeit stellt die Com¬ 
mission Eurer Kaiserlichen Majestät, ausser den oben er¬ 
wähnten, noch folgende Gründe vor: % 

«Da die Hauptschule den Maassstab für alle übrigen 
abgeben soll, so ist es vor Allem nöthig, diesen Maassstab 
und alle seine Theile, wie es sich gehört, festzustellen, da¬ 
mit dieselben anderen Schulen zum*Muster dienen; denn alle 
derartigen Schulen, welche mit der Zeit in den Provinzen 
des Reichs entstehen, sollen mit einander im Einklang sein. 
Wenn also in der Hauptschule gleichartige Lehrbücher und 
Lehrfächer von bekanntem und bestimmtem Inhalt vorge¬ 
tragen werden sollen, so folgt daraus, dass auch die Candi- 
daten des Lehramts nothwendigerweise, bevor sie in ihr Amt 
treten, den Cursus aller Wissenschaften nach bestimmten 
Büchern und einer bestimmten Unterrichtsmethode durch¬ 
machen müssen, damit sie in Zukunft in derselben Weise 
Andere unterrichten können». 
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«An der Hauptschule kann man ausserdem die inuere 
Ordnung der politischen und ökonomischen Verwaltung, als 
die Amtspflichten des Directors, des Aufsehers, die Art der 
Abfassung der Tabellen, Listen, Berichte und die Ordnung 
des Bücherdrucks jmd der übrigen ökonomischen Zweige, 
was Alles behufs Beobachtung der Einheitlichkeit, des Zu¬ 
sammenhangs und der Gleichartigkeit der künftigen Schulen 
den Lehrern zu wissen Noth thut, sehen und kennen lernen. 
Darum muss vor allen Dingen die Hauptschule vorhanden 
sein, in der die Lehrer in der Praxis Alles das sehen könn¬ 
ten, was ihr Amt betrifft, damit sie sowohl beim Eintritt in 
ihren Beruf, als auch bei der Einrichtung der übrigen Haupt¬ 
schulen in den Statthalterschaften des Reichs, demgemäss 
handeln, sintemal man sich auf solche erfahrene Leute, welche 
die Einrichtung der Hauptschule gesehen haben, bei der 
Einrichtung neuer Schulen immer mit grösserer Zuversicht 
wird verlassen können». 

«Eine nicht minder wichtige und zur Einrichtung dieser 
Hauptvolksschtile bewegende Ursache ist auch noch der Um¬ 
stand, dass alle bisher eingetroffenen Seminaristen und Stu¬ 
denten, die hier nur in der Methode des Unterrichts für die 
ersten beiden Classen Anleitung erhalten haben, aber nicht 
ausreichende Kenntniss in den Wissenschaften besitzen,keine 
Gelegenheit haben, dieselbe zu erwerben, um fähige Lehrer 
für die dritte und vierte Classe zu werden, während sie in 
der Hauptschule nicht nur in der Unterrichtsmethode, son¬ 
dern auch in den Wissenschaften selbst, die sie nicht ver¬ 
stehen, unterwiesen werden können». 

Die Commission bat zu diesem Zweck nicht weniger als 
hundert Zöglinge auf Kronskosten zu unterhalten, welche 
mit der Bedingung den Seminaren zu entnehmen wären, dass 
anderen Behörden nicht gestattet würde, sie in ihren Dienst 
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überzuführen. «Auf diese Weise», war hinzugefügt, «lässt 
sich hoffen, in zwei oder drei Jahren im Reich eine nicht 
geringe Zahl von Hauptschulen gründen zu können, von 
denen aus die Ausbreitung dieses Werks sich von Jahr zu 
Jahr merklich mehren wird». 

«Da aber für die oberen C lassen dieser Hauptschule recht 
geschickte Leute, und zwar in der Geschichte, Geographie, 
Physik, Naturgeschichte, Architectur, Mechanik und Geo¬ 
metrie, erforderlich sind, welche beim besten Willen schwer 
ausfindig zu machen sind, so geruhen Sie, Allergnädigste 
Kaiserin, in der Erkenntniss, dass dieses Werk durch ge¬ 
meinsame Arbeit gefördert werden muss, zu befehlen, dass 
dazu fürs Erste russische Lehrer oder Professoren der hie¬ 
sigen Akademie der Wissenschaften oder der Moskauer Uni¬ 
versität benutzt werden, obgleich übrigens die Commission 
nicht unterlassen wird, sich auch ferner zu bemühen, An¬ 
dere ausfindig zu machen, worauf sie jedoch keinen völligen 
Verlass setzen kann». 

Die Commission schloss ihren Bericht mit dem Ausdruck * 
derUeberzeugung, dass «die thfitige Einführung von Erzie¬ 
hung und Wissenschaften für das ganze Volk des russischen 
Reichs durch ihre Früchte den Namen der ersten Begründerin 
erhöhen und Ihr neue Unsterblichkeit beilegen wird, nicht 
minder als Ihre übrigen, Russland erwiesenen Wohlthaten» 1 ). 

Dieser Bericht wurde von der Kaiserin am 9. Juni be¬ 
stätigt und die zum Unterhalt der Schule erbetene Summe 
angewiesen. 

Am 1. Juli 1783 wurde von der Commission beschlos¬ 
sen: «Der Director der Volksschulen, Herr Jankovics, 


1) HTeHifl OßmeCTBa Hcropiii h Äpe ß HOCTefi. 1867. Krnira 1. Cirfecb, CTp. 
55-60. 


Digitized by 


Gck igle 


Original frum * 

UNIVERSUM OF IOWA 



— 205 — 


stellte der Commission den Entwurf einer Verfügung über 
das an der hiesigen Hauptvolksschule eingerichtete Lehrer¬ 
seminar vor, aus welcher sie besonders seine Anleitung für 
die Lehrer der dritten und vierten Classe, nach der sie 
an dieser Schule die Wissenschaften vortragen sollen, für 
gut befand». 

Als Lokal für die Hauptvolksschule wurde gleich damals 
ein Haus am Stschukin Dwor gekauft. 

Die Completirung der Schule fuhr indessen fort der 
Commission Schwierigkeiten zu machen. Sie wandte sich 
mit der Bitte an den Statthalter von Charkow und Woro- 
nesh, W. A.Tscbertkow, aus seiner Statthalterschaft fähige 
junge Leute zu senden; er konnte aber nur vier finden, und 
ausserdem schaffte das Charkowsche Collegium noch drei. 
Es blieb nur übrig, sich an die alte Quelle, die geistlichen 
Seminare, zu wenden, aus denen 1783 beschlossen wurde 
100 Schüler im Alter von nicht unter 18 Jahren kommen 
zu lassen. 

Die Ausbildung der Lehrer begann im Januar 1784; 
sie erhielten in eben derselben St. Petersburger Hauptvolks¬ 
schule Unterricht. 

Von den hundert Schülern wurden die fünfzig besten 
dazu bestimmt, zu Lehrern für die oberen Classen (III und 

«l 

IV) der Hauptvolksschulen, welche sich in den Hauptgou¬ 
vernementsstädten befinden sollten, ausgebildet zu werden; 
25 von ihnen bereiteten sich vor, Lehrer der mathemati¬ 
schen Wissenschaften zu werden, ebenso viele—der Natur¬ 
geschichte, der allgemeinen und russischen Geschichte, der 
Geographie und russischen Grammatik. In jeder dieser bei¬ 
den Abtheilungen gab es einen Repetitor aus den fähigsten 
Schülern, welcher täglich eine Stunde lang mit seinen Ca- 
meraden wiederholen musste. 
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Im Jahre 1784 wurde das Statut und der Stundenplan 
dieser Schule festgestellt. 

Im Januar 1785 besuchte die Kaiserin die Schule. Dieses 
Ereigniss ist im Protokoll der Commission folgendermaassen 
verzeichnet: «An diesem 21. Januar 1785 geruhte Ihre 
Kaiserliche Majestät durch Ihren Allerhöchsten Besuch die 
hiesige russische Hauptvolksschule zu beglücken. Nach ihrem 
Eintreffen in derselben würdigte sie eine kurze, bei dieser 
Gelegenheit gehaltene Rede des Professors der russischen 
Sprache Eugen Ssyrcistschikow ihrer Allerhöchsten Auf¬ 
merksamkeit und hörte dann dem in allen vier Classen 
dieser Schule stattfindenden Unterricht zu. Nachdem sie 
sodann die Lehrergemächer des Gymnasiums 1 ) gemustert 
und vom Geheimrath, Senator und Ritter Sawadowski 
zwei Oden entgegengenommen, eine Beglückwünschungs¬ 
und eine Dankes-Ode, welche die Studenten dieses Gymna¬ 
siums Winogradow und Ssolowjew zu diesem Tage ge¬ 
dichtet, geruhte sie zuletzt der Commission für all diess ihr 
monarchisches Wohlgefallen und ihre Zufriedenheit zu be¬ 
zeugen, wie das zurKenntniss desPublicums in der hiesigen 
«St. Petersburger Zeitung» vom 24. Januar publicirt worden 
ist. Zum unvergesslichen Andenken an dieses für die Haupt- 
volksschule so rühmliche Ereigniss, ist die vierte Classe mit 
folgender, in eine Marmortafel eingegrabenen Inschrift be¬ 
zeichnet worden: «h nockra BHHorpaAT», ero ate HacaAH ägc- 
HBga TBoa» (Worte aus der erzbischöflichen Lithurgie: Be¬ 
suche den Weinberg, den Deine Rechte gepflanzt). Diese 
Darstellung ergänzt Sablowski durch folgende Details: 
«Mit dem Eintreffen Ihrer Majestät begann die Prüfung der 


1) In den Protokollen <lcr CommisBion wird die Hauptvolkssehule bald 
Lehrer-Gymnasium, bald Lehrer-Seminar genannt. 
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Studenten durch Fragen der Professoren und verwandelte 
sich dann in eine Unterweisung der Lernenden. Während 
ihrer ganzen Anwesenheit erschien Ihre Majestät ausneh¬ 
mend erfreut... Sie geruhte selbst auf dem Gebiet der rus¬ 
sischen Geschichte und Geographie Fragen zu stellen, Ein¬ 
wendungen zu erheben und veranlasste dadurch eine Art 
Disputation» 1 ). 

Leider blieb Jankovics nicht lange Director der Haupt¬ 
volksschule: im Mai 1785 erhielt er seinen Abschied aus 
diesem Amt. Offenbar konnte er mit seinen wilden Schü¬ 
lern nicht zurecht kommen: zur selben Zeit wurden fünf 
Schüler, für eine von ihnen verübte Frechheit, auf einen 
Monat auf Wasser und Brod gesetzt und dazu «um grösserer 
Abschreckung willen in schlechte Bauerröcke, statt der ge¬ 
wöhnlich von ihnen getragenen Kleidung», eingekleidet. Ob¬ 
gleich Jankovics auf Grund seiner Beschäftigung in der 
Schulcommission fortfuhr die Thätigkeit dieser Schule zu 
überwachen, so war doch sein Antheil an der Verwaltung 
derselben kein unmittelbarer mehr, wie früher, und die 
wichtigste Angelegenheit in der Schulreform, die Ausbil¬ 
dung von Lehrern, entsank seinen Händen. 

An seiner Stelle wurde der Rath der Akademie der 
Wissenschaften Joseph Petro witsch Kosodawlew (geb. 1745, 
gest. 1819) zum Director ernannt; ihm wurde auch die Ver¬ 
waltung der Elementarschulen des St. Petersburger Gouver- 


1 ) IlcTopnaecKaa noßkcTb 061. ymtTejbCKoA ccHueapiu h ao^ai-orw- 
<fecKom> HHCTHTyrfc ao nepemieHOBaHifl cero bt> CaHKxneTepßyprcKiA 
yHHBepcHTen», ct» npiicoeAHHeHiein» akKOTophixi. upcAiuecTBOBaBiuuxi. 
y<ipe>KAeHifi no nacTH HapoAHaro npocßtmeHia. CI16. 1833 r. Am Ende 
dieser Rede ist die Bemerkung gedruckt: «Cia noßtcTb imoateBa upw 
TopatecTBOH hobt» aKaACMHiecKOMi aKTt HMoepaTopcKaro C.-IloTepCypr- 
cKaro y hHB epcHTeTa 28 «eBpasa 1823 r. E. 3 »<>jobckuiii>». 
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nements mit dem Titel eines Directors aufgetragen; beide 
Aemter bekleidete er bis zum Jahr 1786; im Jahre 1789 
wurde er zu einer Revision der Schulen in zehn Gouverne¬ 
ments ausgesandt. Im Jahre 1793 wurde Kosodawlew zum 
Mitglied der Commission für Volksschulen, sowie auch der 
Handelscommission ernannt. Im Jahre 1797 erhielt er das 
Amt eines Oberprocurators am Senat; 1799 wurde er zum 
Senator ernannt. Im Jahre 1808 wurde er zum Gehülfen des 
Ministers der inneren Angelegenheiten, des Fürsten Kura- 
kin, ernannt. Vom 28. Januar 1810 bis zu seinem Tode 
bekleidete er das Amt eines Ministers der inneren Ange¬ 
legenheiten ’). 

Im Juli 1786 erfolgte die Absonderung des Lehrer¬ 
seminars von der Hauptvolksschule, mit der es combinirt 
gewesen, oder richtiger, von dieser Zeit an muss man seine 
Begründung als eine besondere, selbstständige Lehranstalt 
datiren. 

Im Seminar wurden dieselben Fächer vorgetragen wie 
in der Schule, aber ausführlicher, insbesondere gründlicher, 
da der grössere Theil der Lehrer aus Männern von höherer 
wissenschaftlicher Bildung bestand: Professor Ssyreistschi- 
kow las russische Litteratur, der Adjunct der Akademie 
der Wissenschaften Sujew Naturgeschichte, der Adjunct 
Golowin unterrichtete in der Mathematik, Hack mann in 
der Geographie. Die Lehrer waren, ausser dem Lehrer der 
Geschichte, Geographie und der deutschen Sprache, geborene 
Russen a ). 

Die Hauptaufgabe dieses Seminars bestand darin, seinen 
Schülern die Methoden des Unterrichts beizubriugen, was 

1) Siehe: Cyxox jhhobt., HcTopi« PoccUSckoR AitaAeMin. Bun. 6-oR» 
1882. 

2) Siehe: 3a6jiOBCKiA, crp, 27. 
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durch die in demselben zusammengebrachten Collectionen 
von Lehrmitteln, Modellen und Instrumenten sehr erleichtert 
wurde. Praktisch beschäftigten sich die Zöglinge mit dem 
Unterricht in den St. Petersburger Elementarschulen, indem 
sie die Lehrer ersetzten. 

«Beim ersten Blick auf die Lehrfächer des Lehrersemi¬ 
nars», sagt Sablowski, «kann man einen Mangel im Re- 
ligiönsunterricht bemerken, sowohl desswegen, weil die 
Kenntniss des orthodoxen Glaubens und der allgemeinen 
Sittenlehre für jeden Christen nothwendig ist, als mehr 
noch desshalb, weil die Studenten an den unteren Classen 
angestellt wurden, für welche der Unterricht im Katechismus 
und die Erläuterung der Evangelien festgesetzt war. Die 
Ursache lag darin, dass die in das Lehrerseminar Eintreten¬ 
den von geistlichem Stande alle ohne Ausnahme aus den 
oberen Classen der geistlichen Seminare ausgetreten waren 
oder deren wissenschaftlichen Cursus schon beendigt hatten, 
manche auch schon unter der früheren Obrigkeit einen 
Lehrerposten bekleidet hatten; so waren Alle in diesem 1 
Fach bereits vorbereitet und konnten Andere in demselben 
mit Nutzen unterrichten *). 

Gleichzeitig mit der Vorbereitung der Lehrer war es 
nothwendig, sowohl für sie, als auch für die Schüler eine 
Anleitung auszuarbeiten. Auch diese Angelegenheit leitete 
Jankovics nicht nur, sondern er beschäftigte sich auch per¬ 
sönlich unmittelbar mit derselben. 

Am 1. October 1782 hatte die Commission beschlossen Abfassung 
als Handbuch für die Lehrer der ersten beiden Classen das Lehrbüchern 
Werk «Kern des Methödenbuchs» zu übersetzen, «nach 0782-1796). 
welchem es in Zukunft möglich sein würde, diejenigen, 


1) 3a6jiOBCKiÄ, cip. 34—86. 

Beitriga z. Kenntn. d. Buss. Seiches. Dritte Folge. 14 
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welche sich für die Lehrerposten an den unteren Schulen 
vorbereiten, in der Methode des Unterrichts und in den Amts¬ 
pflichten des Lehrers» zu unterweisen. (Gedruckt 1783). In 
demselben Jahre verfasste Jankovics: 1) «PocciücKiÄ 6yK- 
Bapt» — Russisches A-B-C-buch (gedruckt 1782). 2) «PyKo- 
boactbo kt. pocciÄCKOMy MHCTOiracamio» — Handbuch der rus¬ 
sischen Kalligraphie (gedruckt 1782). 3)«CoKpain,eHHbiH KaTH- 
xb3hct>» —Kurzer Katechismus, für den Gebrauch der zweiten 
Classe der Volksschule, der vom Erzbischof Gabriel appro- 
birt wurde (gedruckt 1784). 4) Stellte er das Muster eines 
Evangelienbuchs zur Benutzung in der dritten Classe der 
Volksschulen vor (unter dem Titel: «H3T»acueHie BocKpec- 
HhixT. h npa3ÄHuum>ixT. eBaHrejiH» — Erläuterung der Sonn- 
und Feiertags-Evangelien — 1784 erschienen). Gleichfalls 
im Jahre 1782 verfasste der Uebersetzer der Akademie der 
Wissenschaften und Lehrer der russischen Sprache am aka¬ 
demischen Gymnasium, Sswetow, «Tabellen zum Lernen 
der Buchstaben und Sylben, für das Lesen und die Ortho¬ 
graphie» — «TaÜJHUbi o no3HaHiH öyKBT» h CKja^axT., o TTeHiu 
h o npaBonHcaHia» —, mit denen das Lehrbuch für die Lehrer 
der ersten und zweiten Classe zu ergänzen beschlossen wurde. 
Demselben wurde auch von der Commission aufgetragen, ein 
Lehrbuch der russischen Grammatik «nach dem Muster der 
deutschen, für die österreichischen Volksschulen herausge¬ 
gebenen» Grammatik zu verfassen, er starb aber bald darauf, 
ohne diese Arbeit vollendet zu haben. 

Im Jahre 1783 wurde ein Lehrbuch der Arithmetik, 
Tlieil I — «PyKOBOACTBO kt. apHOMeTHK'fe, uacTb I» — fertig 
gestellt (gedruckt 1783) und wie alle Entwürfe zu neuen 
Schulbüchern der Kaiserin zur Durchsicht vorgestellt. Am 
31. Januar erklärte Sawadowski der Commission, dass 
«Ihre Kaiserliche Majestät das ihr von der Commission 
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zum Gebrauch für die Volksschulen unterbreitete «Lehr¬ 
buch der Arithmetik, Theil I» dem Druck zu übergeben 
geruht, zugleich aber beliebt habe, dass die Commission 
alle die Mathematik betreffenden Lehrbücher selbst bestä¬ 
tige und in Druck gebe, ohne dazu eine besondere Confir- 
mation Ihrer Kaiserlichen Majestät zu verlangen». Katha¬ 
rina hielt sich also in der Mathematik ebenso wenig für 
eine competente Richterin wie in der Theologie; darin un¬ 
terschied sie sich von Maria Theresia, welche die Bischöfe 
unterwies, wie der Katechismus zu verfassen sei. «Jamais 
je n’ai fait de «Religions-Katechismus», schrieb Erstere am 
4. April 1787, «je savais, qu’on a mis sur mon compte celui 
des öcoles normales qui est sorti de la commission des öcoles 
et auquel je n’ai aucune part quelconque» J ). 

Unter dem 11. Februar 1783 wurde in das Protokoll 
der Commission eingetragen: «DerHerrDirector stellte der 
Commission den von ihm ^verfassten, zum Gebrauch der 3. 
und 4. Classe der Volksschulen bestimmten Ausführlichen 
Katechismus—«ripocTpaHHbiH KaTHXH3BCT>»— (gedruckt1784) 
mit Beweisen aus der heiligen Schrift, vor, welchen die Com¬ 
mission am selben Tage zu prüfen begann und, entsprechend 
der Absicht des Herrn Directors, in der dritten Classe ohne 
die erwähnten Beweise aus der heiligen Schrift, in der vier¬ 
ten aber mit denselben benutzen zu lassen beschloss, daher es 
nicht nöthig sein werde, für die vierte Classe besonders einen 
Katechismus zu verfassen und damit ohne Noth die Zahl 
der Bücher zu vermehren». Unter dem 11. März 1783 fin¬ 
den wir: «Da das vom Uebersetzer der Akademie der Wissen¬ 
schaften begonnene Werk «PoccifiKia rpaMMaTHKH» — Rus¬ 
sische Grammatik — zum Gebrauch der Volksschulen, 


1) CßopHHKi. PyccKaro HeropHHecKaro OömecTBa. T. 23, CTp. 399. 

14* 
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durch seinen, Sswetow’s, Tod unterbrochen worden (er war 
am 1. März gestorben), so hat die Commission für Volksschulen ? 
da sie hier einen anderen, zur Fortsetzung dieses Werks 
befähigten und in der russischen Sprache für diesen Zweck 
hinlänglich starken Mann nicht kennt, der unter ihrer Auf¬ 
sicht das Werk beendigen könnte, beschlossen: diese An¬ 
gelegenheit dem Professor der Beredsamkeit an der Kaiser¬ 
lich Moskauschen Universität, dem Herrn Collegienrath 
Anton Barssow zu übergeben, als einem Mann, der sich in 
der russischen Literatur viel geübt und sich in ihr mehr als 
die Uebrigen hervorgethan; desswegen sei ihm der von dem 
verstorbenen Herrn Sswetow begonnene Anfang mitzu- 
theilen, indem es indess vollständig in seinen freien Willen 
gestellt wird, ob er das von Herrn Sswetow Begonnene fort¬ 
setzen oder selbst von Anfang an beginnen will, wenn ihm die 

S 

ersten Tabellen des Herrn Sswetow nicht gefallen sollten, 
mit der Einschränkung jedoch, tlass er ausschliesslich der 
Anordnung der deutschen Grammatik folge, welche Herrn 
Sswetow anstelle eines Planes vorgeschrieben worden war». 
Barssow stellte Sawadowski im Jahre 1785 die Etymo¬ 
logie, 1786 Abschnitte über die Betonung und die Ortho¬ 
graphie und 1788 die Syntax vor. Diese Arbeit wurde nicht 
gedruckt. Im Jahre 1787 bestätigte die Commission die von 
Ssyreistschikow, früher Professor an der Moskauer Uni¬ 
versität, der damals am Lehrerseminar unterrichtete, ver¬ 
fasste kurze russische Grammatik («Kpa-rean poccincKafl rpaM- 
MäTHKa», gedruckt 1787) 1 ). 

Im Jahre 1783 wurde der Vorschlag Jankovics’ be¬ 
stätigt, die Schröckh’sche Geschichte: «Hilmar Turas. 


1) CyxonjHHOBi,, Heropi« PoccificKOft AK&Aeirin. Bun. 4-fi, CTp. 259, 
262, 264, 268, 270, 271. 
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Einleitung zur Universalhistorie, ganz neu umgearbeitet von 
Johann Mathias Schröckh», gleichwie seine umfassende 
Geschichte in drei Theilen, zum Gebrauch in der vierten 
Classe, zu übersetzen (gedruckt 1787). In demselben Jahre 
erbot sich der seit 1779 in Moskau am Collegium der 
auswärtigen Angelegenheiten angestellte Stritter, welcher 
Müller bei Abfassung der Geschichte der Akademie ge¬ 
holfen hatte, für die Schulen eine Geschichte des russischen 
Reich» nach dem von Jankovics vorgestellten Entwurf zu 
schreiben. Stritter übernahm die Arbeit und begann sie im 
selben Jahr; die von ihm übersandten Bruchstücke wurden 
von der Kaiserin gelesen. Stritter führte seine historische 
Darstellung bis zum Jahre 1462; da er aber deutsch schrieb, 
so wurde sein Werk ins Russische übersetzt und von 1800 
bis 1802 in drei Theilen unter dem Titel «HcTopin Poccifi- 
caaro rocyAapcTBa» (Geschichte des russischen Reichs) her¬ 
ausgegeben. Aber schon 1799 erschien ein zum Gebrauch 
in Volksschulen verfasstes Buch «Kurze russische Geschichte» 
— «KpaTKan poccincKan HCTopia» 1 ). Im Jahre 1783 schrieb 
Jankovics eine Biblische Geschichte, welche der Mitropolit 
von Nowgorod Gabriel im selben Jahr revidirte und be¬ 
stätigte (gedruckt 1784). 

Im Jahre 1784 wurde die Geometrie von Golowin 
übersetzt (gedruckt 1786) und im selben Jahr beschlossen, 
die Physik Eberhardt’s zu übersetzen (gedruckt 1785). 

Im Jahre 1786 übernahm Jankovics Globusse undKar- 
ten herauszugeben; die ersteren erschienen zum ersten Mal 
in russischer Sprache; auch wurde eine Beschreibung des 
russischen Staats — «Oiracame Poccificicaro rocyAapcTBa» — 
der Presse übergeben (gedruckt 1787). 

1) Ssopikow schreibt die Abfassung dieses Handbuches Timofei Kiriak 
zu (Theil 8, p. 229—4,868). 
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Im Jahre 1787 wurde in den Unterrichtscursus des 
Lehrerseminars die griechische Sprache eingeführt; im Pro¬ 
tokoll der Commission vom 16. Januar dieses Jahres heisst 
es: «Da sich unter den (im Lehrerseminar) neu eingetroffe¬ 
nen Studenten viele finden, welche in der griechischen Sprache 
schon eine Grundlage gelegt haben, so beschloss die Com¬ 
mission, den Unterricht in der griechischen Sprache ebenfalls 
in diesem Seminar einzuführen, in der Meinung, dass diese 
Classe denjenigen besonders nützlich sein kann, welch«, nach 
Vertheilung der übrigen auf die Volksschulen, zurückgeblie¬ 
ben sind und ihre Studien für höhere Schulen fortzusetzen 
wünschen. Daher wurde 1787 befohlen, ein griechisches 
Lexikon — «rpeqecKin caoBapb»—, welches Boris Filonow 
zusammengestellt hatte, zu drucken. Sieben Jahre später 
wurde ein neues griechisches Lexikon fertig gestellt. Unter 
dem 15. November 1794 steht im Protokoll der Commission: 
«Der Staatsrath und Ritter Jankovics reichte der Commis¬ 
sion zur Begründung von Schulen ein «Kurzes griechisches 
Lexikon alten Dialekts» — «Kpantm rpeiecniÄ jickchkoht» 
ApeBHaro AiaJieKTa» — ein, welches vom Lehrer des Lehrer¬ 
seminars Giljarowski zum Gebrauch in diesem Seminar 
und in anderen Schulen, wo die griechische Sprache ge¬ 
lehrt wird, verfasst worden war. Indem die Commission 
für Einrichtung der Schulen diese Arbeit Giljarowski’s 
billigte, weil sie fand, dass ein solches Lexikon in russischer 
Sprache nicht existire, ausser einem ganz veralteten, das 
längst nicht mehr zu haben war, und die Schulen, in denen 
die griechische Sprache gelehrt wird, in der That ein Be¬ 
dürfhiss danach haben, beschloss sie, auf das Zeugniss von 
der Güte des Lexikons von Seiten des Herrn' Staatsraths 
Jankovics und anderer Kenner dieser Sprache, denen es 
der Herr Staatsrath zur Durchsicht mitgetheilt, es in der 
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Zahl von tausend Exemplaren drucken zu lassen und damit 
das Lehrerseminar und das Pagencorps Ihrer Kaiserlichen 
Majestät zu versorgen, den Rest aber für Liebhaber und be¬ 
sonders für die geistlichen Seminare, in denen diese Sprache 
getrieben wird und welche, wie die Commission erwartet, eine 
beträchtliche Anzahl nehmen werden, in Verkauf zu stellen». 
Dieses Lexikon ist indess nicht herausgegeben worden. 

Im Jahre 1788 wurde beschlossen, eine allgemeine Erd¬ 
beschreibung —• «Bceoömee 3eMjeonucaHie» — drucken zu 
lassen. Der erste Theil, den der Lehrer am Lehrerseminar 
Hackmann in deutscher Sprache geschrieben und Matin¬ 
ski ins Russische übersetzt hatte, wurde von Jankovics 
umgearbeitet und verbessert (gedruckt 1788). Im Jahre 1794 
verfasste Jankovics den zweiten Theil des Lehrbuchs der 
Geographie (gedruckt 1795). 

Im Jahre 1789 wurde eine griechische Grammatik heraus¬ 
gegeben und befohlen, ein vom Lehrer Golowin verfasstes 
kurzes Handbuch der Architectur —«KpaTKoe pyKOBOACTBO 
ApxHTeKTypw» — in Druck zu geben (gedruckt 1789). 

Im Jahre 1792 befahl die Commission, ein Werk des Leh¬ 
rers der mathematischen Classe, Giljarowski (desselben, 
der das griechische Lexikon verfasst hatte), zu drucken, und 
zwar ein neues Lehrbuch der Physik — «Hoßoe pyKOBOACTBO 
Ki>4>H3HK’fe»—, da sie fand, «dass dasselbe sehr viel vollstän¬ 
diger sei, als das bereits zum Gebrauch der Schüler in den 
Volksschulen erschienene und verschiedene neueste Ent¬ 
deckungen in der Physik, sowie auch einen auf die Chemie, 
die im Gemeinleben sehr nutzbringend sei, bezüglichen Theil 
enthalte; die Commission erkannte daher an, dass dieses Buch 
nicht nur mit Nutzen von den Lehrern in den Volksschulen 
zur Erklärung der in kürzester Form in dem kleinen, für 
diese Schulen herausgegebenen Lehrbuch dargelegten Wahr- 
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heiten gebraucht werden könne, sondern auch allen Lieb¬ 
habern der Wissenschaften angenehm zu lesen sein werde, 
die keine Gelegenheit haben, wissenschaftliche Kenntnisse 
aus ausländischen Büchern zu schöpfen» (gedruckt 1793). 

Im Jahre 1796 befahl die Commission, auf Rechnung des 
Autors ein Werk des Lehrers am Lehrerseminar, Ter jajew, 
zu drucken, unter dem Titel: «KpaTKoe pa3cyjRAeHie o Mime- 
pajioriu, Booöipe o nepeRitHaxi. h npupameeiH bo Bcfexx sa- 
cthxt» ohoä, ei npucoBOKyiuieHieMT) rjaBHaro oeHOBamfl HOßhü- 
meä MHHepajioruqecKOH chctcmli — Kurzer Tractat über die 
Mineralogie, überhaupt über alle Veränderungen und jeden 
Zuwachs in allen ihren Theilen, unter Zugabe der Haupt¬ 
grundlage des neuesten mineralogischen Systems (gedruckt 
1796). 

Die Lehr- Entsprechend der Wichtigkeit, welche die Lehrbücher 
Volksschulen, für die Elementarschulen besassen, halte ich es nicht für 
überflüssig, bei ihnen zu verweilen und ihren Inhalt, wenn 
auch nur in Kürze, darzulegen. 

1. PyKOBOACTBO yuHTejiflMTb nepßaro h BToparo Kxacca 
HapoAHbixi» yqBjmnvb PocciücKOH HMnepin, H3AäUHoe no Bbi- 
coaafimeMy noBe.rfeHiio papcTByiomifl HMnepaTpHUbi EnaTe- 
pHHbi BTopbia. Bt» C.-neTepöyprfe, 1783. Handbuch für die 
Lehrer der ersten und zweiten Classe der Volksschulen des 
russischen Reichs, herausgegeben auf Allerhöchsten Befehl 
der regierenden Kaiserin Katharina II. St.-Petersb. 1783. 
Dieses Handbuch wurde nach dem Muster des österreichi¬ 
schen von Jankovics verfasst, der vorher die verschiedenen 
Statuten und Instructionen für die Lehrer, Curatoren und 
Visitatoren der Schulen gesammelt, ins Russische übersetzt 
und der Commission vorgestellt hatte. 

Ueber die «Unterrichtsmethode bei gemeinsamer Unter¬ 
weisung» spricht sich dieses Handbuch folgendermaassen aus: 
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«Unter gemeinsamem Unterricht ist das zu verstehen, 
dass die Lehrer der unteren Schulen die Schüler nicht ein¬ 
zeln, einen nach dem andern unterrichten, sondern allen 
denen, die ein und. dasselbe lernen, zugleich Anweisung ge¬ 
ben; dadurch werden sie alle darauf aufmerksam, was der 
Lehrer spricht, abfragt oder schreibt. Wenn z. B. in der 
Schule viele Schüler buchstabiren oder lesen, so müssen 
alle, welche buchstabiren oder lesen lernen, dasselbe buch¬ 
stabiren und zusammen lesen, entweder laut oder leise für 
sich; und wenn der Lehrer plötzlich einen oder mehrere 
fragt, so müssen sie alle im Stande sein dort fortzufahren, 
wo die anderen stehen geblieben» (pag. 2). 

«Wenn ein Schüler etwas sagen oder von seinem Platz 
aufstehen möchte, so muss er das vorher durch Aufheben 
der Hand zu wissen geben und die Erlaubniss des Lehrers 
abwarten. Ohne Erlaubniss darf keiner sprechen. Sobald 
ein Schüler liest oder antwortet oder abgefragt wird, so 
müssen alle übrigen Schüler ihm beim Lesen etc. folgen 
und zur Antwort bereit sein, sobald sie gefragt werden; 
desshalb muss der Lehrer viele Schüler aufrufen und bald 
diesen, bald jenen dort fortfahren lassen, wo sein Camerad 
stehen geblieben. Zuweilen ist es auch nöthig, wenn man 
den einen etwas gefragt hat, den zweiten und dritten das¬ 
selbe zu fragen. Der Lehrer soll alle Worte laut, fliessend 
und deutlich aussprechen, seine Augen überall haben und 
bei den Schülern herumgehen, um zu sehen, ob alle fleissig 
aufmerken und ihre Arbeit machen» (pag. 3—4). 

«Die Kinder müssen dieselben Bücher besitzen. Das ge¬ 
meinsame Lesen muss ohne Geschrei und mit gemässigter 
Stimme von Statten gehen, doch kann man den Ton biswei¬ 
len ändern, aber nicht über das Ziemliche heben. Ein Ab¬ 
schnitt wird erst vom Lehrer oder einem Schüler laut vor- 
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gelesen. Dann lesen ihn abwechselnd bald alle Schüler zu¬ 
sammen, bald abtheilungsweise, bald einige einzeln, 8 bis 
10 und 12 Mal, je nach dem, wie gross oder schwer der 
Abschnitt ist» (pag. 5—6). 

«Die Darstellung durch die Anfangsbuchstaben besteht 
im Aufschreiben von Worten oder Sätzen, die auswendig 
gelernt werden sollen, an der schwarzen Tafel, aber nur 
mit den ersten Buchstaben jedes Wortes. Davon, was auf 
der Tafel aufgeschrieben werden soll, sind den Kindern 5 
oder 6 Worte zu sagen, z. B. «Ich glaube an den einigen 
Gott». Das Gesagte muss noch wiederholt werden, und dann 
sind nur die ersten Buchstaben jedes Wortes auf die Tafel 
zu schreiben, z. B. J. g. a. d. e. G.» (pag. 8—9). 

«Eine Tabelle ist nichts Anderes, als ein Auszug oder 
eine kurze Inhaltsangabe irgend eines Werkes oder Buches, 
in welcher alle Haupttheile, Abtheilungen und Unterabthei¬ 
lungen derselben so dargestellt sind, dass man alle in ihrem 
gehörigen Zusammenhang leicht und bequem übersehen kann» 
(pag. 12). 

«Der Lehrer muss ferner die Schüler nicht immer der 
Reihe nach, sondern abwechselnd abfragen, indess immer 
die besten zuerst, dann die mittelmässigen und zuletzt die 
schwachen» (pag. 19). 

«Die Schüler dürfen nicht mit Ja und Nein antworten, 
sondern mit einem vollständigen Satz (pag. 20). Es ist 
besser, wenn sie richtig mit ihren eigenen Worten antworten, 
als mit denselben Worten, die im Buch stehen, denn daraus 
lässt sich ersehen, dass sie die Sache begreifen» (pag. 21). 

«In russischen Büchern sind zweierlei Schriften ge¬ 
bräuchlich: die kirchliche und die bürgerliche. Die Kennt- 
niss sowohl dieser als jener sind Jedem gleich nothwendig, 
und desswegen muss man in beiden unterrichten. Da man 
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beim Unterricht immer mit dem Leichteren anfangen muss, 
und die bürgerliche Schrift vor der kirchlichen den Vorzug 
hat, dass sie sowohl beim Lesen und Buchstabiren leichter, 
als auch im Alphabet einfacher und kürzer ist, so muss man 
immer mit der bürgerlichen Schrift beginnen» (pag. 29). 

«Die Kenntniss der Buchstaben kann man den Kindern 
am Leichtesten lehren, indem man mit Kreide auf der 
schwarzen Tafel zuerst die verschiedenen Striche aufschreibt, 
aus welchen sie bestehen, und dann die Buchstaben selbst in 
solcher Grösse, dass die Striche und Theile der Buchstaben 
sich dem Blick deutlich darstellen. Die Buchstaben auf der 
Tafel müssen nicht in gewöhnlicher alphabetischer Ordnung, 
wie einer dem andern folgt, sondern wie in der hier beige¬ 
legten Tabelle des bürgerlichen Alphabets gezeigt ist, ge¬ 
schrieben werden: 

i, r, n, h, H, U, T, in, m. 

i re ne h eH u,e Te ma m,a 

ji, a, m, y, x. 

ejib ae eM y xa 

H, fl, K, JK, b, T>, bl, % K), P, B, 4>. 

ue h ua ate u t io ept Be eoi 

C, E, 0, A, B, 3, G. 

eci> e o a 6e 3e oe. 

«Hier muss die, wie gesagt ist, «neue» Benennung jedes 
Buchstabens bemerkt werden» (pag. 30—31). 

«Wenn z. B. aus dem Buchstaben T der Buchstabe n ge¬ 
macht wird, so muss den Schülern gesagt und gezeigt wer¬ 
den, dass dabei nur der kurze obereStrich des T länger ge¬ 
zogen wird» (pag. 34). 

«Auf der Tabelle .des bürgerlichen Alphabets sind vier 
Beihen von Buchstaben dargestellt. Die erste Reihe enthält 
die Buchstaben, die nur aus geraden Strichen bestehen, die 
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zweite die Buchstaben aus geraden und schrägen, die dritte 
die Buchstaben aus krummen und geraden, die vierte die 
Buchstaben aus krummen allein. Die Buchstaben sind aus¬ 
serdem in jeder Reihe so geordnet, wie sie auseinander her¬ 
vorgehen» (pag. 35). 

«Zum Auswendiglernen werden nur bestimmt: die Glau¬ 
bensartikel, das Vaterunser, die zehn Gebote Gottes, die 
Tischgebete vor und nach dem Essen, das Nachtgebet und 
das Morgengebet» (pag. 50). 

«Die Vorbereitung der Schüler zum Schreiben». 
«Der Lehrer muss den Schülern aus dem Handbuch der Kal¬ 
ligraphie die Regeln über die richtige Haltung des Körpers, 
der Arme und über das Fassen der Feder lehren. Wie aber 
diese Regeln zu befolgen sind, muss er zuerst durch sein Bei¬ 
spiel zeigen und dazu sich vor seinen Schülern in gehöriger 
Haltung an den Tisch setzen und zeigen, wie man beim Schrei¬ 
ben sitzen muss, und darauf Körper und Arme des Schülers in 
dieselbe Stellung bringen. Der Lehrer nimmt ferner die Fe¬ 
der zur Hand und zeigt, wie man sie fassen muss, auf wel¬ 
chem Finger sie liegen, wie hoch man sie halten muss. Er 
lässt die Schüler die Feder nehmen, fortlegen und von Neuem 
nehmen. Er geht selbst herum, verbessert die unrichtige 
Haltung und achtet sorgsam darauf, wie jeder die Feder 
nimmt und hält» (pag. 51). Es wird vorgeschrieben, Hefte 
, mit gedruckten Linien zu benutzen (pag. 54). Der Lehrer 
muss die Schüler, welche schon Wörter und kleine Sätze 
rdbht gut schreiben, ohne Linien und nicht zu gross, aber 
nach angegebenem Maasse schreiben lassen (pag. 63). 

Weiter ist die Methode des Unterrichts in der Arith¬ 
metik auseinandergesetzt (pag. 69—78). 

Später ist von Beruf, Qualität und Aufführung des Leh¬ 
rers die Rede. Hier werden Anleitungen gegeben, wie mit 
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den Schülern, gemäss ihren verschiedenen Charakteren und 
Fähigkeiten, zu verfahren ist (pag. 78—94). «Jeder Lehrer 
ist verpflichtet, eine Liste der Schüler, die zum Unterricht 
kommen, zu besitzen und zu führen, ein Buch über die Ei¬ 
genschaften der Schüler, die von ihm unterrichtet werden, 
und eine Liste über den Fleiss, nach dem gegebenen Muster» 
(pag. 96). 

«Bei allen Schülern, besonders aber bei den grossen, 
müssen die Lehrer sich mehr um die Bildung und Schärfung 
ihres Verstandes bemühen, als um die Anfüllung und Uebung 
des Gedächtnisses und immer mit dem Leichteren anfangen 
und zum Schwereren übergehen» (pag. 97). 

«Jeder Lehrer muss jedes Jahr sich zusammen mit sei¬ 
nen Schülern um des guten Beispiels willen zum Abendmahl 
vorbereiten und zwar in der Charwoclie» (pag. 98). 

«Alle Körperstrafen, welcher Art sie auch seien, sind 
verboten, z. B. a) Schläge mit Riemen, Stöcken, Peitschen, 
Linealen, Ruthen; b) Ohrfeigen, Stösse und Faustschläge; 
c) Reissen an den Haaren, auf die Kniestellen und Reissen 
an den Ohren; d) alle Beschimpfungen und an die Ehre 
greifenden Beschämungen, wie Eselsohren und Schimpfworte, 
als Vieh, Esel und ähnliche» (pag. 106). 

«Die Unterrichtsstunden werden, ausgenommen am Mitt¬ 
woch und Sonnabend, wo am Nachmittag keine Stunden statt¬ 
finden, im Winter vor dem Mittagessen von 8—11, im Som¬ 
mer von 7—10, nach dem Essen im Winter von 2—5, im 
Sommer von 3—6 abgehalten» (pag. 108). 

«Oeffentliche Prüfungen finden zwei Mal im Jahr statt, 
nämlich vor Ostern und in den letzten Tagen des October 
(pag. 112). 

Dieser Anleitung sind «Tabellen über die Bedeutung der 
Buchstaben, über die Sylben, über Lesen und Orthographie» 
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beigegeben, in welchen Regeln über die Interpunktion und 
einige grammatische Regeln, z. B. über den Buchstaben b 
u. s. w. dargelegt sind. Einige Erläuterungen sind falsch, so 
wird vorgeschlagen, «An,npeeBipn>» mit einem b zu schreiben 
(pag. 181), das Wort «iiotoatl» in zwei Worten u. s. w. 

2. üpaBHJia A-Jfl yqamnxca bt> HapoAHbixi» y«rajHm,axT>, 
H3AaHHbia no BbicouafimeMy noBexfcHiio itapcTBywmia ÜMnepa- 
Tpmtbi EKaTepHHbi BTopbia. Bt> C.-IleTepöyprb, 1782 ro^a. 
Regeln für die Schüler der Volksschulen, herausgegeben auf 
Allerhöchsten Befehl der regierenden Kaiserin Katharina II. 
St.-Petersb. 1782. 

In diesen Regeln sind nicht nur Anweisungen enthalten, 
wie die Schüler sich in der Schule aufzuführen haben, son¬ 
dern auch wie sie sich zu Hause, in der Familie betragen 
sollen. 

«Allen Schülern ziemt es an Sonn- und Feiertagen fleis- 
sig zum Gottesdienst in die Kirche zu gehen, wobei besserer 
Ordnung halber die Einrichtung getroffen ist, dass Niemand 
von ihnen aus dem Hause direct in die Kirche gehe, sondern 
dass sich alle nach dem Läuten der Glocken in der Schule 
versammeln und dort still und lautlos die Zeit des Gottes¬ 
dienstes abwarten (pag. 7). Nach Beendigung des Gottes¬ 
dienstes müssen die Schüler in einer Reihe zu je zweien aus 
der Kirche in die Schule zurückkehren, von wo der Lehrer 
sie nach Hause entlässt; und dass Niemand sich erfreche ohne 
Wissen und Erlaubniss des Lehrers aus der Kirche nach 
Hause oder sonst wohin zu gehen» (pag. 10). 

Die Aufnahme in die Schule fand zwei Mal im Jahre statt, 
im Sommer vor dem Thomas-Montag und im Winter zum 
1. November. «Diejenigen, welche zu dieser Zeit nicht er¬ 
scheinen, sind zurückzuweisen und bis zum Beginn des näch¬ 
sten Unterrichtscursus zurückzusenden, damit nicht erfor- 
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derlich wäre wegen eines oder zweier Schüler den Unter¬ 
richt von Neuem zu beginnen» (pag. 11). 

3. 0 AOJUKHOCTflX't uejioBtKa h rpaatAaHHHa. Kmira kt» 
Hreuiw onpeAbjieHHan bt> HapoAHbiXT, ropoACKHX'b yHHjmiuax'b, 
H3AaHHaa no BbicouaÄmeMy noBejitmio uapcTByiomia Huinepa- 
rpHpbi EKaTepHHbi BTopbia. Bt> C.-IleTepßyprfc, 1783 roaa. 
Von den Pflichten des Menschen und Bürgers. Lesebuch für 
die Stadtvolksschulen, herausgegeben auf AllerhöchstenBefehl 
der regierenden Kaiserin Katharina II. St.-Petersb. 1783. 

Die Darstellung beginnt mit einer Erklärung der Be¬ 
griffe Seele, Gedächtniss, Vernunft, Wille, d. h. mit einer 
kurzen Psychologie, die den Begriffen der Kinder unzugäng¬ 
lich ist. Dann werden Definitionen verschiedener Tugenden 
gegeben: Rechtlichkeit, Ehrliebe, Geistesruhe, Wissbegier 
und verschiedener Pflichten: Freundesliebe, Friedfertigkeit, 
Dienstfertigkeit, Aufrichtigkeit, Ehrenhaftigkeit, Ehrerbie¬ 
tung, Ordnung, Arbeitsamkeit, Wirtschaftlichkeit; dann 
folgen Definitionen von Lastern: maasslose Eigenliebe, Stolz 
und Hochmuth, Ehrgeiz, Falschheit, Liederlichkeit, Unbe¬ 
scheidenheit, Tadelsucht, Eigenlob, Prahlerei, Lüge. Alle 
diese Definitionen sind sehr zusammengedrängt und für Kin¬ 
der wenig verständlich. 

Im Capitel «von der Gesundheit» werden medicinische 
Anweisungen über Krankheiten und Heilmittel gegeben; 
.hier ist von Kinderkrämpfen, von der fallenden Sucht und 
verschiedenen ansteckenden Krankheiten die Rede, von de¬ 
nen Kinder gar keinen Begriff haben sollen; es werden fast 
Recepte angeführt, vom Nutzen der Schutzpockenimpfung 
ist die Rede etc. 

Die Regeln über die Wohlanständigkeit, wie man gehen, 
stehen, grüssen, sich kleiden soll, sind im ganzen Buch für 
Kinder wohl noch am meisten verständlich. 
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Ferner ist vom Ehebunde die Rede, von den Pflichten 
der Eltern und Kinder, sodann der Dienstboten. 

4 

Das Capitel vom bürgerlichen Verbände beginnt mit 
einer Erläuterung darüber, wie bürgerliche Gemeinschaften 
entstanden sind, wobei die Republik folgendermaassen de- 
finirt wird: «es gab Völker und giebt auch heute noch welche, 
bei denen viele Personen für die Wohlfahrt ihrer Mitbür¬ 
ger sorgen und dieselbe Macht haben, wie der Herrscher 
in der Monarchie, solche Gemeinschaften nennt man Repu¬ 
bliken». 

Im Capitel «von der Liebe zum Vaterlande» werden aus¬ 
führlich die verschiedenen Stände im Staat durchgenommen 
und wird die Nothwendigkeit ihrer Unterordnung unter eine 
höchste Gewalt bewiesen. 

Später folgt ein Capitel «von den Wissenschaften und 
Künsten, Gewerben und Manufacturen», wo eine Eintheilung 
der Wissenschaften nach den Specialitäten angeführt und 
eine Definition der verschiedenen Künste gegeben wird. 

Im letzten Capitel «vom Haushalt» finden sich Erwägungen 
über die Hauswirthschaft, die Führung von Ausgabe- und 
Einnahme-Büchern, die Sparsamkeit u. s. w. 

Ueberhaupt ist das kein Kinderbuch und zur Lectüre 
für Kinder wenig geeignet. 

4. KpaTKaa CBameiraafl HcTopia Beixaro h Hoßaro 3a- 
ßiTa, H3AaHHan a-*h HapoAHbixi» ymuiHmi» PoccificKOÄ nMuepiu. 
no BbicoqaünieMy noBejrimiio uapcTBywmia HiwnepaTpHUbi 
EKäxepHHbi BTopbia. Bi» C.-neTepÖyprfe, 1784 roAa. — 
Kurze heilige Geschichte Alten und Neuen Testaments, her¬ 
ausgegeben auf Allerhöchsten Befehl der regierenden Kaiserin 
Katharina II für die Volksschulen des russischen Reichs. 
St.-Petersburg 1784. 

Kurz, in zusammengedrängter Form, aber sehr klar, ist 
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die Geschichte der alt- und neutestaraentlichen Kirche, in 
einem für das kindliche Alter völlig ausreichenden Umfange 
dargelegt. * 

5. U3i>flCHeHiH BOCKpecHbixi h npa3AHHiHbixi> eBanrejin, 
Ajm ynoTpeßjieHia bt> HapoAHbixi» ygoHmaxi» PocciÄcKOH hm- 
nepin, H3AaHHbia no BbiconafimeMy noBejiktriio uapcTByioni,ifl 
JfMnepaTpHUbi EKaTepnHbi BTopbia. Bt> C.-IIeTepöy prfe, 1784 
ro.ua. Erläuterung der sonn- und festtäglichen Evangelien, 
herausgegeben auf Allerhöchsten Befehl der regierenden 
Kaiserin Katharina II zum Gebrauch in den Volksschulen 
des Russischen Reichs. St.-Petersburg, 1784. 

Der Zweck dieser Ausgabe ist aus nachstehendem Vor¬ 
wort ersichtlich: «Da die Evangelien, welche am Sonntag 
in den Kirchen verlesen werden, das Leben Christi und seine 
Lehre in sich schliessen und darum die wichtigsten "Wahr¬ 
heiten der christlichen Religion umfassen, so gebührt es sich, 
die Kinder schon in den jüngsten Jahren zu einem klaren 
und richtigen Verständnis wenigstens der sonn- und fest¬ 
täglichen Evangelien anzuleiten, damit sie, wenn sie in der 
Kirche Gottes Wort hören, sich die heilsame Lehre der evan¬ 
gelischen Wahrheiten ins Gedächtniss rufen. Zu ihrer pas¬ 
sendsten Auslegung aber undEmpflanzung in die jugendlichen 
Herzen war es nöthig, vor Allem diese Evangelien in eine 
solche Ordnung zu bringen, dass die Kinder zuerst ihren 
kurzen Inhalt erkennen, d. h. wovon das Evangelium han¬ 
delt, und dann, wie es eingetheilt wird und welche christ¬ 
lichen Wahrheiten und Sittenlehren in ihm enthalten sind. 
Dieses schien um so nothwendiger, als nicht nur nicht jeder 
Lehrer das selbst zu thun im Stande ist, sondern mancher 
sich auch bei der Auslegung vom geraden und wahren 
Sinne der Schrift entfernen würde, wenn das seiner Willkür 
überlassen bliebe. Der Lehrer, der die Erläuterung dieser 

Boitr&ge z. Kenn in. d. Boss. Reiches. Dritte Folge. 15 
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Evangelien mit den Schülern liest, soll die Einteilung der¬ 
selben durch Andeutung vermittelst der Anfangsbuchstaben 
an die schwarze Tafel schreiben und dabei ein neues Testa¬ 
ment bei sich haben, aus welchem er zuerst die Verse des 
Evangeliums selbst vorliest und sic dann aus der kurzen 
Erläuterung des Evangeliums vorlesen lässt. Der Lehrer 
soll dabei die unbekannten slavischen Worte, welche im 
Neuen Testament Vorkommen, erläutern, indem er ihre Be¬ 
deutung durch die gebräuchlichen russischen Worte wieder- 
giebt. Bei den Erklärungen ist immer zu zeigen, wohin jede 
Bemerkung gehört, woraus eine Schlussfolgerung gezogen 
ist und welche Kegeln man in diesen oder jenen Fällen auf 
die Ausübung christlicher Tugend anzuwenden hat. In dieser 
Weise soll die Erläuterung dieser Evangelien, wie die übri¬ 
gen Bücher während der Unterrichtsstunden, in den für den 
Katechismusunterricht angesetzten Stunden und fernerauch 
an Sonn- und Festtagen vor dem Gottesdienst, wenn die 
Schüler sich in der Schule zum Gange in die Kirche ver¬ 
sammelt haben, gelesen werden». 

6. CoKpameHHbm KaTuxH3Hci> AJifl odyqeüifl lOHOinecTBa 
npaßocjiaBHOMy 3aK0Hy xpHCTiaHCKOMy, H3AaHHbiH npe yqpe'/K- 
Aemu napoAHbixT» yqHjram’b gb PocciücKOÄ HMnepiu, bt> n,ap- 
CTBOBaHie ftiaroqecTHB'MmeH rocyAapbira HMnepaTpnpbi Eica- 
TepHHbi II. Cn6.1784 roAa. Kurzer Katechismus zum Un¬ 
terricht der orthodoxen Jugend in der christlichen Religion, 
herausgegeben bei Gründung der Volksschulen im Russischen 
Reich unter der Regierung der Gottesfürchtigsten Kaiserin 
Katharina .il. St.-Petersb. 1784. 

7. IIpocTpaHHbiH KaTHXH3HCT» A4« oöyqema »HomecTBa 
npaBocxaBHOMy 3aK0Hy xpHCTiaHCKOMy, H3AaHHbm npu yqpeat- 
AeHiu HapoAHbixi» yqujHin.'b bt» PocciftcKoü HMnepin, bt> pap- 
cxBOBaHie ÜjraroqecTHBhfimeü rocyAapbiHH ÜMnepaTpHUbi Eica- 
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TepHHhi II. Ausführlicher Katechismus zum Unterricht der 
orthodoxen Jugend in der christlichen Religion, herausge¬ 
geben bei Gründung der Volksschulen im Russischen Reich 
unter der Regierung der Gottesfürchtigsten Kaiserin Katha¬ 
rina II. 

Der ausführliche Katechismus unterscheidet sich vom 
kurzen dadurch, dass ersterem Nachrichten aus der Heiligen 
Schrift beigegeben sind, welche den Schülern aus einem an¬ 
deren Handbuch bekannt waren, und ferner Erklärungen 
und Erläuterungen, die im kurzen nicht vorhanden sind. Diese 
Erklärungen sind aber grösstentheils wortreich und fügen 
wenig Wesentliches hinzu, mit Ausnahme der ausführlichen 
Erläuterung der Sacramente; im kurzen Katechismus werden 
nur kurz die Taufe, das Abendmahl und die Busse behandelt. 

In beiden Katechismen wird der Wortlaut der Schrift¬ 
stellen unten an den Seiten angeführt und fehlt im Text des 
Katechismus selbst vollständig, nur im ausführlichen sind 
einige wenige Schriftstellen enthalten, woraus ersichtlich 
ist, dass man die Kinder dieselben nicht auswendig lernen 
liess. 

Ueberhaupt ist der kurze Katechismus, ebenso wie auch 
die Heilige Geschichte, dem Alter der Schüler angemessen 
und in einer für sie verständlichen Sprache abgefasst. 

Bei der Abfassung der Katechismen hatte man nicht 
nur die Schüler der Volksschulen allein im Auge, sondern 
überhaupt die Orthodoxen aller Stände, aus welchem Grunde 
wir in ihnen auch einen Hinweis auf die herrschenden Laster 
finden. 

So wird z. B. das achte Gebot im kurzen Katechismus 
folgendermaassen erläutert: «Im achten Gebot fordert Gott, 
weder offen noch heimlich Jemandem irgend etwas fortzu¬ 
nehmen, eine .gefundene Sache nicht zu verheimlichen, einen 
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Flüchtling nicht zu verbergen, eine fremde Weide, Heu¬ 
schlag oder Garten nicht von seinem Vieh abgrasen zu las¬ 
sen, fremdes Land nicht in Besitz zu nehmen, beim Verkauf, 
Kauf und Tausch Niemanden zu betrügen, den Arbeitern 
ihren Lohn nicht vorzuenthalten, Gelder, die dem Staat, der 
Kirche oder wem sonst gehören, nicht zu stehlen oder zu 
hehlen». 

Mit noch grösserer Ausführlichkeit sind die verschiede¬ 
nen Formen des Diebstahls, die das achte Gebot verbietet, 
im ausführlichen Katechismus aufgezählt. Unter dieses Ge¬ 
bot gehören demgemäss folgende Kategorien von Personen: 

«Räuber, welche mit Gewalt einen Anderen berauben, 
und Diebe, welche Häuser, Läden, Speicher, Viehställe, 
Fischereien, Gärten, Wälder, Heuschläge u. s. w. bestehlen». 

«Kirchenräuber, Leute, welche dem Staat z. B. durch 
Einschmuggelung von Waaren oder durch Bestehlung des 
Fiscus Schaden zufügen, ferner den Schatz von Kirchen, 
Klöstern, Krankenhäusern bestehlen; gewissenloser als Alle 
sind aber die Diebe, welche bei einem Feuerschaden etwas 
stehlen und dadurch den Armen, der ohnehin ruinirt ist, noch 
mehr ruiniren». 

i 

«Gewissenlose Verkäufer, welche bei äusserster Noth des 
Anderen, z. B. zur Zeit einer Hungersnoth, ihm kein Korn 
verkaufen, es sei denn um einen unerschwinglichen Preis, 
oder dafür nach irgend einer Sache trachten, wie nach Haus, 
Land oder einem Pferde. Zu diesen gehören auch diejenigen, 
welche im äussersten Elend Jemandem Hülfe versprechen, 
aber unter einer drückenden Bedingung, obgleich es ihnen 
nicht schwer fiele zu helfen, oder solche, welche, da sie die 
Noth des Anderen sehen, ihm sonst kein Geld oder Korn oder 
etwas Anderes leihen, als mit grossem Wucher und hohen 
Procenten, welche die bei ihnen versetzten Sachen zurück- 
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halten und auf andere, ähnliche Weise ihren Nächsten be¬ 
einträchtigen ». 

«Ferner sündigt gegen dieses Gebot der, welcher sich 
eine fremde Sache durch Betrug aneignet. Eine solche Ent¬ 
fremdung, geschieht auf verschiedene Weise und zwar: wenn 
Jemand durch Maass und Gewicht betrügt, oder schlechte 
Waare für gute verkauft, z. B. Spreu ins Korn oder Wasser 
in den Wein mischt oder falsches Geld als richtiges auszahlt, 
und besonders noch, wer ein Falschmünzer ist, oder wer 
höhere Steuern eintreibt, als nöthig ist, falsche Wechsel, 
Quittungen und Testamente ausstellt und sich dadurch ihm 
nicht gehörige Güter .Aneignet, oder sich fälschlich für den 
nächsten Verwandten eines Verstorbenen ausgiebt und da¬ 
durch sein Erbe wird. Zu diesen werden auch jene ge¬ 
rechnet, welche, für einen ausreichenden Lohn gemiethet, 
untreu und unpünktlich arbeiten und ihre Zeit müssig ver¬ 
bringen. Ferner auch die listigen Bettler, welche, gesund 
und ohne Mangel, sich krank und elend stellen; und manche 
ersinnen Nothstände, als ob sie durch Feuerschaden ruinirt, 
oder von Räubern ausgeplündert wären, oder erbitten fälsch¬ 
lich Almosen für Andere, z. B. für ein Armenhaus, zum 
Loskauf von Gefangenen u. s. w. Nicht weniger müssen zu 
den Räubern auch die Heuchler gezählt werden, welche unter 
dem Schein verstellter Heiligkeit das Volk zu Spenden ver¬ 
locken. Von derselben Art sind auch die Schmeichler und 
Ränkeschmiede, welche durch ihre Schmeicheleien und Ränke 
nur etwas herauszulocken bemüht sind; Alles, was sie er¬ 
halten, ist als schädlich anzusehen». 

«Gleich diesen sündigen gegen dieses Gebot auch die 
Vorgesetzten, welche ihren Untergebenen, oder die Starken, 
welche den Schwachen frech ihr Gut, ihr Haus, ihre Leib¬ 
eigenen, ihr Land u. s. w. fortnehmen, oder sie zwingen, ihnen 
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das zu verkaufen, was sie nicht verkaufen wollen, oder um 
einen geringen Preis zu verkaufen, oder welche die Arbeiter 
über den Vertrag und Lohn hinaus zu grösseren Leistungen 
zwingen, oder freie Leute gewaltsam zu Leibeigenen machen 
und unterjochen, oder eigenmächtig fremde Sachen be¬ 
nutzen». 

«Zu dieser Zahl gehören auch die Richter, welche für 
Lolm richten und desswegen, ob sie gerecht urtheilen oder 
ungerecht, immer Diebe sind, oder welche gute Leute ab¬ 
setzen und ihre Stellen mit anderen unwürdigen und un¬ 
tauglichen besetzen, denn dadurch wird den Würdigeren das 
genommen, wessen sie werth sind, geschieht den Gescliäften 
Schaden und erleidet der Fiscus einen Verlust». 

«Hierher muss man auch die geistlichen Behörden rech¬ 
nen, welche gegen Bezahlung die Weihe zur Würde eines 
Bischofs, Priesters oder zu sonst einem kirchlichen Grade er- 
theilen, welche Gesetzwidrigkeit Simonie oder Pfründenhandel 
genannt wird. Ueberhaupt stehlen alle diejenigen, welche, 
mögen sie welchen Beruf auch immer innehaben, ihre Pflicht 
nicht erfüllen, oder sie schlecht und untreu erfüllen». 

8. PocciHCKiü ÖyKBapb ajih oÖyHemH joHomecxBa Mreiiiio, 
H3AaHHbiÄ npu yqpeaaeiiiH HapoAUbix'b ynnjiHm.'b bt> Pocciä- 
ckoä munepin, no BbicoHaameMy noBe.rfeniio uapcTBywmia 
MninepaTpHUbi EKaTepHHbi BTopbia. C.-IIeTepÖyprb, 1782 
roAa, Russisches A-B-C-buch, zum Unterricht der Jugend im 
Lesen, herausgegeben bei Einrichtung der Volksschulen im 
Russischen Reich auf Allerhöchsten Befehl der regierenden 
Kaiserin Katharina II. St.-Petersb. 1782. 

Das A-B-C-buch- fängt mit den kirchlichen Buchstaben, 
den grossen und kleinen, der Ordnung gemäss an. Dann 
folgen die Buchstaben der bürgerlichen Schrift, gleichfalls 
in der Reihenfolge des Alphabets, endlich die geschriebenen. 
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Darauf folgen Sylben, endlich Wörter. Ferner sind vier Ge¬ 
bete abgedruckt, das Morgengebet, das Abendgebet, das Ge¬ 
bet vor Tisch und nach Tisch. Dann folgen eine kurze Mo¬ 
ral, bestehend aus verschiedenen moralischen Wahrheiten, 
und kurze Erzählungen. Eine Tabelle mit den kirchlichen, 
bürgerlichen und römischen Zahlen und das Einmaleins sind 
beigegeben. 

9. PyKOBOACTBO KT. HHCTOnHCaHiiO AJA JOHOmeCTBa BT> Ha- 
poAHbixi» ymramaxT. PoccincKoft Haraepin, H3Aarmoe no Bbi- 
coAaömeMy noBejürnio uapcTByromia HMnepaTpaubi EnaTe- 
pHHbi BTopbia. C.-üeTepÖyprb, 1782 roAa. Anleitung zur 
Kalligraphie für die Jugend in den Volksschulen des Russi¬ 
schen Reichs, herausgegeben auf Allerhöchsten Befehl der 
regierenden Kaiserin Katharina II. St.-Petersburg 1782. 

In dieser Anleitung werden die Regeln, wie beim Schrei¬ 
ben Körper, Hände und Feder zu halten sind, und das Hervor¬ 
gehen einzelner Buchstaben aus anderen dargelegt (pag. 7). 
Der Anleitung sind Vorschriften beigegeben. 

10. PyKOBOACTBO ktj apHOMeTHKt, aja ynoTpeßjeHia bt> 
HapoAHbix'b y i iHjram,ax'L PoccificKOÄ Hunepie, H3AaHHoe no Bm- 
coiaämeMy noBextuiio napcrayiomiA MnnepaTpHabi EKaTe- 
pHHbi BTopbiA. C.-IIeTepÖyprb. H. 1-a bx 1783 roAy, u. 2-a 
bt> 1784 roAy. Anleitung zur Arithmetik, für den Gebrauch 
in den Volksschulen des Russischen Reichs, herausgegeben 
auf Allerhöchsten Befehl der regierenden Kaiserin Katha¬ 
rina II. St.-Petersburg. Thl. I 1783, Thl. II 1784. 

Die Darstellung ist kurz und verständlich, bei jeder 
Regel sind Beispiele angeführt. 

11. Kpantoe 3eMieonHcame PocciücKaro rocyAapcTBa, 
H3AäHHoe aja HapoAHbix’b yHHJHin.'b PocciÄcKot HMnepiH, HO 
BbiconafimeMy noBej'fcHiio napcTByroinjH HunepaTpHnbi Ena- 
TepHHbi BTopbiA. C. üeTepöyprb, 1787 roAa. 
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In diesem Handbuch sind ausser den geographischen 
Daten nicht wenig statistische Nachrichten über die Be¬ 
schaffenheit des Landes und die Producte des Reichs, über 
den Handel, sowie auch ethnographische Nachrichten ent¬ 
halten. Ausserdem sind die Statthalterschaften und in ihnen 
alle Städte mit Angabe dessen, was in ilmen bemerkenswert!) 
ist, aufgezählt. 

Beispielsweise schreiben wir einige dieser Nachrichten aus. 
«In dem finnischen Meerbusen sind seit der Herrschaft Kaiser 
Peter I auch Sterled-Fische eingesetzt worden» (pag. 33). 

«Das schädliche Insect, die Heuschrecke, verwüstet in 
manchen trockenen Jahren die südlichen Länder» (pag. 35). 

«Für die Gebäude St. Petersburgs wird der Marmor 
grösstentheils aus den Olonezschen Bergen gebracht» 
(pag. 36). 

«Seit dem Jahre 1764 sind Deutsche im St. Petersburger 
Gouvernement an der Newa, Ishora und an der Zarskossel- 
schen Strasse angesiedelt; in der Woroneshschen Statthal¬ 
terschaft bei der Stadt Ostrogoshsk» (pag. 46). 

«Griechen sind 1779 aus dem taurischen Chersones in 
die Jekaterinoslawsche Statthalterschaft übergesiedelt. Seit 
Beginn dieses Jahrhunderts haben sich ihrer viele auch in 
Njeshin des Handels willen niedergelassen» (pag. 47). 

«Armenier sind aus dem taurischen Chersones an den 
Don gezogen und haben dort die Stadt Nachitschewan ge¬ 
gründet». 

«Es muss bemerkt werden, dass die Bewohner der Statt¬ 
halterschaften Polozk und Mohilew von Alters her mit den 
Russen eines Stammes sind, obgleich sie eine Anzahl von 
Worten und Ausdrücken aus der polnischen Sprache über¬ 
nommen haben, da sie lange Zeit von den Polen beherrscht 
wurden» (pag. 68). 


Digitized by 


Gck igle 


Original frnrri 

UNIVERSITY OF IOWA 



233 — 


«In Russland zählt man nach der Revision von 1782 
0 

gegen 26 Millionen Einwohner, ohne in diese Zahl den Adel, 
die Geistlichkeit, das Heer, die Hof- und Civilbeamten, die 
Gelehrten, die Nomadenvölker und verschiedene ausländische 
Einwohner und Ansiedler einzurechnen». 

«Unter der gegenwärtig glücklich regierenden Kaiserin 
sind in den Gouvernements und in vielen Statthalterschaften 
Volksschulen eröffnet worden, welche eine allgemeine Bil¬ 
dung in Russland in Aussicht stellen» (pag. 70—71). 

«Alle aus Russland ausgeführten Waaren berechnet man 
dem Werthe nach auf 23—24 Millionen Rubel und die ein¬ 
geführten auf 19—20 Millionen; folglich gewinnt Russland 
im Handel jährlich 3—4 Millionen. Der Fiscus aber erhält 
von allen diesen Waaren Steuern im Betrage von gegen 
5 Millionen» (pag. 75). 

«Gegenwärtig ist das russische Reich in 91 Gouverne¬ 
ments oder Statthalterschaften eingetheilt; ausserdem exi- 
stirt das taurische Gebiet und das Land der Donischen 
Kosaken» (pag. 76). 

«Einige sehr umfassende Statthalterschaften sind ausser¬ 
dem noch in Gebiete eingetheilt, und zwar: 1) die Permsche 
Statthalterschaft in: a) das Permsche und b) das Jekaterin- 
burgsche Gebiet. 2) die Tobolskische Statthalterschaft in: 
a) dasTobolsker und b) das Tomsker Gebiet. 3) die Ufasche 
Statthalterschaft in: a) das Ufasche und b) das Orenburgsche 
Gebiet. 4) die Irkutsker Statthalterschaft in die Gebiete: 
a) von Irkutsk, b) von Nertschinsk, c) von Jakutsk, d) von 
Ochotsk. 5) die Kaukasische Statthalterschaft in: a) das Kau¬ 
kasische und b) das Astrachansche Gebiet» (pag. 77). 

«Zwischen tler Oka und Kljasma in der Wladimirschen 
Statthalterschaft giebt es so viel dichte Wälder, dass dieBauern 
sie zur Gewinnung von Ackerland niederbrennen» (pag. 135). 
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«Vom Donischeu Kosakenlieer stehen immer 25000 
Mann zum Dienst bereit, die Zahl aber aller Einwolmer da¬ 
selbst beträgt über 200,000. Im Lande der Donischen Ko¬ 
saken giebt es 113 Stanizen oder Dörfer» (pag. 173). 

12. IlpQCTpaHHoe 3eM.ieonHcaHie PocciücKaro rocyaap- 
cTßa, H 3 AaHHoe bt> iiojb3y ynamiixcH, no BbicoqaÄmeiwy noße- 
jrf>Hiio napcTByioin,ifl HMneparpnubi EKaxepHiibi Bxopbia. 
C.-IIexepöyprb, 1787 roAa. Ausführliche Beschreibung des 
Russischen Reichs, zum Nutzen der Lernenden herausge¬ 
geben auf Allerhöchsten Befehl der Regierenden Kaiserin 
Katharina II. St.-Petersb. 1787. 

Schon aus dem Titel dieses Buchs lässt sich der Unter¬ 
schied in der Bestimmung dieses Werkes von der der übrigen 
Handbücher ersehen: in jenen war bemerkt, dass sie «für 
die Volksschulen» herausgegeben seien, dieses ist aber «im 
Allgemeinen» zum Nutzen der Lernenden bestimmt. In der 
That war diese Ausgabe nicht für die Schüler der Volks¬ 
schulen bestimmt, sondern zum allgemeinen Gebrauch und 
insbesondere für die Geographielehrer. Dieser Zweck der 
Ausgabe ist in folgendem Vorwort ausgesprochen: 

«Die unlängst gedruckte «Kurze Beschreibung des rus¬ 
sischen Reichs» ist ein Buch, nach welchem die Jugend in 

den Volksschulen des russischen Reichs unterrichtet wird. 

» 

Zum Nutzen der Schüler, welche sich bemühen eine gründ¬ 
liche Kenntniss von ihrem Vaterlande zu erwerben, sind 
noch neun Karten hinzugefügt, von denen die eine allge¬ 
meine das ganze russische Reich darstellt, während die übri¬ 
gen acht einzelnen die Statthalterschaften mit Bezeichnung 
ihrer Statthalter- und Kreisstädte enthalten». 

«Gegenwärtig wird von der Commission- zur Gründung 
von Schulen auch eine «Ausführliche Beschreibung des 
Russischen Reichs» herausgegeben, in welcher dieselbe Ord- 
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nung befolgt wird* wie in jener kurzen, die Gegenstände 
aber weit umständlicher beschrieben sind». 

«Zum bequemeren Gebrauch dieses Buchs ist demselben 
ein alphabetisches Verzeichniss der Statthalterschaften, 
Städte, Gebirge, Meere, Seen, Flüsse, Inseln, Völker und 
überhaupt aller der Bemerkung würdigsten Dinge beigege¬ 
ben. Sternchen, welche sich im Verzeichniss bei den Städten 
befinden, bezeichnen die Städte, welche unter der Regierung 
der Kaiserin Katharina II gegründet worden sind». 

«Dieses Buch kann nicht nur die nützliche Wissbegier 
des Lesers befriedigen, welcher etwas ausführlicher den in¬ 
neren Zustand des russischen Reichs zu kennen wünscht, 
sondern wird auch den Lehrern beim Unterricht in diesem 
Fach, sowohl in Volks- als in anderen Schulen, zur Erläute¬ 
rung vieler Gegenstände dienen, von denen in der kurzen 
Beschreibung nicht ausführlich gesprochen werden konnte». 

Das Buch ist in fünf Capitel folgenden Inhalts eingetheilt: 
das erste handelt von den Grenzen des russischen Reichs, 
seinem Umfang, seinen Meeren, Gebirgen, Flüssen und Seen, 
das zweite von den Eigenschaften des Landes und den Pro- 
ducten des Reichs, das dritte von den Bewohnern des Reichs, 
das vierte von der inneren Einrichtung des Staats und seiner 
Eintheilung in Statthalterschaften, und im fünften Capitel 
werden die Kurdischen und Aleutischen Inseln beschrieben. 

Die Ethnographie Russlands "ist recht ausführlich dar¬ 
gestellt; am Interessantesten ist aber in diesem Handbuch 
die Beschreibung der Statthalterschaften nach den drei Zo¬ 
nen des Reichs, der nördlichen, mittleren und südlichen. Bei 
jeder Statthalterschaft sind ihre Grenzen und- die Zahl der 
Einwohner bezeichnet und ist die ökonomische Lage in Kürze 
beschrieben: der Ackerbau, die Viehzucht, die Gewerbe der 
Bewohner, der Handel; ferner sind auch alle Städte mit 
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kurzen Nachrichten und zum Theil auch'mit auf sie bezüg¬ 
lichen geschichtlichen Angaben aufgezählt. 

13. Bceoßmee 3eMjeonHcanie, H3Aamioe a-m HapoAHbixi» 
yqHjmui.’L PoccificKofi HMiiepin, no BbicoaaftmeMy noBe.rfceiio 
uapcTByiomlfl HMnepaTpnübi EKaTepnHbi BTopbia. /J,B'fc qacTH. 
Allgemeine Erdbeschreibung, für die Volksschulen des Rus¬ 
sischen Reichs, herausgegeben auf Allerhöchsten Befehl der 
regierenden Kaiserin Katharina II. Zwei Theile. — Der 
erste Theil enthält Europa und ist 1788 gedruckt, der zweite 
die übrigen Welttheile und ist 1795 gedruckt. 

Im Vorwort heisst es: «Dem Lehrer wird vorgeschrieben, 
den ersten Theil der Geographie (d. h. Europa) mit seinen 
Schülern in der dritten Classe zu beendigen und in der vierten 
den zweiten Theil (d. h. die übrigen Welttheile) anzufangen 
und zu beendigen und ausserdem nochmals die ganze Geo¬ 
graphie zu wiederholen». 

Der Mangel dieses Handbuchs besteht darin, dass es 
allzu umfassend und ausführlich ist. (Der erste Theil hat 
312, der zweite 364 Seiten) 1 . 

14. AT-iaci», H3AaHHbrii ko BceoömeMy 3eMJieonHcaHiK), 
A.iH HapoAHbix'b ymuinm.'b Poccüjckoh HMnepiH, no Bbicoaaä- 
meMy noBejrfeHiio uapcTByiomia UMnepaxpHUbi EKaiepHHbi 
BTopbia. HacTb 1-aa. Eßpona. C.-neTepÖyprb, 1790 roAa 
(bt> 8-k) aojik) .incTa). Atlas zur allgemeinen Erdbeschrei¬ 
bung, herausgegeben für die Volksschulen des russischen 
Reichs auf Allerhöchsten Befehl der regierenden Kaiserin 
Katharina II. Theil I, Europa. St. Petersburg 1790 (in 8°). 

Es ist bemerkenswerth, dass in diesem zur Zeit des 
zweiten Türkenkrieges herausgegebenem Atlas der Name 
«Türkei» nirgends erwähnt ist und die beiden Karten der 
türkischen Besitzungen in Europa folgendermaassen betitelt 
sind: 1) Albanien, Janina, Livadia, Morea, die Inseln im 
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Archipel und die Venetianischen Inseln; 2) Transsilvanien 
(Siebenbürgen), Bukowina, Moldau, Otschakowsches Gebiet, 
Bessarabien, "Wallachei, Bulgarei, Rumänien, Macedonien, 
Serbien, Slavonien, Bosnien und Ragusien. Dieser lange Titel 
ist offenbar zu dem Zweck gewählt, um die Bezeichnung 
«Türkei» zu vermeiden. 

1 5. IIIpeKOBa BceMipuaa HCTopia, .pa oöyueHia iOHOine- 
CTBa. C.-IIeTep6ypri>, 1787 roAa. Schröckh’s Allgemeine 
Weltgeschichte zum Unterricht der Jugend. St. Petersburg, 
1787. 

Dieser Band bildet nur den ersten Theil der Schröckh- 
schen Geschichte. Er beginnt mit Beweisen für den Nutzen 
der Geschichte, darauf werden die alten und neuen ge¬ 
schichtlichen Völker aufgezählt, es wird eine ausführliche 
Einteilung der Geschichte in Perioden vorgenommen und 
endlich die alte Geschichte bis Christi Geburt erzählt. 

Dieses Handbuch war für seine Zeit gar nicht übel, aber 
die Uebersetzung ist sehr schwach. 

16. BceMipHaa HCTopia, H3flaHHaa ajih HapoAHbixt yun- 
PocciücKOH HMnepin, no BwcouaümeMy noBejrfeuiio u,ap- 

CTByioin,m UMneparpHUbi EicaTepHHbi BTopbia. HacTb 1 
u 2. C.-HeTepöyprb, 1787 roAa. Allgemeine Weltgeschichte 
für die Volksschulen des russischen Reichs, herausgegeben 
auf Allerhöchsten Befehl der regierenden Kaiserin Katha¬ 
rina II. Theil 1 und 2. St. Petersburg 1787. 

Später wurde noch in zweiter Ausgabe ein dritter Theil 
im Jahre 1800 herausgegeben. 

«Bei der Darstellung der Ereigoisse innerhalb der histo¬ 
rischen Völker», heisst es in der Vorrede, «sind die grossen 
Thaten ihrer Bürger erwähnt, welche wahre Lieb§ zu ihrem 
Vaterlande bewiesen haben, und sind der Gottesdienst, die 
Gesetze, Sitten, Gebräuche, Wissenschaften, Künste, der 
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Handel und Alles, was den Wohlstand eines Volks hob oder 
niederwarf, gekennzeichnet». 

Die Geschichtslehrer erhalten folgende Anleitung: 

aBeim Unterricht in der Geschichte selbst ist Folgendes 
zu beobachten: 

1) «Dass der Lehrer den ersten Theil dieser Weltge¬ 
schichte in der dritten Classe beginne und ihn in einem 
Jahr beendige, in der vierten Classe aber soll er den zweiten 
Theil in einem Jahr durchnehmen und im anderen Jahr 
diesen zweiten Theil als den wichtigeren nochmals wieder¬ 
holen». 

2) «Der Lehrer nimmt diese Geschichte an den Land¬ 
karten oder an der Tabelle durch, wozu er die grossen, für 
die Volksschulen herausgegebenen Landkarten benutzt. Bei 
der Erklärung der Länder zeigt er die Grenzen, Flüsse und 
Orte derselben, indem er den Schülern erzählt, welche Ge¬ 
genden heutzutage jene alten Orte enthalten, von denen in der 
Geschichte die Rede ist, und auf der Karte durch Kreide¬ 
striche die stattgehabten Uebersiedelungen der Völker aus 
einem Lande in das andere angiebt». 

3) «Wenn der Lehrer diese Geschichte vorträgt, muss er 
ausserdem noch grosse, mit schwarzer Farbe angestrichene 
und nach den Capiteln in Columnen oder Spalten getheilte 
Tabellen haben. Da an der Spitze dieser Spalten nur die 
Namen der Völker und Staaten stehen und auf der linken 
Seite die Jahreszahlen überhaupt, die Jahrtausende oder 
Jahrhunderte, so lässt der Lehrer beim Durchnehmen der 
Geschichte die Schüler mit Kreide die Jahreszahlen, die in 
der Geschichte bezeichneten denkwürdigen Namen und 
Hauptbegebenheiten unter dem Jahrhundert und in die Ru¬ 
brik eintragen, deren Ueberschrift den Staat oder das be¬ 
schriebene Volk aufweist, damit die Schüler sie um so leichter 
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und fester dem Gedächtniss einprägen und mit einem Blick 
die Aufeinanderfolge und den Zusammenhang der Ereig¬ 
nisse überschauen können. Dabei ist zu beobachten, dass 
das Aufgeschriebene nicht ausgelöscht werde, denn wenn die 
Gegenstände sich häufig dem Blick dar bieten, so wirken sic 
nicht nur stark auf das Gedächtniss, sondern dienen auch 
bei der Fortsetzung der Geschichte zur Combination mit 
den gleichzeitigen denkwürdigen Ereignissen, welche um 
dieselbe Zeit bei anderen Völkern geschahen». 

4) «Während des Unterrichts muss der Lehrer mit einem 
Schüler, der das Buch und die Kreide in der Hand hält, 
bei der Karte oder Tabelle stehen. Er befiehlt anderen Schü¬ 
lern, die auf ihren Plätzen sitzen, eine Periode aus der Ge¬ 
schichte abwechselnd laut vorzulesen, während die übrigen 
dasselbe leise für sich lesen. Nachdem ein Abschnitt gelesen 
worden, erklärt der Lehrer ihn und zeigt dem bei der Tabelle 
oder Karte stehenden Schüler, was er auf denselben aufschrei- • 
ben oder durch Striche bezeichnen soll, und fragt dann sofort 
diesen oder jenen Schüler, um zu sehen, wie sie das Durch¬ 
genommene begriffen haben, und veranlasst sie dabei, ordent¬ 
lich und im Zusammenhänge mit ihren eigenen Worten zu 
erzählen, was sie aus der Geschichte vom Lehrer gehört 
haben. Auf diese Weise nimmt der Lehrer die ganze Ge¬ 
schichte durch und wiederholt immer in Kürze das Pensum 
der letzten Stunde. In einer Stunde soll er aber nicht einen 
einzelnen Schüler auf der Karte, resp. Tabelle die Kreide¬ 
inschriften und Striche machen lassen, sondern alle abwech¬ 
selnd, wenn ihrer in der Classe nicht sehr viele sind». 

5) «Uebrigens soll der Lehrer vor Allem bemüht sein, 
seine Schüler dazu anzuleiten, dass sie begreifen, was die 
Hauptursache grosser Umwälzungen war, welche im Men¬ 
schengeschlecht vorgekommen sind, und wie die wahre Liebe 
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und Anhänglichkeit an das Vaterland das Wohlbefinden der 
Mitbürger in alten und neueren Zeiten gefördert haben». 

Im ersten Theile dieses Handbuchs ist die Geschichte der 
Juden, Babylonier, Assyrer, Phönizier, Karthager, Syrer, 
Egypter, Perser, Griechen und Römer dargestellt; im zweiten 
die Geschichte Preussens, Schwedens, Dänemarks, Gross¬ 
britanniens, Portugals, Spaniens und Frankreichs; im dritten 
Theil die Geschichte der Vereinigten Staaten, Deutschlands, 
der Schweiz, Italiens, Ungarns, der Türkei, Arabiens, Indiens, 
Japans, Chinas, der Mongolei, Egyptens, der Raubstaaten und 
Amerikas. 

17. KpaTKoe pyKOBOACTBO kt> reoMeTpin; H3Aauo aja Ha- 
poAHBixi» yuejuuuT» PoccificKOÄ HMoepiH, no BbicooaHineMy IIO- 
Bejitmio napcTByiomifl HMnepaTpaubi EKaTepnubi Bxopbin. 
C.-IIeTep6ypn>, 1786 rofla. Kurzes Handbuch der Geo¬ 
metrie, herausgegeben für die Volksschulen des Russischen 
Reichs auf Allerhöchsten Befehl der regierenden Kaiserin 
Katharina II, St. Petersburg 1786. 

Die Darstellung ist sehr klar und verständlich; es sind 
viele Aufgaben aufgenommen und Zeichnungen beigefügt. 
Das Handbuch umfasst die Longimetrie, die Planimetrie 
und die Stereometrie. 

Im Vorwort heisst es: «Der Lehrer soll bei Durch¬ 
nahme der Geometrie nach diesem Buche die Schüler jeden 
Satz vorlesen lassen; dann erklärt er denselben, fragt sofort, 
wie sie das Erläuterte begriffen haben, und soll nicht früher 
weiter gehen, bevor der grösste Theil der Schüler das Gele¬ 
sene gut verstanden hat. Bei Aufgaben, welche Beweise er¬ 
fordern, ist zuerst der Satz selbst zu. erläutern und dann zum* 
Beweise zu schreiten. Dabei soll der Schüler daran erinnert 
werden, in welchem Fall diese Aufgabe im Gemeinleben an¬ 
wendbar ist. Wenn der Schüler eine solche Aufgabe gelöst 
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hat, so sind mehrere gleichartige Beispiele aufzugeben, welche 
wirklich im gewöhnlichen Leben mit Nutzen anwendbar sind. 
Die Schule muss mit den in diesem Buche erwähnten Instru¬ 
menten, als Astrolabium, Gompass etc., versehen sein, mit 
denen der Lehrer, gemeinsam mit den Schülern, zur Som¬ 
merszeit aufs Feld hinaus gehen soll, um dort in der Praxis 
die Lösung der praktischen, in den Classen bereits gelösten 
Aufgaben anzuzeigen. Wenn man bis zu den Körpern ge¬ 
kommen ist, so muss man solche aus dickem Papier anfer¬ 
tigen, sie den Schülern zeigen und diese dazu zu bringen 
suchen, dass sie auch solche anfertigen; mit einem Wort, es 
ist Alles zu thun, was zu einem besseren und leichteren 
Verständniss der vorgetragenen Gegenstände dient». 

18 . KpaTKoe pyKOBOACTBO kt> <i>h3Hk!j, AJin ynoTpeßjieHin 
bt> uapoAUbixii ymjramax’t Poccwckoh HMnepin, H3AaHHoe 
no Bbico^afimeMy noBejitiiiio napcTByioiu.ifl HMnepaTpnnbi 
EKaTepHHM BTopbin. C.-IIeTep6ypn>, 1785 roAa: Kurzes 
Handbuch der Physik, herausgegeben zum Gebrauch der 
Volksschulen des Russischen Reichs auf Allerhöchsten Be¬ 
fehl der regierenden Kaiserin Katharina II. St. Peters¬ 
burg, 1785 . 

Dieses Handbuch ist sehr verständig abgefasst. Eine 
kurze Astronomie ist beigegeben. Das Buch ist mit Zeich¬ 
nungen versehen. 

Im Vorwort heisst es: 

«Beim Unterricht in dieser Wissenschaft muss man die 
physikalischen Instrumente in Bereitschaft halten, um den 
Schülern ihren Gebrauch und die Eigenschaften der Körper 
zu zeigen und die Erscheinungen durch Experimente so zu 
erklären, wie sie sich in der Natur selbst zeigen, desgleichen 
den Bau des Weltalls vermittelst künstlicher Maschinen er¬ 
läutern». 

Beiträge z. Kenntn. d. Rase. Reiches.Dritte Folge. 16 
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«Zur Erzielung eines möglichst grossen Nutzens soll 
der Lehrer seine Schüler jeden Paragraphen dieses Buches 
vorlesen lassen, ihn, wie oben gesagt, erklären und endlich 
in Bezug auf den erläuterten Stoff etliche Fragen stellen, 
um zu erfahren, wie die Schüler das Durchgenommene be¬ 
griffen haben. Wenn der grössere Theil derselben auf die 
gestellten Fragen befriedigend antwortet, soll der Lehrer zu 
einem neuen Paragraphen übergehen und bald den Einen, 

bald den Anderen lesen lassen». 

/ 

19. HanepTame ecTecTBeHHOB HCTopin, u3AaHHoe ajih na- 
poAHbixi» yHHAHü^b PocciücKOH jisinepiii, no BbiconaHuieMy no- 
BejrbHiio uapcTByiom,ia H.MnepaTpBUbi EKaTepBHbi BTopbia. 
C.-IleTepöypri, 1786 roAa. Jlpk uacTH. Ümriss der Natur¬ 
geschichte, herausgegeben für die Volksschulen des Russi¬ 
schen Reichs auf Allerhöchsten Befehl der regierenden Kai¬ 
serin Katharina II. St. Petersburg, 1786. Zwei Theile. 

Der Vorzug dieses Handbuchs besteht darin, dass es 
viele auf Russland bezügliche Nachrichten enthält, der 
Mangel desselben aber liegt in einer überflüssigen Vollstän¬ 
digkeit, welche dem Cursus einer Elementarschule nicht 
entspricht. (Die beiden Theile sind zusammen 480 Seiten 
stark). 

20. KpaTKoe pyuoBOACTBo kt> rpaacAaHCKofi apxBreKTypt 
Bjra 30ABecTBy, B3AaHHoe ajb HapoAHbixi» y'mjram'b PocciacKOH 
BMiiepiB, no BbiconanmeMy noBejitniio n,apcTByiom,ifl ÜMne- 
parpBUbi EKaTepBHbi BTopbin. C.-üeTepöyprB, 1789 roAa. 
Kurzes Handbuch der bürgerlichen Architectur oder Bau¬ 
kunst, herausgegeben für die Volksschulen des Russischen 
Reichs auf Allerhöchsten Befehl der regierenden Kaiserin 
Katharina II. St. Petersburg, 1789. 

Es ist das ein brauchbares Werk, aber für Elementar¬ 
schulen ein zu gelehrtes Handbuch, voll von mathematischen 
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Ueberschlägen, Gutachten verschiedener gelehrter Archi- 
tecten u. drgl. 

21. PyKOBOÄCTBO KT> MexaHHK'fe, B3ABHO A*H HapOAHblXT» 
yuiJHnti> PoccificKofi HMnepiH, no BbicouaÄmeMy noBejfcHiio 
papcTByiomiflHMnepaTpHpbiEKaTepHHbi BTopbia. C.-üeTep- 
Öyprb, 1785roAa. Handbuch der Mechanik, herausgegeben 
für die Volksschulen des Russischen Reichs auf Allerhöchsten 
Befehl der regierenden Kaiserin Katharina II. St. Peters¬ 
burg, 1785. 

Dieses Handbuch ist sehr klar abgefasst und in dem¬ 
selben die Anwendung der Mechanik auf die Bedürfnisse 
des praktischen Lebens, z. B. auf die Einrichtung von Uhren, 
auf die Thätigkeit von Wasser- und Windmühlen etc., er¬ 
läutert. 

Im Vorwort heisst es: «Man soll danach trachten, Mo¬ 
delle der in diesem Buche erwähnten Maschinen bereit zu 
halten und ihre Zusammensetzung zeigen, wenn es Noth 
thut. Ausserdem soll der Lehrer, falls sich Gelegenheit 
bietet, seine Schüler an solche Orte führen, wo irgend eine 
Arbeit durch Maschinen geleistet wird, und ihnen Alles er¬ 
klären, was sich dort Bemerkenswerthes vorfindet». 

22. KpaTKoe pa 3 cyameHie o MHHepaJoris Booöme, o nepe- 
M'feuax'b h npHpameHin bo BchxT> uacTnxi» ohoh, ct> npncoBO- 
KynxeHieMi. HaKOHeivb rjiaBHaro ocuoßaHia HOBhämen mmepa- 
.lorHuecKoÄ cbctcmm, coiHHeiraoe AHApeenn, TepaeBbiMi», 
HaTypajbHOH HCTopin MarHCTpoMT> h CaHKTneTepöyprcKaro 
BojbHaro 3KOHOMH«iecKaro OömecTBa qjeHOMi,. Bt> C.-neTep- 
öyprfe, 1796 roAa. neuaiaHo y <J>eAopa BpyHKOBa, coAepma- 
Te.ia THnorpa^in kommhcIh oöi» yupe»AeHiH yraiHm'B. Kurze 
Abhandlung über die Mineralogie im Allgemeinen und über 
Veränderungen und Zuwachs in allen ihren Theilen, mit 

schliesslicher Hinzufügung der Hauptgrundlage des neuesten 

16 * 
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mineralogischen Systems, verfasst von Andreas Terjajew, 
Magister der Naturgeschichte und Mitglied der St, Peters¬ 
burger Freien Oekonomischen Gesellschaft. St. Petersburg, 
1796. Gedruckt bei Fedor Brunkow, Inhaber der Drucke¬ 
rei der Commission für Gründung von Schulen. 

Das Buch trägt die Widmung: «Sr. Hochgeboren, dem 
Kammerjunker des Hofs Ihrer Kaiserlichen Majestät Peter 
Fedorowitsch Balk-Polew. 

Im Wesentlichen ist das kein Handbuch für Schulen, 
sondern ein gelehrter Tractat, der die vom Autor verfasste 
und beigelegte «Tabelle der Mineralien» erklärt. 

23. KpaTKaa poccincKaa rpaMMaTHKa, H3AaHHan p,in ua- 
poAHbixi) yHHjram.'L PocciacKOH HMnepia, no BbiconaanieMy no- 
BejikHiio uapcTByiomiH ÜMnepaTpaubi EuaTepaubi BTopbin. 
C.-neTepßypn», 1787 roAa. Kurze russische Grammatik, 
herausgegeben für die Volksschulen des Russischen Iteichs 
auf Allerhöchsten Befehl der regierenden Kaiserin Katha¬ 
rina II. St. Petersburg, 1787. 

Dieses Handbuch enthält eine kurze, klar dargelegte und 
mit Beispielen versehene Etymologie. 

Das Handbuch beginnt mit folgendem Vorwort: 

«Wie sehr die Grammatik zur Erlernung von Sprachen 
nothwendig ist, wird schon durch ihre Begriffsbestimmung 
allein bewiesen». 

«Die gegenwärtig herausgegebene russische Grammatik 
enthält, so kurz sie auch zu sein scheint, doch alles Noth- 
wendige, und ausserdem ist in ihr bei aller Kürze eine solche 
Klarheit beobachtet, dass es dem Lehrer sehr wenig Mühe 
kosten wird, nach ihr auch ganz junge Kinder zu unter¬ 
richten, besonders wenn er dabei nach folgender Anleitung 
verfährt». 

«Nachdem der Lehrer in der Grammatik die Erklärung 
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des Nomen durchgenommen, lässt er die Schüler einzeln in 
irgend einem beliebigen Lehrbuch die Substantiva u. s. w. 
aufsuchen, indem er auf das Geschlecht jedes einzelnen, die 
Declination, den Casus, bei den Adjectiven auch auf die 
Stufe der Comparation hinweist; dabei übt er seine Schüler 
am Meisten in der Declination, zuerst getrennt der Sub¬ 
stantivs und der Adjectiva, und dann indem er sie ver¬ 
bindet und im Geschlecht in Einklang bringt. Bei der Erläu¬ 
terung der Adjectiva lässt der Lehrer sie in verschiedene 
Stufen der Comparation stellen und sie in denselben decli- 
niren. Diese Uebung setzt der Lehrer auch nach Erläute¬ 
rung der Pronomina fort, indem er die Schüler die Prono¬ 
mina in Verbindung mit Substantiven und Adjectiven decli- 
niren lässt. So befiehlt z. B. der Lehrer bei der Declination 
der Pronomina een, moa, to zu ihnen passende Substantiva 
und Adjectiva hinzuzufügen und sie mit ihnen zusammen zu 
decliniren, z. B. een orpoMHbin aomi>, moa npaBaa pyna, to 
npiaraoe BpeMA; denn in solcher Verbindung können die 
Kinder die Declination der Nomina und Pronomina besser 
im Gedächtniss festhalten. Aber noch nothwendiger ist die 
Uebung in der Conjugation der Verba, wesshalb der Lehrer 
nicht nur jede Conjugation, sondern auch jeden Modus der 
Verba einzeln von den Schülern wenigstens in je einem vollen 
Beispiel an die schwarze Tafel schreiben lässt. Die Parti- 
cipia sollen die Schüler ebenso wie die Adjectiva zusammen 
mit Substantiven decliniren». 

«In der Syntax soll jede Regel fleissig erläutert und 
mit einer genügenden Anzahl von Beispielen versehen wer¬ 
den, nach welchen sich die Schüler der Regel besser erin¬ 
nern werden, als wenn sie sie auswendig lernten. Nachdem 
auf solche Weise die ganze Grammatik durchgenommen ist, 
lässt der Lehrer die Schüler eine aus einem beliebigen Lehr- 
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buch genommene Periode grammatikalisch analysiren, indem 
er alle Redetheile und alle Regeln der Grammatik, laut 
welchen diese Redetheile verbuhden sind, anzeigt; nachdem 
ferner der Lehrer selbst eine solche Periode ausgewählt, 
stellt er alle Ausdrücke in ihr um und lässt den Schüler 
dieselben nach den Regeln der Syntax wieder in Ordnung 
stellen; zugleich wiederholt der Lehrer mit seinen Schülern 
die Tabelle über Orthographie, welche den Schülern um so 
verständlicher wird, da sie die Grammatik schon kennen. 

24. KpaTKaa rpaMMaima apeBHaro rpeuecuaro ASbuca, 
H3A&HHaH no BbicouanmeMy noBerämio papcTByiomiA ÜMue- 
paTpnubi EKaTepHUbi BTopbia. C.-neTep6ypn>, 1789 roja. 
Kurze Grammatik der alten griechischen Sprache, heraus¬ 
gegeben auf Allerhöchsten Befehl der regierenden Kaiserin 
Katharina II. St. Petersburg, 1789. 

Die Ausgabe dieses Handbuchs wird in der Vorrede 
folgendermaassen erklärt: 

«Den grössten Theil der alten Geographie und Geschichte, 
selbst bis zum fünfzehnten Jahrhundert, schöpfen wir aus 
griechischen Schriftstellern». 

«Die uns von den gelehrten Männern dieses Volks hin- 
terlassenen Werke haben uns ferner als Grundlage und An¬ 
leitung zur Wiederherstellung der Wissenschaften in Eu¬ 
ropa gedient, aus welchem Grunde es keine Wissenschaft 
giebt, die nicht bis zum heutigen Tage wenigstens einige 
ihrer Fachausdrticke aus der alten griechischen Sprache 
entlehnt hätte». 

«Die Commission für Schulen giebt, da sie es für über¬ 
einstimmend mit der monarchischen und mütterlichen Ab¬ 
sicht Ihrer Kaiserlichen Majestät erachtet und die Keunt- 
niss der alten griechischen Sprache für sehr nützlich und 
nothwendig für diejenigen hält, die sich zur Gelehrsamkeit 
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vorbereiten, jetzt diese abgekürzte Grammatik zum Nutzen 
der Schulen heraus, in welchen diese Sprache gelehrt und 
die Jugend zu den höheren Wissenschaften vorbereitet wer¬ 
den soll». 

25. 3pkjmn,e BcexemibiH Ha laTHHCKOM'b, pocciäcKOMT. u 

HtMeUKOMT» H3bIKaXT>, H3AaHHOe ÄJIfl HapOAHbll» yUEJIBUTl» POC- 
cificKofi HMnepiH, no BbicovaameMy noBejrfiHiio uapcTByiomiH 
HMnepaTpHUbi EnaTepHHbi BTopbia. C.-üeTepÖypn», 1788 
roAa. Orbis pictus in lateinischer, russischer und deutscher 
Sprache, herausgegeben für die Volksschulen auf Allerhöch¬ 
sten Befehl der regierenden Kaiserin Katharina II. St. 
Petersburg, 1788. 

Dieses Werk enthält 80, je mit einem Kupferstich ver¬ 
sehene Artikel, welche eine Beschreibung des Weltalls, der 
Gewächse, Thiere, Insecten, Fische, Vorstellungen vom Land¬ 
bau, der Viehzucht, Bienenpflege, Fischerei, von dem Fang 
von Vögeln und wilden Thieren, vom Gartenbau, von ver¬ 
schiedenen Gewerben und Industrien und von verschiedenen 
Gegenständen gewähren, z. B. was ein Schiff, was Papier, was 
eine Druckerei, eine Stadt, ein Krieger, eine Schule etc. ist. 
In jedem Artikel sind die Worte in drei Sprachen angeführt, 
in russischer, lateinischer und deutscher, und sind aus ihnen 
in allen drei Sprachen einige Sätze gebildet, das Uebrige 
ist auf Lateinisch und auf Französisch beschrieben. 

«Damit der Unterricht in diesen Sprachen gründlich sei», 
heisst es im Vorwort, «muss er in der ersten Kategorie der 
Hauptvolksschule (d. h. in der untersten, ersten Classe der¬ 
selben) beginnen». 

Dem 1786 erschienenen Statut über die Volksschulen 
ist eine sehr ausführliche «Anleitung für die Lehrer der 
fremden Sprachen an den Hauptvolksschulen» beigegeben, in 
welcher ihnen bis in die kleinsten Details erklärt wird, wie 
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sie den Unterricht ertheilen, welche Fragen und in welcher 
Weise sie dieselben an die Schüler richten sollen u. s. w. 

«Zuerst machen wir die Schüler mit den Substantiven 
ohne weitere grammatische Bestimmungen bekannt, aber 
Alles mit Beispielen, indem wir ihnen die wirklich im ver¬ 
lesenen Abschnitt vorhandenen zeigen». 

In der Grammatik war ein praktischer Unterricht vor¬ 
geschrieben, «die Declinationen und Gonjugationen sind 
beim Lesen selbst auzuzeigen»; die Lehrer durften nicht 
«absichtlich und ausführlich die Grammatik der Reihe nach 
durchnehmen, auch nicht die Schüler die Regeln derselben 
Wort für Wort auswendig lernen lassen, sondern ihnen nur 
die Stellen zeigen, wo sich in ihr die Muster und Beispiele 
finden»'). 

Der «Orbis pictus» ist dem gleichnamigen bekannten 
Werk des Comenius entnommen, welches lange Zeit als 
pädagogische Musterarbeit galt und in allen europäischen 
Literaturen Gegenstand der Nachahmung war. Wir rufen 
dem Leser Comenius ins Gedächtniss, diesen in Wahrheit 
bemerkenswerthen Pädagogen des XVII Jahrhunderts. 

Comenius wurde 1592 in Mähren geboren und starb 
1671 in Amsterdam. Anfangs war er Director einer Schule 
in Prerau, dann Priester der mährischen Brüder und seit 
1648 letzter Bischof derselben, da nach seinem Tode die 
Anhänger dieser Lehre zum Lutherthum oder zur reformir- 
ten Confession übertraten. Als im Jahre 1628 Alle, welche 
nicht die katholische Religion bekannten, aus den österreichi¬ 
schen Ländern vertrieben wurden, mussten dreissigtausend 
Familien aus Böhmen nach Polen übersiedeln, wohin auch 
Comenius mit den mährischen Brüdern zog und in der 


1) üoJiHoe Co6p. 3a«. T. XXII, CTp. 659—866. 
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Stadt Leschna (Lissa) in Posen blieb. Hier iiberliess er sich 
der Beschäftigung mit der Pädagogik und dachte insbe¬ 
sondere über die beste Methode zur Erlernung fremder 
Sprachen nach. Ihn setzte die irrationelle Routine bei dem 
Unterricht in denselben in Erstaunen, er wünschte sie zu be¬ 
leben, ihr einen Sinn zu geben und den Schülern Alles klar, 
verständlich und leicht zu machen, worin sie unterrichtet 
werden. «Den Anfang alles Wissens», sagteer, «erhalten wir 
von der äusseren Welt durch die Sinne, desshalb ist es nicht 
genug, nur die Namen der Gegenstände zu kennen, man 
muss den Gegenstand selbst mit eigenen Augen sehen und 
dann, wann er gezeigt worden ist, eine mündliche, näher erläu¬ 
ternde Erklärung desselben geben; das so zu sagen sachliche, 
anschauliche Lernen muss Hand in Hand mit dem mündlichen 
gehen, Worte ohne die Dinge sind leere Worte». Das Wesent¬ 
liche seines Systems besteht also in der Anschaulichkeit, 
in der äusserlichen Darstellung der Dinge, wesshalb auch 
seinen Ausgaben Zeichnungen oder Kupferstiche beigegeben 
waren. 

Auf dieser Grundlage schrieb er ein Werk unter dem 
Titel: «Janua linguarum reserata», das 1631 gedruckt wurde 
und eine neue Methode des Unterrichts in den fremden Spra¬ 
chen, besonders im Lateinischen entwickelte, welche vor¬ 
nehmlich darin bestand, dass der Sprachunterricht gleich¬ 
zeitig mit der Kenntniss der in dieser Sprache ausgedrückten 
Gegenstände von statten gehen sollte. 

Dieses Buch hatte einen solchen Erfolg, dass es nicht nur 
in zwölf europäische Sprachen, sondern auch in mehrere orien¬ 
talische Idiome übersetzt wurde. «Quand Comenius n’aurait 
publiö que ce livre-lä, il se serait immortalis6», sagt Bayle 1 ). 

1) Bayle, Dictionnaire historiqae et critique. Basle 1788, p. 202, in der 
Anmerkung. 
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Indem Comenius dieselben Gedanken in seinem anderen 
Werke «Dialectica magna» darlegte, das 1657 gedruckt wurde 
und grosse pädagogische Erörterungen enthielt, erklärte 
er, dass alle Kinder, sowohl Knaben als Mädchen, sowohl 
reicher und angesehener Eltern, als armer und unbemittelter, 
ein Recht auf Bildung besitzen, alle müssen sie Unterricht 
erhalten. Es war fast das erste Mal, dass sich eine Stimme zu 
Gunsten des obligatorischen Elementarunterrichts erhob, der 
leider bis heute in vielen Staaten noch nicht angenommen 
worden ist. «Wir haben keine Schulen», sagt Comenius, «die 
ihrer Bestimmung entsprechen, in vielen Ortschaften giebt 
es gar keine, in anderen existiren Schulen nur für Kinder 
wohlhabender Eltern, die Unterrichtsmethode in ihnen ist 
unklar, monoton, abstossend». 

Zur Abänderung dieser nicht zweckentsprechenden Un¬ 
terrichtsart verfasste er auf Grundlage seiner früheren Ar¬ 
beiten ein Handbuch, betitelt «Orbis pictus» 1 ), welches er 
1657 herausgab; «dasselbe ist», sagt Raumer, «auch bis jetzt, 
im Verlauf von zwei Jahrhunderten, wenn auch in allen mög¬ 
lichen Umgestaltungen, ein Lieblingsbuch der Jugend ge¬ 
blieben». Seit der Zeit ward «Orbis pictus» gleichsam der Gat¬ 
tungsname eines Kinderbuchs in der Literatur aller Natio¬ 
nen: wir begegnen ihm in England, wie in Deutschland 2 ). 

Als besonderes Verdienst muss Comenius seine Für¬ 
sorge für die weibliche Bildung angerechnet werden. «Es 


1) Der volle Titel dieses Werkes lautet: «Orbis sensualium pictus, hoc 
est omnium fundamentalium in orbe rerum et in vita actionum». Im Jahre 
1755 wurde es von A. Müller in Nürnberg von Neuem bearbeitet und 
herausgegeben. 

2) So wurde im Jahre 1795 in Leipzig herausgegeben: aThe progress 
of man — neuer englischer «Orbis pictus», oder die Geschichte des Men¬ 
schen und der menschlichen Gesellschaft in Bildern zur Belehrung der 
Jugend. Zwei Theile. 
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giebt gar keinen Grund», erklärt er, «das weibliche Geschlecht 
vom Unterricht auszuschliessen, ob derselbe nun in der Volks¬ 
mundart oder in lateinischer Sprache stattfinde; die Frauen¬ 
zimmer sind ebenso Geschöpfe Gottes und häufig mehr wie 
wir mit geistigen Fähigkeiten und Empfänglichkeit für die 
Bildung begabt; warum soll man sie denn beim Alphabet 
lassen und ihnen die Bücher aus der Hand reissen? Fürchten 
wir etwa Leichtfertigkeit? Aber je mehr Gedanken wir ihnen 
einpflanzen, desto weniger Raum bleibt für die Leichtfertig¬ 
keit; solche geht aus geistiger Leere hervor». 

Comenius war ein tiefgläubiger Christ, sogar ein Fa¬ 
natiker mit einem Stich ins Mystische und Asketische; seine 
Handbücher sind durchdrungen von einer aufrichtigen christ¬ 
lichen Richtung». 

Alle diese Werke verliehen Comenius einen solchen 
Ruf, dass er Aufforderungen aus England, Schweden und 
Ungarn erhielt, dort das Unterrichtswesen zu organisiren. 
Im Jahre 1641 reiste er dazu nach London, aber die Un¬ 
ruhen in Irland gestatteten damals der englischen Regierung 
nicht, sich mit dem Unterrichtswesen zu beschäftigen. In 
den Jahren 1642 und 1646 reiste er nach Schweden, wo 
er sich lange mit dem aufgeklärten Kanzler Oxenstierna 
über seine Unterrichtsmethode unterhielt und sogar nach 
dessen Hinweisen seine pädagogischen Werke umarbeitete. 
Endlich reiste er 1650 nach Ungarn und Siebenbürgen, 
blieb vier Jahre dort und organisirte eine Musterschule 
nach seinen System; dort war es auch gerade, wo er seinen 
berühmten «Orbis pictus» schrieb l ). 


1) Siehe: Schmidt, Geschichte der Pädagogik. Dritte Auflage. Köthen 
1875. Dritter Band, p. 866—897. Desgl. Raumer, Geschichte der Päda¬ 
gogik. Fünfte Auflage. Gütersloh 1879. Zweiter Theil, p. 89—82. 
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Comenius starb als achtzigjähriger Greis und wurde in 
Amsterdam bestattet. Bei Gelegenheit seines zweihundert¬ 
jährigen Todestages wurde ihm 1874 in Prerau, in derselben 
Stadt, wo er in der Elementarschule Unterricht ertheilt 
hatte, ein Denkmal errichtet. 

Die Unterrichtsmethode des Comenius bestand, wie 
wir sehen, in der Natürlichkeit, Anschaulichkeit, im Realis¬ 
mus, im Sinne der Sichtbarkeit und Verständlichkeit der 
Begriffe, welche durch gewisse Worte ausgedrückt werden. 
Er trat gegen die Routine eines mechanischen, veralteten 
und sinnlosen Unterrichts in den fremden Sprachen, den 
neuen wie den alten, auf und schlug dagegen eine vernünf¬ 
tige, auf der Kenntniss nicht nur der Worte, sondern auch 
der durch dieselben bezeichneten Gegenstände beruhende 
Unterrichtsmethode vor. Darin bestand auch eigentlich sein 
Realismus. Ohne Grund und fälschlich bemühen sich Einige 
ihn als, Realisten im zeitgenössischen Sinne dieses Wortes 
hinzustellen, indem sie versichern, er sei Begründer irgend 
eines Realsystems gewesen, er habe sich gegen die pädago¬ 
gische Hierarchie erhoben und die bildende Kraft der Be¬ 
schäftigung mit dem Classicismus bestritten*)• Comenius 
hat gerechter Weise die vollkommen untaugliche Methode 
des Unterrichts in den alten Sprachen angegriffen, war aber 
so weit entfernt davon die klassische Bildung zu hassen, 
dass er es für nothwendig hielt, dass die Schüler täglich 
lateinische Aufsätze schrieben, indem sie sich bemühten 
Cicero nachzuabmen, und beständig nicht nur in der Schule, 
sondern auch zu Hause Latein sprächen; seiner Meinung 
nach sind auch die Mädchen ebenso wie die Knaben im 


1) Siehe: II hi au Ha h CnacoBHHa, 06zopb Hcropitt cjaBHHCKHxi> 
.iHTepaTypi.. C.-IIeTeptfypro., 1865, CTp. 818—319. 
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Stande Latein zu lernen; endlich schlug er vor, die latei¬ 
nische Sprache zur allgemeinen europäischen Weltsprache 
zu machen. 

Das Werk «3ptjHute BcejieuHbifl» ist nichts weiter als ein 
sehr kurzer Auszug r aus dem «Orbis pictus» des Comenius: 
aus den 300 Artikeln dieses Buchs sind im Ganzen 80 ent¬ 
lehnt worden. Bei dieser Auswahl sind begründeter Weise 
die Artikel ausgelassen worden, welche abstracte Begriffe 
behandeln, z. B. die Gottheit, die verschiedenen Religionen, 
die geistigen Eigenschaften des Menschen, die Definition 
verschiedener Wissenschaften, wie der Philosophie, der Geo¬ 
metrie, astronomische Artikel über die Himmelskörper, die 
Planeten, die Verfinsterungen, ferner anatomische Artikel 
über die Zusammensetzung des menschlichen Körpers, die 
dem kindlichen Verstftndniss wenig zugänglich sind. Die 
entlehnten Artikel sind aber fast buchstäblich, mit sehr un¬ 
bedeutenden Abweichungen aus dem Original übersetzt. 

Bevor das Buch «3pLaHme BcejieuHbia» erschienen war, 
hatte Schaden einen «Orbis pictus» in fünf Sprachen, latei¬ 
nisch, russisch, deutsch, italienisch und französisch, unter dem 
Titel «BuAHMbiH cßferb» — die sichtbare Welt — herausge¬ 
geben. Das war kein Auszug, sondern eine wörtliche Ueber- 
setzung der Nürnberger Ausgabe, von 1755 (gedruckt in 
Moskau 1768). Uebrigens war nur der erste Theil des Werks 
übersetzt, der zweite, der ebenso wie der erste 150 Artikel 
enthält, blieb unübersetzt. Der Ausgabe waren keine Zeich¬ 
nungen beigelegt, weil Schaden fand, dass sie sehr schlecht 
ausgeführt seien, und den Vorschlag machte, sie beim Unter¬ 
richt durch einzelne Gravuren und Modelle zu ersetzen. 

26. KpaTHoe pykoBOACTBo kt> MaieMaTHuecKOH reorpa^in 
h kt> no3Hamio ueÖecHaro mapa, H3AaHHoe ajih HapoAHbix'bynr- 
jram.’b PocciÄCKOH mtnepin, no BbicoHanmeMy noBejrfemio uap- 
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CTByiomlfl HunepaTpHubi EKaxepHiibi BTopbw. C.-üeTep- 
6ypn>, 1787 roßa. Kurzes Handbuch der mathematischen 
Geographie und der Kenntniss des Himmelsglobus, für die 
Volksschulen des Russischen Reichs herausgegeben auf Aller¬ 
höchsten Befehl der regierenden Kaiserin Katharina II. St. 
Petersburg, 1787. 

Dieses Handbuch ist speciell zur Erklärung der damals 
angefertigten Globen geschrieben. «Die Commission zur Ein¬ 
richtung von Schulen», ist im Vorwort gesagt, «die durch 
alle Maassregeln das Statut der Volksschulen Ihrer Kaiser¬ 
lichen Majestät in Ausführung zu bringen bemüht ist, hat 
jetzt zum ersten Mal solche Globen mit russischen Auf¬ 
schriften herausgegeben und fügt dieses kurze Handbuch der 
mathematischen Geographie und der Kenntniss des Himmels¬ 
globus hinzu, welches eine Erklärung der mathematischen 
Eintheilung dieser Kugeln und die nöthigen Anweisungen 
zur Erkenntniss der Erde enthält». 

Weiter folgt nachstehende Anweisung für die Lehrer die¬ 
ses Faches: «In denjenigen Classen der Volksschulen, in wel¬ 
chen die Jugend Geographie lernt, muss sich je ein Exem¬ 
plar des Himmels- und des Erdglobus befinden, damit die 
Schüler, indem sie dieselben vor Augen haben, einen festen 
Eindruck von der wahren Einrichtung dieser Welt gewinnen. 
Die Lehrer, die in der Geographie unterrichten, müssen 
während des Unterrichts den Schülern die Lage jeder Provinz 
oder jedes Staates auf einem solchen Erdglobus zeigen. Das 
erste Capitel dieser mathematischen Geographie nimmt der 
Lehrer vor Beginn der politischen Geographie durch, die 
folgenden aber, ebenso wie die Erklärung des Himmelsglo¬ 
bus, lässt er zurück, bis er mit der Erklärung der General¬ 
landkarten fertig ist, und verfährt dabei nach den Regeln 
und allgemeinen Vorschriften über den Unterricht, und zwar 
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soll er den Schülern, indem er sie paragraphenweise lesen 
lässt, den Inhalt des Paragraphs an den Globen selbst demon- 
striren und sie dann, wenn er auf diese Weise alle mathe¬ 
matischen Einteilungen dieser Kugeln durchgenommen, in 
der' in diesem Handbuch angegebenen Ordnung Aufgaben 
lösen und beweisen lassen, wie das auch in § 8 des Statuts 
der Volksschulen vorgeschrieben ist». 

Im ersten Capitel dieses Handbuchs werden Begriffs¬ 
bestimmungen von den Polen, dem Aequator, der Ekliptik, 
den Wendekreisen, den Polarkreisen, dem Meridian, dem 
Zenith, Nadir und Horizont gegeben; im zweiten Capitel 
von der Einteilung der Erdoberfläche in Zonen, nach dem 
Schatten, der Lage und dem Klima; im dritten Capitel wird 
die Benutzung des Globus erklärt ; das vierte Capitel handelt 
von der Himmelskugel und den Himmelskörpern und das 
fünfte, von der Benutzung des Himmelsglobus, legt auch in 
Kürze die Astronomie dar. Dem dritten und fünften Capitel, 
über Benutzung der Globen, sind entsprechende Aufgaben 
beigefügt (dem dritten 24, dem fünften 23), wobei auch die 
Methode ihrer Lösung angegeben ist. 

27. HcTopia PocciücKaro rocyflapcTBa, coHHHeHean CTaT- 
CKHMT) COB’feTHHKOM'L H KSBajepOMT» HßaHOMT» CTpHTTepOMT». 
C.-neTepÖypn», 1800—1802 ro/ja, 3 aacTB. Geschichte des 
Russischen Reichs, verfasst vom Staatsrath und Ritter 
Johann Stritter. St. Petersburg, 1800—1802, 3 Theile. 

«Zur Verbreitung der Wissenschaften im russischen 
Reich», sagt Stritter, «hat die Commission zur Einrichtung 
von Schulen, in der löblichen Absicht die nothwendigen 
Bücher aller Art für die unter ihrer Leitung stehenden 
Schulen herauszugeben, für ihre Pflicht gehalten, ihre Auf¬ 
merksamkeit der Geschichte des russischen Reichs zuzu¬ 
wenden. In Betreff der Abfassung einer solchen Geschichte 
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ist mir im October 1783 von der Commission für Einrich¬ 
tung von Schulen, mit einer für mich schmeichelhaften 
Aeusserung, ein Vorschlag gemacht worden, und seit der 
Zeit habe ich den grössten Theil meiner Müsse mit allem 
Eifer, soweit mir meine Kräfte erlaubten, dem Werke ge¬ 
widmet». 

Im Vorwort legt Stritter dar, an welche Regeln er 
sich bei Abfassung seiner Geschichte gehalten, und zählt die 
Quellen auf, die er dabei benutzt. 

«Bei diesem Werke», erklärt er, «habe ich alle bis jetzt 
bekannten russischen gedruckten und handschriftlichen Chro¬ 
niken, dieselben in Anmerkungen anführend, benutzt, unter 
welchen die sog. Rostowsche Copie und die Archivchronik 
als die vorzüglichsten angesehen werden können. Aus den 
erwähnten Archivmemoiren sind die hauptsächlichsten die 
sog. «CTaTeHHbia KHtirn » (Gesandtschaftstagebücher), mit 
glaubwürdiger Erzählung von den Abmachungen mit frem¬ 
den Höfen, mit jedem besonders, und bestehen dieselben 
aus vielen Theilen, angefangen vom Jahre 1474 bis 1699; 
vom Jahre 1474 aber ist namentlich ein Buch vorhanden, 
welches die Abmachungen zwischen dem Grossfürsten Iwan 
Wassiljewitsch und dem Krymschen Chan Mengligirei 
enthält. Die ältesten Nachrichten im erwähnten Archiv sind 
die sog. Nowgorodschen und sonstigen Urkunden, d. h. Ver¬ 
träge der Nowgoroder mit ihren Fürsten, mit den Gross¬ 
fürsten und anderer Fürsten untereinander, Vermächtnisse 
und Aehnliches. Diese Nachrichten beginnen mit dem Jahre 
1263 und enden zur Zeit der Regierung des Zaren Iwan 
Wassiljewitsch; sie sind gedruckt in den Büchern mit 
dem Titel «/(peBHHH pocciäcKaa önöjiioTeKa h npo^ojaceme 
ohoh» — Alte russische Bibliothek und Fortsetzung der¬ 
selben. 
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«An einigen Stellen, wo mir eigene Quellen, d. h. russi¬ 
sche Chroniken fehlten, was nur für das Jahr 1237 der 
Fall war, habe ich aus der «Russischen Geschichte» des 
seligen Wassilij Nikititsch Tatistschew geschöpft und das, 
was ich entnommen, überall in Anmerkungen ausgesprochen 
und sogar durch besondere Zeichen kenntlich gemacht. Dazu 
habe ich mich um so eher entschlossen, als sich bei diesem 
berühmten und eifrigen Herausgeber russischer Geschichte 
eine reiche Sammlung handschriftlicher Chroniken befand, 
welche nach seinem Tode, zu nicht geringem Verlust für die 
Geschichte, während eines Feuerschadens auf dem Landgut, 
das noch heute seiner Familie gehört und Gribanowo heisst, 
verbrannt ist». 

«Ausser diesen eigentlichen russischen Quellen habe ich 
noch Manches aus den glaubwürdigsten ausländischen Bü¬ 
chern angeführt, deren eine grosse Zahl, auf diesen Gegen¬ 
stand bezüglich, im erwähnten Archiv aufbewahrt wird; aus 
ihnen habe ich das ausgewählt, wovon in unseren Nachrichten 
entweder gar nicht, oder in grosser Kürze, ja oft nur in 
wenigen Worten erzählt wird, wobei ich mich aber nach 
Möglichkeit bemühte, nach denselben die in den russischen 
Erzählungen corrumpirten Namen von Personen und Orten 
zu verbessern». 

«In diesem Werke habe ich es mir zur Hauptregel ge¬ 
macht, klar und wahr Alles zu beschreiben, was ich Be- 
merkenswerthes in den oben aufgezählten Quellen gefunden. 
Nur an wenigen Stellen habe ich mich auf Vermuthungen 
eingelassen und nur dann, wenn sie dem Zusammenhang der 
Geschichte entsprechend erschienen. Den Unterschied in der 
Erzählung vieler Chroniken habe ich, soweit nur irgend 
nothwendig war, mit den eigenen Worten ihrer Verfasser 
gekennzeichnet und mich bemüht, unverständliche Stellen 

Beiträge z. Kenn tu. d. Boss. Reiches. Dritte Folge. 17 
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in den Anmerkungen zu erklären und zweifelhafte zu ver¬ 
bessern». 

«Am Ende jeder Periode dieser Geschichte habe ich eine 
kurze Beschreibung der bemerkenswerthesten Vorgänge der¬ 
selben hinzugefügt, welche mit der Zeit, ausführlicher be¬ 
arbeitet, ein sicheres Verständniss von den hauptsächlichsten 
Umgestaltungen, welche in Russland allmählich entstanden 
sind, gewähren können». 

«Genealogische Tabellen, welche die hauptsächlichsten 
Veränderungen, die sich in Betreff der Grossfürsten und Theil- 
fürsten ereigneten, waren um der Klarheit willen bei jeder 
Periode unerlässlich nothwendig». 

Im ersten Theile dieser Geschichte sind die Ereignisse 
bis zum Jahre 1229, im zweiten bis 1389 dargestellt, der 
dritte Theil schliesst mit dem Jahre 1462, dem Todesjahr 
des Grossftirsten Wassilij Wassiljewitsch III. 

Stritter hat in der That nicht nur die gedruckten, son¬ 
dern auch verschiedene nicht edirte Copien von Chroniken 
und Annalen, ferner auch andere handschriftliche Acten und 
Documente des Moskauer Archivs benutzt, indem er sie mit 
den Chronik-Erzählungen anderer Länder verglich und mit 
denselben seine Darstellung ergänzte; insbesondere hat er 
die polnischen Chronisten Mechowita, Kromer und am 
meisten Stryikowski benutzt, den er, wie zu erwarten 
stand, nicht selten corrigirt hat, ferner die ihm so bekannten 
byzantinischen Geschichtsschreiber. Wo die vorhandenen 
Chroniken unklar oder unvollständig waren, ergänzte oder 
verbesserte er sie nach den Documenten der Geschichte 
Tatistschew’s. Fast auf jeder Seite hat er in Randnoten 
Varianten aus verschiedenen Chronikcopien angeführt und 
zuweilen kritische Bemerkungen gemacht. 

Dem ersten und dritten Theile sind Geschlechtstafeln der 
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Gross- und Theilfürsten beigegeben und zwei Aufsätze über 
den Zustand Russlands zur Zeit der beschriebenen Periode 
hinzugefügt. Biese Aufsätze sind so kurz, im Ganzen wenige 
Seiten umfassend, dass sie nicht nur keinen Begriff von der 
inneren Lage des Landes geben, sondern überhaupt auch 
das Wesentliche der dargestellten Ereignisse nicht enthalten. 

Die Geschichte Stritter’s ist jahrweise, so zu sagen 
chronikartig erzählt. Sowohl in Folge dieser Darstellungs¬ 
art, als auch wegen ihres Umfangs (1500 Seiten in 4°) war 
sie als Handbuch für die Elementarschulen nicht zu ge¬ 
brauchen. 

28. KpaTKan PocciäcKaa HCTopia, H3Aamian bt> nojb3y 
napoAHbix'b ymurami» PocciacKon HMnepia. C.-IIeTep6ypn>, 
1799 roAa. Kurze russische Geschichte, herausgegeben für 
die Volksschulen des Russischen Reichs. St. Petersburg, 
1799. 

Die russische Geschichte ist in diesem Handbuch in fünf 
Perioden getheilt: 1) erste Periode, vom alten Zustande 
Russlands bis zur Gründung des russischen Reichs durch den 
Grossfürsten Rurik; 2) zweite Periode, von der Gründung 
des russischen Reichs durch den Grossfürsten Rurik bis 
zum Einfall der Tataren, oder von 862 bis 1224; 3) dritte 
Periode, vom Einfall der Tataren bis zu ihrer Vertreibung, 
oder von 1224 bis 1462; 4) vierte Periode, von der Ver¬ 
treibung der Tataren bis zur Besteigung des russischen 
Throns durch das Haus Romanow, oder von 1462 bis 
1613; 5) fünfte Periode, von der Thronbesteigung Michael 
Fedorowitsch’s bis zu unseren Zeiten, oder von 1613 bis 
1797. Jedes Hauptstück ist in zwei Abtheilungen getheilt: 
1) von den Herrschern und 2) von dem inneren Zustande 
Russlands. Der Ausgabe sind drei kleine Karten für vier 
Perioden beigegeben. 

17 * 
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Dieses Handbuch war seinem Umfange (im Ganzen 191 
Seiten) und seiner Darstellungsart nach vollkommen taug¬ 
lich für Elementarschulen. 

Wir heben aus demselben die bei der Darstellung der 
bemerkenswerthen Ereignisse der Regierung Katharina’s 
in folgenden Ausdrücken gemachte Erwähnung der Com¬ 
mission für Einrichtung von Schulen und der Eröffnung der 
Volksschulen hervor: «Katharina setzte um der allgemei¬ 
nen Aufklärung ihrer Unterthanen willen im Jahre 1782 eine 
besondere, unter ihrer eigenen höchsten Leitung stehende 
Commission für Gründung von Schulen ein, welche für die 
Verbreitung und den guten Zustand der Schulen im russischen 
Reiche Sorge trägt.... In allen Städten und vielen Dörfern 
dieses ihres weiten Reichs gründete sie Volksschulen, in wel¬ 
chen die jungen Zöglinge die Urheberin ihresGlückes verherr¬ 
lichen und ihr ewig dankbar sein werden» (pag. 184 und 187). 

SchlÖzer übersetzte dieses Handbuch und gab es in 
Goettingen unter dem Titel «Handbuch der Geschichte des 
Kaiserthums Russland, vom Anfänge des Staats bis zum Tode 
Katharina der II» in Druck. Bei der Uebersetzung hielt 
er sich streng an das Original und veränderte nur die Pe- 
riodeneintheilung der russischen Geschichte, indem er den 
Tod Jaroslaw’s im Jahre 1054 an das Ende der ersten Pe¬ 
riode und den zweiten Mongoleneinfall im Jahre 1236 an 
das Ende der zweiten Periode setzte. Ausserdem machte 
er einige Berichtigungen des Originals und druckte am Ende 
die 1769 von ihm herausgegebene Untersuchung «Tableau 
de l’histoire de Russie und Geschichte von Russland bis auf 
die Erbauung von Moskau im J. 1147» wieder ab. 

Schlözer sagt, dass der Autor dieses Handbuchs unbe¬ 
kannt geblieben, fragt aber muthmaassend: «vielleicht der 
kürzlich verstorbene Staatsrath Stritter?» 
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Nach Schlözer’s Meinung ist dieses Lehrbuch das erste 
erschienene Handbuch der russischen Geschichte, w.eil die 
kurze Chronik Russlands von Lomonossow, 1760 heraus¬ 
gegeben und zwei Mal, 1767 und 1771, ins Deutsche über¬ 
setzt, kein Handbuch sei, sondern nur ein Skelet, aus Na¬ 
men und Jahreszahlen bestehend. «Das für die Volksschulen 
herausgegebene Handbuch der russischen Geschichte dage¬ 
gen», bemerkt Sc hl öz er, «beschränkt sich nicht auf eine Dar¬ 
stellung der Kriege und die Biographie der Herrscher, son¬ 
dern erwägt sorgsam den inneren Zustand des Reichs, die 
Abtheilungen des Werks sind natürlich, die Darstellung ist 
kurz, aber klar und verständig». Trotz dieser Vorzüge nennt 
Schlözer diese Arbeit nur «erträglich». «Sie kann nicht 
ganz zufriedenstellend sein», fügt er hinzu. «Ein zeitgenössi¬ 
sches historisches Handbuch kann nur ein Auszug aus be¬ 
arbeiteten Materialien sein; die russische Geschichtsschrei¬ 
bung besitzt aber solche noch nicht, desshalb kann man auch 
keine in dem Grade ausgezeichneten Lehrbücher verlangen 
wie Deutsche, Franzosen und Engländer sie für ihre Ge¬ 
schichte besitzen». Indessen meinte Schlözer, dass auch bei 
der damaligen Lage der russischen Geschichtswissenschaft 
dieses Handbuch durch verschiedene wesentliche Thatsachen 
aus den Chroniken und auch aus ausländischen historischen 
Quellen, ohne allzugrosse Ausführlichkeit für ein Lehrbuch, 
hätte ergänzt werden können; insbesondere seien die ruhm¬ 
reichen Regierungen von Peter I und Katharina II gar 
zu kurz, farblos und, wie er sich ausdrückt, so zu sagen 
chronikartig beschrieben. 

Von den besprochenen Lehrbüchern sind die heilige 
Geschichte, der kurze Katechismus und die Arithmetik so 
gut verfasst, dass sie, in die heutige Sprache umgeformt, 
auch jetzt noch nützliche Handbücher für Elementarschulen 
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wären. Die russische Geographie und Geschichte, die Geo¬ 
metrie, die Physik, die Mechanik, die russische und grie¬ 
chische Grammatik entsprachen vollkommen ihrem Zweck. 
Die Geschichte Schröckh’s war für ihre Zeit auch kein 
schlechtes Handbuch, wenn sie nur besser übersetzt worden 
wäre. Die allgemeine Geographie und die Naturgeschichte 
sind für eine Elementarschule zu umfangreich. Als am we¬ 
nigsten gelungene Lehrbücher müssen das Buch von den 
Pflichten des Menschen und Bürgers und der Tractat über 
die Mineralogie angesehen werden. Im Allgemeinen bleiben 
jedoch diese Lehrbücher für immer eine bemerkenswerthe 
Erscheinung in der Geschichte der russischen pädagogischen 
Literatur und ein unvergessliches Denkmal Jankovics’, 
der diese Arbeiten nicht nur leitete, sondern an denselben 
auch einen unmittelbaren, persönlichen und höchst thätigen 
Antheil nahm 1 ). 

Der grösste Theil dieser Lehrbücher wurde mehrmals 
von Neuem gedruckt. Im Jahre 1783 setzte die Kaiserinzu 
ihrer Herausgabe 2000 Rbl. aus. Wir führen die Verkaufs¬ 
preise einiger derselben im Jahre 1783 an: 1) Das Alpha¬ 
bet, 15 Kop., 2) Der Schülerkatechismus ohne Fragen, 
12 Kop., 3) Regeln für die Lernenden, 12 Kop., 4) Hand¬ 
buch der Kalligraphie, 12 Kop., 5) Lehrerkatechismus mit 
Fragen, 20 Kop., 6) Von den Pflichten des Menschen und 
Bürgers, ohne Fragen, 50 Kop., 7) Arithmetik, Theil I, 
35 Kop., 8) Vorschriften, 60 Kop., 9) Anleitung für die 
Lehrer, 45 Kop., 10) Von den Pflichten des Menschen und 
Bürgers, mit Fragen, 70 Kop., 11) Orbis pictus, 80 Kop., 


1) Siehe: Bopohobi>, Oeßopi» HBäHOBHm> Hhkobhht. Ae MapbeßO, 
hah # HapoABUfl yHHiHtn,a bt» Poccin npn HMnepaTpm;h EKäTepHH'h If. 
Cn6. 1858 r. 
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12) Kurzes Handbuch der mathematischen Geographie, 
12 Kop., 13) Grammatik der griechischen Sprache, 20 Kop., 
14) Ausführliche Beschreibung des Russischen Reichs, 
60 Kop. 

Gleich nach Eröffnung der Commission für Einrichtung 
von Schulen, in ihrer ersten Sitzung, am 13. Sept. 1782, 
zu welcher Jankovics eine Einladung erhalten hatte, wurde 
der Beschluss gefasst, einen allgemeinen Plan für die Volks¬ 
schulen zu entwerfen, diese Arbeit in das Unterrichtswesen, 
den ökonomischen und den politischen Theil zu theilen und 
Jankovics speciell mit der Bearbeitung des Unterrichts¬ 
wesens zu betrauen; «die beiden letzteren Theile», heisst es 
im Protokoll, «wird die Commission selbst ausarbeiten, 
weil dem Herrn Director (Jankovics) der hiesige bürger¬ 
liche Zustand wenig bekannt ist». Vier Tage darauf reichte 
Jankovics schon sein Project ein, das auch sofort von 
der Commission angenommen wurde, welche nur den Plan 
des Unterrichtswesens allein der Kaiserin zur Bestätigung 
vorzustellen beschloss, «denn», wird im Protokoll hinzuge- 
ftigt, «wenn die Commission auch schon bei Erwägung des 
politischen und ökonomischen Theils einen gewissen Umriss 
entworfen hat, so umfasst derselbe doch nur das Aeus- 
sere und kann nicht genauer dargelegt werden, bevor eine 
gewisse Zahl solcher Schulen in ihrer neuen Gestalt eröffnet 
sein wird und der Lauf der Dinge alle ihre Bedürfnisse 
und Nöthe klarstellt, zu welcher Zeit die Commission nicht 
ermangeln wird, ihre untertänigsten Berichte hierüber zu 
erneuern»*). 


1) Der Plan zur Einrichtung der russischen Volksschulen im Russischen 
Reich, vgl. Beilage 3. Der Bericht der Commission vom 21. September steht 
in den «^Tema OßiuecTBa HcTopin 11 ßpeBHOCTefi », 1867, Haara 1, Cuhcb, 
CTp. 64—65. 
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Der Unter- Nach dem Unterrichtsplan zerfielen die Schulen in drei 
▼Sn*??«! 1 Kategorien: kleine, mittlere und Hauptschulen. Die kleinen 
Schulen sollten aus zwei Classen bestehen, die mittleren aus 
drei, die Hauptschulen aus vier, mit einem zweijährigen 
Cursus in der vierten Classe. «In der ersten Classe», heisst 
es, «werden die neu eintretenden Schüler in der Kenntniss 
der Buchstaben, der Sylben, im Lesen und etwas im Schrei¬ 
ben unterrichtet, und in der zweiten setzen sie das Lesen, 
Schreiben, die Orthographie und Arithmetik fort»; ausser¬ 
dem wurde in der Religion unterrichtet Der Cursus in den 
mittleren Schulen sollte in den beiden unteren Classen der¬ 
selbe sein wie in den kleinen; in der dritten aber kamen 
hinzu: der ausführliche Katechismus, biblische Geschichte, 
christliche Sittenlehre, ausgewählte Evangelien, die Fort¬ 
setzung der Arithmetik und Grammatik, eine kurze Ge¬ 
schichte und Geographie. In den drei unteren Classen der 
Hauptschulen sollte in denselben Fächern Unterricht er- 
theilt werden wie in den mittleren Schulen, in der vierten 
aber sollte er fortgeführt und ausserdem hinzugefügt wer¬ 
den: Geometrie, Architectur, Mechanik, Physik, Natur¬ 
geschichte und deutsche Sprache. Die Hauptaufmerksam¬ 
keit der Commission war auf die Methode des Unterrichts 
gerichtet, und darin gerade bestand der Hauptvorzug dieses 
Plans. 

Am 27. September bestätigte die Kaiserin den Bericht 
der Commission, «mit der Veränderung oder Verordnung in- 
dess», dass «der Unterricht in der französischen Sprache der 
häuslichen Erziehung, nach Jedermanns eigenem Belieben, 
überlassen bliebe, in die Volksschulen aber noch nicht ein¬ 
geführt werde», was die Commission übrigens auch gar nicht 
beabsichtigt hatte, da in ihrem Plane von der französischen 
Sprache gar nicht die Rede war; «die lateinische Sprache ist 
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aus den Schulen nicht auszuschliessen; die griechische ist 
wenigstens in den Gouvernements Kiew, Neu-Russland und 
Asow einzuführen; die arabische in den nach der tatarischen, 
persischen und bucharischen Seite zu belegenen Gouverne¬ 
ments und die chinesische im Gouvernement Irkutsk und im 
Gebiet Kolywan» 1 2 ). In Wirklichkeit jedoch ist in den Volks¬ 
schulen weder in der griechischen, noch in den orientalischen 
Sprachen jemals Unterricht ertheilt worden. 

St. Petersburg als Hauptstadt und dann das Gouverne- Die Voiks- 
ment St. Petersburg wurden natürlicherweise als erste Oert- s? Petere- 
lichkeit zur Einrichtung von Schulen ausgewählt. Die Initia- bQr &- 
tive wurde von der Kaiserin selbst ergriffen, welche 1781 
auf eigene Kosten die Isaaksschule gründete; im selben Jahre 
wurden in St. Petersburg noch 6 Schulen eröffnet a ). 

Nach Bestätigung des Unterrichtsplans für die Volks¬ 
schulen durch die Kaiserin beschloss die Commission vom 
nächsten Jahre 1783 an diese bereits existirenden sieben 
Schulen in St. Petersburg nach diesem Plan zu reorganisiren, 
in ihnen die in aller Eile von Jankovics ausgebildeten Se¬ 
minaristen anzustellen (sie hatten nur vier Monate, vom Sep¬ 
tember bis Ende December 17S2 den Unterricht genossen), 
in diesen Schulen «wegen Mangels fähiger Lehrer für die 
oberen Classen» nur die beiden unteren Classen einzurichten 
und für jede'Classe je einen Lehrer — in der unteren Classe 


1) IIojh. Co6p. 3&k. mm 15, 523 h 15,834. 

2) Und zwar: 1. im zweiten Admiralit&tsstadttheil, bei der Wosnessenski- 
Kirche; 2. imMoskauschenStadttheil, bei der Wladimir-Kirche; 3. imLiteini- 
stadttbeil, bei der Kirche Ssimeon Bogopriimez; 4. auf Wassili-Ostrow, bei 
der Kirche Andrei Perwoswannyi; 5. auf der Petersburger Seite, bei der 
Wedenje-Kirche; 6. auf der Wiborger Seite bei der SsamBSonjewschen 
Kirche. Siehe: Bopohobt>, Hctophko• cTaTHCTimecitoe oäosphHie yueß- 
HUX'b saBeAenifl C.-IIeTepßyprcKaro onpyra, ct> 1716 no 1828 ro,a,T> bkzio- 
MUTejtHO. C.-IleTep6ypn>, 1849 r. T. I, ctp. 10. 
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mit einer Gage von 80 Rbl., in der oberen mit 120 Rbl. bei 
freiem Quartier — zu ernennen. Da aber diese Lehrer aus¬ 
ser Stande waren, in allen für die beiden Classen angesetzten 
Fächern zu unterrichten, wurde aus Noth gestattet, die frühe¬ 
ren Lehrer der Mathematik und des Zeichnens in ihren Stel¬ 
lungen zu belassen. «In der Arithmetik», heisst es im Protokoll 
der Commission vom 20.December 1782, «sind sie (d. h. die 
neu ausgebildeten Lehrer) nicht geschickt genug, und obgleich 
einige von ihnen auch im Stande wären, darin so weit zu 
unterrichten, wie für die zweite Classe vorgeschrieben ist, 
so belässt die Commission, da die Kinder in vielen dieser 
Schulen schon mit Brüchen rechnen und w eiter als bis zu 
diesen gekommen sind, um desswillen zeitweilig die dort be¬ 
reits befindlichen, früher von dem Collegium der allgemeinen 
Fürsorge übernommenen Lehrer in ihren bisherigen Aem- 
tern». Was das Zeichnen betrifft, so wurde, obgleich es nach 
den neuen Programmen nicht verlangt wurde, beschlossen 
es beim Alten zu lassen, «\yeil im grössten Theil dieser 
Schulen auch von demselben Collegium ernannte Zeichen¬ 
lehrer vorhanden sind und die Kinder dort wirklich zeichnen 
lernen; die Commission lässt also die Lehrer zeitweilig an 
ihren Stellen, obgleich Zeichnen für die zweite Classe nicht 
in den Cursus gehört». 

Zu derselben Zeit wurde beschlossen, in der St. Peters¬ 
burger Zeitung die Verordnung über die gegründeten Volks¬ 
schulen, über die Ursachen, die diese Institution ins Leben 
gerufen, über die Unterrichtsmethode der Wissenschaften in 
denselben und über die angenommenen Handbücher zu ver¬ 
öffentlichen, sowie eine Publikation über die festgesetzten 
halbjährlichen Prüfungen zu erlassen. 

Im Januar und Februar 1783 wurden die St. Peters¬ 
burger Schulen reorganisirt; der Andrang der Schüler war 
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so beträchtlich, dass es im selben Jahre in der Isaakschen, 
Ssimeonschen und Wladimirschen Schule zu eng wurde, um 
alle Schfiler placiren zu können. 

Zur Ausbreitung der Schulen im Gouvernement St. Pe¬ 
tersburg war vor Allem erforderlich, zunächst Lokale für sie 
zu bauen, wofür die Kaiserin denn auch sorgte; im Novem¬ 
ber 1783 machte Besborodko der Commission Mittheilung 
über die Anweisung von Summen aus verschiedenen Quellen 
zum Bau, Ankauf oder Umbau, von Häusern für die Schulen 
in den Städten Roshestweno, Luga, Gdow, Wytegra, Jam¬ 
burg, Oranienbaum und für einige St. Petersburger Schulen. 

In Folge des Beispiels der Kaiserin fingen für diesen Ge¬ 
genstand auch Privatspenden an einzulaufen; so baute 1789 
der Edelmann Lasarew auf seine Rechnung in Sophia (Zar- 
skoje-sselo) ein Schulhaus. 

Im St. Petersburger Gouvernement wurden Schulen er- Volksschulen 
öffnet: 1783 in Schlüsselburg und Kronstadt, 1784 in Paw- Bürger Gou- 
lowsk, 1785 in Narva, 1786 in Gdow, Luga, Roshestweno, vernement - 
Jamburg, Oranienbaum und Neu-Ladoga. Alle diese Schulen 
waren sog. kleine, d. h. zweiklassige Schulen, wobei für den 
grössten Theil derselben nur je ein Lehrer ernannt war, «in 
der Berechnung», heisst es im Protokoll der Commission, 

«dass fürs Erste auch die Zahl der Schüler nicht gross sein 
werde, wesshalb jeder dieser Lehrer in beiden Classen in* 
allen für dieselben vorgeschriebenen Fächern wird unter¬ 
richten müssen». 

Die St. Petersburger Schulen fuhren fort sich mit Schü¬ 
lern zu füllen: im Jahre 1785 waren ihrer 1192 1 ). 


1) Und zwar: in der Wosneßsenskischen 230, in der Andrejewschen 200, 
in der Wedenschen 150, in der Ssamssonjewschen 88, in der Wladimir¬ 
schen 199, in der Ssimeonowschen 115, in der Isaaksschule 96, in der 
Ka8anschen 169. 
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«Ich fange an», schrieb die Kaiserin am 15. November 
1782 an Grimm, «Normalschulen einzuführen, welche so 
gut gehen, dass in ihnen jetzt 20 Lehrer unterrichten, dank 
Bruder Joseph, welcher mich mit einem Kenner dieser Sache 
(un factotum) versorgt hat, der schon Hunderte solcher Schu¬ 
len eingerichtet hat; er ist orthodoxen Glaubens und spricht 
russisch wie ich, sogar besser als ich». Darauf fügt sie in 
deutscher Sprache hinzu: «Und das Lesebuch der künftigen 
Normalschulen wird aus der Alexandrinischen Hausbiblio¬ 
thek (d. h. aus den Lehrbüchern, welche die Kaiserin für ihren 
Enkel Alexander schrieb) zusammengeflickt, die Natural¬ 
historie von Professor Pallas, die Mathematik von Pro¬ 
fessor Aepinus; die russische Historie vom Professor der 
Historie bei der Akademie, und so flicken wir jetzt die Schul¬ 
bücher zusammen: grosses Vornehmen, welches wie ein Blitz 
zu Stande kommen wird, denn alles dieses ist seit dem ersten 
September auf dem Tapet» 1 ). Alles das kam nicht zustande; 
alle diese Lehrbücher wurden, wie wir gesehen haben, von 
anderen, in der Wissenschaft wenig bekannten Arbeitern ver¬ 
fasst; das zeigt aber nur, mit welchem Feuer Katharina 
Sich an das Werk der Elementarbildung machte, wie hoch 
sie es stellte, wie sie darüber nachdachte und sich sogar da¬ 
durch begeistern liess. «Wissen Sie es, oder wissen Sie es 
0 

nicht», schrieb sie am 5. April 1784 an denselben Grimm, 
«dass mit Gottes Gnade im Laufe eines Jahres bei uns in St. 
Petersburg zehn Normalschulen eingerichtet worden und in 
ihnen mehr als tausend Schüler sind. Finden Sie nicht, dass 
ich vor Ihnen schon allzu sehr prahle?» 2 ). 

Die Eröffnung neuer, richtig organisirter Schulen machte 
einen begeisternden Eindruck' nicht allein auf die Kaiserin, 

1) CßopHHKi. PyccKaro HcropniecKaro OßmecTBa. T. 23, CTp. 254. 

2) Tan-b-*e, CTp. 800. 
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sondern auch auf die ganze gebildete russische Gesellschaft. 

«Von allen Anstalten», schrieb am 15. März 1785 Bes- 
borodko dem Grafen Ssemjon Romanowitsch Woronzow, 

«verbreiten sich die Volksschulen, welche man hier Normal¬ 
schulen nennt, durch die Bemühungen unseres Freundes Peter 
Wassiljewitsch (Saw^do wski) am meisten. Das hiesige Gou¬ 
vernement ist schon voll von ihnen, und in die benachbarten 
ergiesst sich dies Alles reichlich» 1 2 3 * * * ). 

Indessen vergingen nach diesem Briefe noch zwei Jahre, 
bevor es möglich war, dieser aufklärenden Maassregel eine 
allgemeine Verbreitung über das Reich zu geben; so lange 
blieben die neuen Schulordnungen in St. Petersburg und im 
St. Petersburger Gouvernement eingeschlossen. Inzwischen 
waren zu dieser Zeit schon Lehrer genug ausgebildet und, 
wie wir gesehen haben, fast alle nothwendigen Lehrbücher 
herausgegeben. Daher konnte das, sozusagen, lokale Unter¬ 
richtsexperiment in eine allgemeine Maassregel für die Ele¬ 
mentarvolksbildung umgewandelt werden. 

Im April 1786 erfolgte der Allerhöchste Befehl, in 25 Eröffnung 
Gouvernements Hauptvolksschulen zu eröffnen. Die Kaiserin Volksschulen 
selbst bestimmte diese Gouvernements 8 ). Für diese SchulenZements'im 
waren hundert Lehrer ausgebildet, also waren vier für jede Jahre 1786 - 
bestimmt, «so dass mit ihnen», wie es im Protokoll der Com¬ 
mission heisst, «ausser der herrschenden Sprache alle übri¬ 
gen Lehrfächer besetzt werden könnten, auch das Zeichnen 
nicht ausgenommen, worin sie, eben so wie in den übrigen 


1) ApXHB-b KHU3H BopoHuoBa. Kh. 13, CTp. 48. 

2) Diese Gouvernements waren die folgenden: 1) Nowgorod, 2) Twer, 

3) Olonez, 4) Archangel, 5) Pleskau, 6) Smolensk, 7) Tula, 8) Kaluga, 

9) Orel, 10) Kursk, 11) Jarosslaw, 12) Wologda, 13) Wladimir, 14)Kostroma, 

15) Nishni-Nowgorod, 16) Pensa, 17) Kasan, 18) Wjatka, 19) Ssimbirsk, 

20) Ssaratow, 21) Woronesh, 22)Rjasan, 23)Tambow, 24) Perm, 25) Moskau. 
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Fächern, Fortschritte gemacht haben«. Den Generalgouver¬ 
neuren dieser Gouvernements wurde vorgeschrieben, «für 
die Beschaffung von Häusern für die Schulen zu sorgen, in¬ 
dem sie sich dann bemühten von diesen Hauptschulen kleine 
Schulen abzuzweigen». Alle diese Schulen wurde verordnet 
am 22. September, dem Krönungstag^ der Kaiserin, zu er¬ 
öffnen, «damit dieser Tag, berühmt in der Glückseligkeit 
Russlands, auch durch den Beginn der allgemeinen Volks¬ 
aufklärung an demselben doppelten Ruhm besässe». 

Vor Eröffnung der Schulen wandte sich die Kaiserin 
am 12. August mit folgendem Rescript an die Statthalter der 
Gouvernements, in denen sie gegründet wurden: «Die Com¬ 
mission für Einrichtung von Schulen hat, unserem Willen 
gemäss ihre Arbeiten zur Versorgung des Reichs mit Volks¬ 
schulen fortsetzend, sich schon zur Eröffnung solcher in fünf¬ 
undzwanzig Gouvernements vorbereitet. Das von uns be¬ 
stätigte Statut dieser Schulen wird, ebenso wie die für sie 
erforderlichen Lehrer nebst den zu diesen Anstalten gehöri¬ 
gen Büchern, Ihnen von der Commission zugesandt werden. 
In Folge dessen tragen wir Ihnen auf, dafür zu sorgen, dass 
zu der zur Eröffnung der Schulen von der Commission be¬ 
stimmten Frist, d. h. zum 22. September, alles‘Erforderliche 
vorbereitet sei; obgleich die Collegien der allgemeinen Für¬ 
sorge nicht überall ausreichende Capitalien besitzen, um aus 
ihren Zinsen allen, ihrer Sorge überlassenen Gegenständen 
gerecht werden zu können, wenn auch ihre Einkünfte sich 
bei den guten und eifrigen Bemühungen der Obrigkeit und 
verschiedener Gemeinschaften mit der Zeit sogar vermehren 
können und wir ausserdem, als wir unsere Städte mit ver¬ 
schiedenen Vortheilen, wie sie sich in der Städteordnung 
darstellen, ausrüsteten, ihnen — den Collegien — Einkünfte 
für ihre Bedürfnisse verschafft haben, unter welchen die Volks- 
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aufklärung als eine der ersten angesehen werden muss; da 
ferner der Unterhalt der Volksschulen keine grossen Aus¬ 
gaben fordert, wie im Etat klar angegeben ist, und da es 
ausserdem für die erste Zeit genügen wird, in der Gouver¬ 
nementsstadt eine Hauptschule und in den wichtigsten Städ¬ 
ten kleine Volksschulen zu eröffnen: so sind wir überzeugt 
dass Sie Mittel finden werden, aus‘denen Sie das für die 
Schulen Nothwendige entnehmen werden, ohne den Fiscus 
zu belasten und ohne die Mittel für andere nützliche An¬ 
stalten zu erschöpfen, worüber wir erwarten von Ihnen be¬ 
nachrichtigt zu werden. Uebrigens wird unser Geheimer 
Rath Sawadowski, entsprechend seinem Vorsitz in der 
Commission für Volksschulen, nicht ermangeln, sich über 
Alles, was die Einrichtung derselben betrifft, mit Ihnen in 
Relation zu setzen». 

Sawadowski schrieb den Statthaltern bei Absendung 
der Lehrer unter Anderem Folgendes: «Einerseits thut diese 
Institution (die Einrichtung von Schulen), als die Volksauf¬ 
klärung fördernd, ganz von selbst ihre Wichtigkeit dar, an¬ 
dererseits bereiten die Mittel, die dazu erforderlich sind, 
so gering sie ihrem Betrage nach sein mögen, zuweilen in 
wirtschaftlicher Hinsicht Schwierigkeiten, ich verstehe dar¬ 
unter die notwendigen Ausgaben. In Erwägung dessen teile 
ich Ihnen nicht mehr als nur einen Gedanken von mir mit, 
dass im hiesigen Gouvernement viele Bürger im Eifer für 
das allgemeine Wohl zu Gunsten dieser Institution freiwillig 
teils Schulhäuser aufgebaut, teils geschenkt haben, ja einige 
auch Geldspenden dargebracht haben. Eine ähnliche Wohl¬ 
tätigkeit auch in ihren Gouvernements durch Mittel, welche 
den Eifer und die Güte ermutigen, in Gang zu bringen, 
wird die Sache Ihres eigenen guten Verständnisses sein. 
In kurzer Zeit lässt sich eine Möglichkeit zum Aufbau von 
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Schulhäusern nicht erwarten, da aber dazu keine gewaltigen 
Gebäude nöthig sind, sondern nur eine Unterbringung der 
Lernenden während der für die Beschäftigung mit den Wis¬ 
senschaften bestimmten Stunden, so ist es sehr wohl möglich, 
jedes Kronsgebäude der Stadt, das ausser Gebrauch steht, 
oder aber ein nach Bedarf erbetenes Klostergebäude dazu zu 
benutzen» 1 ). 

Im St. Petersburger Gouvernement wurden die früheren 
Arithmetiklehrer in ihren Schulämtern belassen, natürlich 
aus dem Grunde weil die neuen Lehrer aus der Zahl der Semi¬ 
naristen in der Arithmetik schwach waren. «Weil in den 
Schulen dieses Gouvernements», lesen wir im Protokoll der 
Commission, «hier und da besondere Arithmetiklehrer vor¬ 
handen sind, welche nach dem neuen Etat nicht statuirt 
sind, ebenso auch hier und da ein überzähliger Lehrer für 
das Lesen und Schreiben, welche die Commission um der 
hervorragenden Schülerzahl in diesen Schulen willen, weil 
zwei Lehrer dort nicht im Stande wären mit der Leitung 
zurechtzukommen, zuzugeben genöthigt war, so ist in Er¬ 
wägung ersterer kund zu geben, dass man sie nur so lange 
in ihren Stellungen lassen darf, bis die Commission an die 
Stelle der in diesen Schulen für Lesen und Schreiben an- 
gestellten Lehrer solche auswählt, die im Stande wären, 
auch in der Grammatik zu unterrichten». 

Den Unterrichts- «Plan» für die Volksschulen, der am 
27. September 1782 von der Kaiserin bestätigt wurde, muss 
man eigentlich als ein auf das St. Petersburger Gouverne¬ 
ment beschränktes Unterrichtsexperiment anseben; ausser¬ 
dem war dieser Plan, wie schon angeführt, nicht zu Ende 


1) EapTeneB-b, OcMHa^uaTufi bIikt. MocKBa, 1869 r., CTp. 428—430. 
Siehe auch: PyccaiS ApxHBi>, 1872 r., CTp. 274. 
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geführt, er ermangelte völlig der Bestimmungen über die 
administrative und ökonomische Seite der Schulen, und auch 
das Unterrichtswesen, das seinen ausschliesslichen Inhalt 
bildete, hatte sich zu jener Zeit noch nicht vollständig con- 
solidirt; die Erfahrung lehrte z. B., dass die sogenannten 
mittleren Schulen ganz unnöthig waren, sie wurden auch 
nirgends eingerichtet. Daher musste die Commission, indem 
sie mit einem Male Hauptschulen im grössten Theil des 
Reichs eröffnete, ein allgemeines und ausführliches Regle¬ 
ment für sie verfassen, was sie auch zum Eröffnungstermin 
dieser Schulen ausführte. 

Auf Grund dieses Reglements wurde zur Leitung der Statut der 
Volksschulen eine Hauptverwaltung der Schulen im russi- vom 6. Auguat 
sehen Reich oder Hauptschulverwaltung, wie die Commis- 1786 ' 
sion für Einrichtung von Schulen umbenannt wurde, ge¬ 
gründet. Diese Hauptschulverwaltung stand unter der un¬ 
mittelbaren Leitung der Kaiserin und stellte ihr seihst ihre 
Berichte vor. Die lokale Verwaltung der Schulen in jedem 
Gouvernement war unter Oberaufsicht des Generalgouver¬ 
neurs dem Gouverneur in seiner Eigenschaft als Curator 
der Volksschulen an vertraut. Ihm war zur Pflicht gemacht: 
sowohl die Lehrer als die Schüler zu ermuthigen, die Obrig¬ 
keit der Lehranstalten bei deren Organisation und bei der 
Ausbildung von Lehrern zu unterstützen, den Cursus der 
Schulen durch Hinzufügung von Classen zu erweitern und 
auf den Revisionsreisen im Gouvernement die Schulen als 
Anstalten, «die nicht minder Nutzen bringen, wie andere», 
zu besuchen (§ 67). «Eine der wichtigsten Pflichten des 
Curators (d. h. des Gouverneurs)», heisst es im Reglement, 

«ist es, sich um Ausbreitung der Volksschulen von der in 
der Gouvernementsstadt befindlichen Hauptschule aus nicht 
nur in den Kreisstädten, sondern aüch in anderen Dörfern 

Beitr&g* x. Kennte, d. Buss. Reiche«. Dritte Folge. 18 
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zu bemühen, so weit die Mittel ihm das erlauben werden >> 
(§ 64). Die örtliche Verwaltung der Schulen war dem Col¬ 
legium der allgemeinen Fürsorge unterstellt, in welchem der 
Gouverneur den Vorsitz hatte. Das Collegium war verpflich¬ 
tet, die Geldmittel zum Unterhalt der Schulen zu beschaffen, 
Lokale für dieselben zu bauen, die Lehrer zu gagiren und die 
Lehrbücher zu kaufen. 

Die Leitung des Unterrichtswesens war dem Director 
der Volksschulen, der vom Generalgouverneur ernannt wurde, 
unterstellt. Er hatte in Angelegenheiten, welche die Schulen 
betrafen, Sitz im Collegium der allgemeinen Fürsorge, verbes¬ 
serte die von ihm in den Schulen bemerkten Uebelstände und 
berichtete über die wichtigeren dem Collegium; er achtete 
darauf, dass Niemand als Lehrer angestellt werde, der nicht 
in der Hauptvolksschule in Betreff seiner Kenntnisse und 
der Beherrschung der Unterrichtsmethode eine Prüfung be¬ 
standen. Der Director der Schulen war verpflichtet, die Schule 
in der Gouvernementsstadt wenigstens ein Mal wöchentlich, 
in den Kreisstädten wenigstens ein Mal jährlich zu besuchen 
und den PrüfungenJn den Schulen der Gouvernementsstadt 
beizuwohnen. 

«Zur Verschönerung der Gottesdienste und um die Schüler 
mehr an das Gebet und an die Andacht zu gewöhnen, soll 
der Director danach trachten, dass die Schüler ausserhalb 
der Unterrichtsstunden im Kirchengesang unterrichtet wer¬ 
den und die bereits Unterrichteten in den Kirchen als Sän¬ 
ger und Vorleser fungiren» (§ 82). 

In jeder Kreisstadt wurde zur beständigen Beaufsichti¬ 
gung der am Ort befindlichen Schulen einer der Bürger die¬ 
ser Stadt zum Curator der Schulen mit dem Titel eines Auf¬ 
sehers gewählt (§ 86). Er hatte speciell die sog. kleinen, d.h. 
zweiclassigen Schulen “unter seine Aufsicht zu nehmen. Die 
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Lehrer waren verpflichtet, ihm monatlich Schulrapporte ein¬ 
zureichen, welche er dem Collegium der allgemeinen Für¬ 
sorge zurüebergabe an den Director einsandte. «Dem Auf¬ 
seher liegt ob», heisst es im Reglement, «jede Schule zwei 
Mal wöchentlich zu revidiren und zu erkunden, ob die Schü¬ 
ler fleissig zur Schule gehen; im entgegengesetzten Falle soll 
er sie ermahnen und ihre Eltern davon in Keuntniss setzen. 
Dabei sieht er darauf, dass auch die Lehrer die Unterrichts¬ 
stunden nieht versäumen und dass die Schüler an Sonn- und 
Festtagen die Kirche besuchen, mit einem Wort, Alles er¬ 
füllen, was ihnen in diesem Statut vorgeschrieben ist» (§ 88). 
Der Aufseher wohnte auch den Prüfungen bei. Den Aufsehern 
war es zur Pflicht gemacht, den Lehrern zu helfen, «sie 
freundlich und höflich zu behandeln», sie im Falle ihrer Un¬ 
pünktlichkeit zu ermahnen und, wenn sie sich nicht bessern, 
dem Director darüber zu berichten. Ueber alle Bedürfnisse 
der Schule reichte der Aufseher dem Collegium Vorstellun¬ 
gen ein. 

Dergestalt war die Organisation der Verwaltung der 
Volksschulen. 

Was die Schulen selbst betrifft, so waren sie in Haupt- 
und kleine Schulen eingetheilt. 

Für jede Gouvernementsstadt war eine Hauptvolks¬ 
schule im Bestände von vier Classen, mit einem Jahrescursus 
in den drei unteren Classen und einem zweijährigen Cursus 
in der vierten angesetzt; die Dauer des gesammten Cursus 
betrug also fünf Jahre. Der Cursus jeder Classe war im 
Reglement ausführlich festgestellt und die Unterrichtsstun¬ 
den aufgezählt, nämlich 30 Unterrichtsstunden wöchentlich 
in jeder Classe. 

«In allen Hauptvolksschulen», heisst es im Reglement, 

«sollen, ausser den Regeln der russischen als der Mutter- 

18 * 
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spräche noch für diejenigen, welche ihren Unterricht in 
höheren Schulen, wie Gymnasien oder Universitäten, fort¬ 
zusetzen wünschen, auch die Grundlagen der lateinischen 
Sprache vorgetragen werden. Ausserdem findet aber auch 
Unterricht in derjenigen fremden Sprache statt, welche, ent¬ 
sprechend der Nachbarschaft der Statthalterschaft, in der 
sich die Schule befindet, in Betreff ihrer Anwendung im bür¬ 
gerlichen Leben nützlich sein kann» (§11). Von der allge¬ 
meinen Zahl der Unterrichtsstunden in allen vier Glassen 

% 

der Hauptvolksschule, 120, waren 12 für die lateinische und 
18 für eine fremde Sprache angewiesen. Im Reglement sind 
auch alle Lehr- und Handbücher bezeichnet. «Ausserdem», 
heisst es im Reglement, «werden in jeder Hauptvolksschule 
diejeifigen, welche in den kleinen Schulen Lehrer zu sein 
wünschen, zum Lehrerberuf ausgebildet. Hier werden sie 
in der Unterrichtsmethode unterrichtet, als an dem Ort 
des Gouvernements, wo sie in Betreff ihrer Kenntnisse ge¬ 
prüft werden, und erhalten dann mit Wissen des Collegiums 
der allgemeinen Fürsorge Zeugnisse vom Director» (§ 10). 
Für die Hauptschule waren sechs Lehrer die Norm; jeder 
unterrichtete 23—29 Stunden wöchentlich. Für das Lokal 
der Hauptschule waren 18 Zimmer angesetzt, nämlich vier 
für die Classen, vier für die Bibliothek, die naturgeschicht¬ 
lichen Sammlungen, die mathematischen und physikalischen 
Instrumente, die Zeichnungen und Modelle und die übrigen 
für die Lehrer. 

Die kleinen Schulen «sollen sowohl in den Gouverne¬ 
mentsstädten, wo die eine Hauptschule nicht genügt, als auch 
in den Kreisstädten existiren und wo sie sonst noch, nach 
Befinden des Collegiums der allgemeinen Fürsorge, fürs 
Erste nothwendig sein können». Der Cursus der kleinen 
Schulen war, abgesehen von den fremden Sprachen, welche 
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in ihnen nicht getrieben wurden, derselbe wie in den beiden 
unteren Classen der Hauptschule. In jeder kleinen Schule 
gab es zwei Lehrer, je einen in jeder Classe; «wenn aber 
die Zahl der Schüler gering ist, so genügt in solchem 
Falle auch ein Lehrer» (§ 26). Auf diese Weise waren die 
Lehrer nicht Fachlehrer, sondern CÄfesenlehrer, was ihre 
Bedeutung in den Augen der Schüler erhöhte — da jeder 
Lehrer die ganze Classe in allen Fächern unter sich hatte 
— und den Unterhalt der Schulen billiger machte, denn 
beim Unterricht durch verschiedene Fachlehrer hätte auch 
ihre Zahl beträchtlich grösser sein müssen. In den kleinen 
Schulen waren für jede der Classen je 27 Stunden wöchent¬ 
lich angesetzt; in denjenigen aber, wo ein Lehrer beide 
Classen zusammen unterrichtete, kamen auf die erste Classe 
12 und auf die zweite 15 Stunden. Das Schulhaus musste 
vier Zimmer haben, zwei für die Classen, zwei für die Lehrer. 

Der Unterricht war unentgeltlich. Die Examina fanden 
zwei Mal im Jahr statt, vor Neujahr, vom 26. December 
bis zum 6. Januar, und vor dem Petritag, vom 29. Juni bis 
zum 9. Juli. Im Reglement sind Regeln für die Schüler dar¬ 
gelegt (Cap. 4) und den Lehrern entsprechende Anleitungen 
gegeben (Cap. 3). Unter den letzteren ist die Ermahnung 
beachtenswerth, «beim Unterricht selbst die Kinder armer 
Eltern nicht zu vernachlässigen, sondern immer dessen ein¬ 
gedenk zu sein, dass sie ein Mitglied der Gesellschaft aus¬ 
bilden» (28). 

Der Hauptschulverwaltung stand es frei, ihre Mitglieder 
oder andere in ihrem Ressort angestellte Personen zur Re¬ 
vision 'der Schulen abzucommandiren und ihnen Instruc¬ 
tionen zu ertheilen; sie mussten berichten, in welcher Lage 
sie die Schulen gefunden, und Maassregeln zu ihrer besseren 
Organisation vorschlagen: 


Digitized by 


Gck igle 


Original frorri 

UNIVERSUM OF IOWA 



— 278 — 


Am 5. August 1785 wurde das «Statut der Volksschulen 
im Russischen Reich» von der Kaiserin bestätigt 1 ). 

Ras Reglement über die Volksschulen gehört zu den be- 
merkenswerthesten gesetzgeberischen Acten der Regierung’ 
Katharina’s; durch dasselbe wurden die Grundlagen der 
allgemeinen Volksbildung in Russland gelegt. Die Versuche 
Peter’s, die Aufklärung im Lande durch die Ziffernschulen 
zu verbreiten, waren missglückt. Danach wurden im Laufe 
eines ganzen Jahrhunderts nur einzelne, grösstentheils stän¬ 
dische Lehranstalten und auch das nur an einem Ort, in St. 
Petersburg, gegründet. In den Provinzen existirten nur 
geistliche Lehranstalten mit eigenartigen, von der Einsicht 
des Bischofs abhängigen Cursen, mit veralteten und unver¬ 
ständigen Unterrichtsmethoden; weltliche Lehranstalten.gab 
es fast gar nicht 2 ). 

Bei einer solchen Lage des Unterrichtswesens tritt eine 
ganze Gesetzgebung über den Elementarvolksunterricht ins 
Leben, eine wohlerwogene, schon durch die Erfahrung an¬ 
derer Länder erprobte Gesetzgebung. In ihr war ein ganzes 
System des Elementarvolksunterrichts djurchgeführt, eine 
gesunde, verständige Unterrichtsmethode bis auf die klein¬ 
sten Einzelheiten erläutert, die Pflichten der Schüler und 
Lehrer, nicht nur die Curse jeder einzelnen Schulclasse, 
sondern auch die Unterrichtsstunden waren festgesetzt, den 
Lehrern Gage bestimmt, die Schullokalitäten vertheilt, end¬ 
lich eine ganze Schuladministration organisirt. Dieses Re¬ 
glement war keine theoretische, resultatlose Gesetzgebung; 
ihm gingen die energischesten Maassregeln zu seiner prak- 


1) IIoAHoe Cotfpaeie 3aKOHOBT>, K 16421. 

2) Siehe: Kenneai, MaTepiaju BCTopiu npccßtmeia bi Poetin. 
Cnö. 1826. 
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tischen Anwendung voraus: es wurden Lehrer ausgebildet, 
Lehrbücher gedruckt, d. h. es geschah schon im voraus 
das, was den Ziffernschulen Peter’s mangelte und wess- 
halb diese, ohne im Leben verwirklicht zu werden, nur 
ein Denkmal machtloser Initiative im Unterrichtswesen ge¬ 
blieben sind. 

Eine nicht minder wichtige Bedeutung dieses Reglements 
liegt darin, dass die Elementarschulen in einem besonderen 
Ressort concentrirt waren, unter unmittelbarer Aufsicht 
einer mit ihnen sympathisirenden Monarchin, welche sich 
selbst mit der Bildung von Kindern beschäftigte, selbst an 
derselben arbeitete. 

Leider konnten die Lokalorgane der Schulverwaltung 
ihrer Bestimmung nicht entsprechen; die Generalgouver¬ 
neure und Gouverneure waren von den Verwaltungsgeschäf¬ 
ten ihrer Gouvernements zu sehr in Anspruch genommen, 
um Müsse für die Beschäftigung mit der Erziehung zu be¬ 
halten. Ausserdem besassen sehr wenige von ihnen die dazu 
nöthigen speciellen Kenntnisse und die entsprechende Vor¬ 
bildung. Die Collegien der allgemeinen Fürsorge, durch 
deren Vermittelung sie auf das Unterrichtswesen einwirken . 
sollten, waren aber, als wirtschaftliche, ökonomische In¬ 
stitute, demselben noch fremder als sie und überhaupt unfähig 
Schulen zu verwalten. 

Das Curatorium (Aufseheramt) kann ohne Zweifel wohl¬ 
tätig auf die Schulen einwirken, wenn es aufgeklärten und 
wohlgesinnten Personen übergeben wird; wenn es aber wenig 
gebildeten, ja zuweilen auch ganz unwissenden Leuten aus 
dem Kaufmanns- oder Gewerbestande anvertraut wird — und 
solcher standen in jener Zeit nicht wenige im Amt eines 
Aufsehers — so darf man davon natürlich keinen Nutzen 
für die Schulen erwarten. 
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Wohl die allerschwächste Seite der UnterrichtsreformJ 
bestand darin, dass für dieselbe keine besonderen Mittel 
ausgeworfen wurden: die Quellen der städtischen Einnahmen 
waren damals so nichtig, dass aus ihnen nicht einmal die 
nothwendigsten Bedürfnisse der Städte befriedigt werden 
konnten. Daher hatten die Collegien der allgemeinen Für¬ 
sorge nicht die Möglichkeit, die Schulen zu unterhalten und 
den Lehrern Gage zu zahlen, wie die Regierung es forderte. 

Die Lehrer für die kleinen, zweiclassigen Schulen sollten 
in der Haupt-, d. h. vierclassigen Schule ausgebildet werden. 
Die Lehrer, welche den Cursus in der Hauptschule beendigt 
hatten, waren freilich, wenn sie.theoretisch mit der Methode 
des Unterrichts bekannt waren, im Stande in der Elementar¬ 
schule zu unterrichten. Allein im Reglement finden wir gar 
keine Hinweise auf die Ausbildung der Lehrer für die Haupt¬ 
schulen selbst, diese Pflanzstätten der Provinzialschulen. Um 
alle Hauptschulen des Reichs mit Lehrern zu versorgen, exi- 
stirte nur das eine Lehrerseminar in St. Petersburg; natür¬ 
lich war es unzulänglich für diesen Zweck, was in der Folge 
ungünstig auf den Bestand des Lehrerpersonals der Haupt- 
. schulen zurückwirken musste. 

Endlioh wird wahrscheinlich Jeder, der dieses umfas¬ 
sende, aus 118 ausführlichen Artikeln bestehende Gesetz 
aufmerksam liest, darüber erstaunt sein, dass in keinem ein¬ 
zigen dieser Paragraphen der Geistlichkeit Erwähnung ge¬ 
schieht, als ob die christlich-sittliche Aufklärung des Volks 
sie gar nichts anginge. Eine solche Beseitigung der Geist¬ 
lichkeit von einem der Kirche so nahe stehenden Werke lässt 
sich keineswegs durch irgend eine vorgefasste Tendenz der 
Verfasser des Statuts erklären: der Hauptleiter des Unter¬ 
richtswesens, Jankovics, war ein aufrichtiger, orthodoxer 
Christ; der Präsident der Commission, Sawadowski, selbst 
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aus geistlichem Stande hervorgegangen, konnte den Geiste 
liehen nicht feindlich gesinnt sein. Offenbar war die Geist¬ 
lichkeit nur desshalb nicht zur Sache der Volksbildung hin¬ 
zugezogen, weil sie dazu nicht bereit war, es nicht verstand 
und ausser Stande war, sich an die Sache zu machen; das 
wird sowohl dadurch bestätigt, dass alle Lehrbücher der Re¬ 
ligion nicht von Geistlichen, sondern von Jankovics verfasst 
und vom Metropoliten von Nowgorod nur revidirt und be¬ 
stätigt waren, als auch dadurch, dass die Religion in den 
Schulen nicht von Geistlichen, sondern von Laienlehrern 
gelehrt'wurde. Wie sollte man sich da nicht des Rathschlags 
erinnern, den der Akademiker Aepinus der Kaiserin gab: 
gleichzeitig mit der Aufklärung des Volks das Bildungs¬ 
niveau auch der Geistlichkeit zu erhöhen, damit sie Leiter 
der Volksschule sein könne. 

Wenn wir die Bestimmungen über die Volksschulen in 
Russland mit der Organisation der österreichischen Schulen 
vergleichen, so finden wir, dass die Sagansche Unterrichts¬ 
methode in ersteren vollständig beibehalten ist und dass die 
zum Theil übersetzten, zum Theil nach den deutschen Vor¬ 
bildern ümgearbeiteten Schulbücher nach ein und derselben 
Methode verfasst sind. In beiden Staaten waren die Ele¬ 
mentarschulen in zwei Kategorien getheilt: in die Haupt¬ 
schulen und die Trivial- oder kleinen Schulen für das 
einfache Volk, mit annähernd demselben Cursus. Ebenso 
war auch die Vorbereitung der Lehrer eine Hauptsorge 
beider Regierungen und fand in derselben Weise statt. Ein 
beträchtlicher Unterschied bestand aber darin, dass in Russ¬ 
land für das ganze Reich ein einziges Lehrerseminar einge¬ 
richtet war, während in Oesterreich in jeder Provinz ein 
Lehrerseminar eröffnet wurde, welches alle Elementarschu¬ 
len der Provinz mit Lehrern versah. Es ist augenscheinlich, 
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dass mehrere Lehrerseminare im Stande waren, eine grös¬ 
sere Zahl von Lehrern auszubilden, als das eine Seminar 
für das ganze Reich. Ausserdem standen alle österreichi¬ 
schen Provinzialseminare in ständiger Beziehung zum Wiener 
Hauptseminar; dieses leitete jene und hielt sie in gleich¬ 
artiger Richtung. Die Hauptvolksschulen dagegen, welche 
zum Theil die örtlichen Lehrerseminare ersetzten, waren mit 
dem St. Petersburger Lehrerseminar in keinerlei Verbindung 
gebracht und wurden in ihrer Thätigkeit von den Schuldirec- 
toren, welche auch in keinerlei Communication mit einander 
standen, verschiedenartig geleitet. Also lässt sich in dieser 
Hinsicht der Vorzug der österreichischen Organisation nicht 
verkennen. 

Die Hauptschulverwaltung war in Russland, wie in 
Oesterreich in einem besonderen Ressort concentrirt. Aber 
die lokale Schulverwaltung wies in beiden Staaten einen we¬ 
sentlichen Unterschied auf: in Russland lag die Schulver¬ 
waltung in der Hand der allgemeinen Administration, durch - 
Vermittelung der dazu gar nicht geeigneten Collegien der. 
allgemeinen Fürsorge; in Oesterreich hingegen war in jeder 
Provinz eine Unterrichtscommission eröffnet, welche von der 
Hauptcommission in Wien abhing und auch das örtliche 
Lehrerseminar verwaltete; so bildete sie die Lehrer an Ort 
und Stelle aus. Unzweifelhaft konnte ein besonderes, lokales 
Schulressort, aus Personen-bestehend, die sich ausschliesslich 
mit ihrer Specialität beschäftigten, mit grösserem Erfolg die 
Schulen verwalten, als die Gouverneure durch Vermitte¬ 
lung der Collegien. 

Obgleich in beiden Ländern die Aufsicht über die Schu¬ 
len Ortsbürgern anvertraut wurde, so war diese Anordnung 
in Betreff ihrer Anwendung und ihrer Folgen doch sehr ver¬ 
schieden: in Oesterreich war es nicht schweren den Städten 
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aufgeklärte Leute zu finden, die den Schulen wirklichen 
Nutzen brachten, in Russland hingegen wurden zu diesem 
Amt nicht selten untaugliche, ungebildete, dem Unterrichts¬ 
wesen fernstehende Personen ernannt, die für dasselbe daher 
völlig nutzlos waren. 

Am auffallendsten ist aber der Unterschied der Stel¬ 
lung, welche die Geistlichkeit beider Länder in der Verwal¬ 
tung der Elementarschulen einnahm. In Oesterreich stand 
an der Spitze jeder Schule ein Geistlicher; der grösste Theil 
der Inspectoren der Volksschulen wurde aus den Geistlichen 
gewählt, in jeder lokalen Schulcommission hatte die Geist¬ 
lichkeit ihren Repräsentanten, mit dem Titel eines Mitglieds 
der Commission. In Russland war die Geistlichkeit ganz aus 
den Volksschulen beseitigt, ertheilte nicht einmal Reli¬ 
gionsunterricht in denselben und hatte in keiner der Unter¬ 
richtsinstanzen in dieser Kategorie von Schulen Sitz und 
Stimme. In Oesterreich ging die Initiative der Unterrichts¬ 
reform selbst von der römiseh-katholischen Geistlichkeit 
aus, die Bischöfe nahmen thätigen Antheil an derselben; 
bei uns erging sich die Geistlichkeit leider in apathischer 
Unthätigkeit. 

Der Wirkungskreis des Unterrichtsreglements selbst 
war verschieden: in Oesterreich erstreckte er sich sowohl auf 
die Städte, als auch auf die Dörfer, mit dem Unterschied, dass 
die Stadtschulen einen umfassenderen Cursus hatten als die 
Dorfschulen; in Russland beschränkte er sich auf die Städte 
allein. Obgleich einer der Paragraphen des Reglements den 
Gouverneuren auch anheimstellte, sich um Ausbreitung der 
Schulen in Dörfern zu bemühen, so rechnete die Regierung 
doch unzweifelhaft nicht auf einen Erfolg dieser Mahnung, 
da gar kein Cursus für die Dorfschulen festgesetzt war, wie 
sie denn in der That auch fast nirgends entstanden. Die auf- 
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klärende Wirkung der Unterrichtsreform war also in Russ¬ 
land beträchtlich verengt. 

Die Seele aller Verbesserungen des Unterrichts in Oester¬ 
reich war Felbiger: in ihm, der sowohl Schöpfer der 
Unterrichtsmethode, als auch Hauptarbeiter in der höheren 
Unterrichtscommission war, sowohl Verfasser der Lehr- und 
Handbücher, als auch Director des Lehrerseminars, war 
das ganze Unterrichtswesen concentrirt. Die Stellung Jan- 
kovics’s war nicht die gleiche: er war mehr mit den Lehr¬ 
büchern beschäftigt, arbeitete fleissig in der Schulcommis¬ 
sion und leitete in der ersten Zeit das Lehrerseminar; aber 
sein Directorat dauerte nicht lange, und er hatte schwer¬ 
lich immer einen entscheidenden Einfluss auf die Geschäfte 
der Commission. Mit einem Wort, wir können ihn bei aller 
Gerechtigkeit, die wir seinen Verdiensten um die Volksbil¬ 
dung widerfahren lassen, nicht ebenso als einzigen Leiter der 
Unterrichtsreform anerkennen, wie es Felbiger in Wien war. 
Von dfer Einheitlichkeit derThätigkeit und der Anordnungen 
hängt aber vielfach auch der Erfolg der Sache ab. 

Endlich waren auch die für die Schulen ausgeworfenen 
materiellen Mittel in Oesterreich sehr viel reichlicher als in 
Russland; dort fiel die Gründung der Schulen in glücklicher 
Weise mit der Aufhebung des Jesuitenordens zusammen, 
dessen Güter den Schulen zugewandt wurden; in Russland 
hingegen, und nur hier allein, blieb dieser Mönchsorden er¬ 
halten, und seine Güter und Capitalien fuhren fort zu wach¬ 
sen und sich zu vergrössern; aus dem Fiscus wurden keine 
Mittel für die Schulen angewiesen, und die lokalen Mittel 
für dieselben waren völlig unzureichend. 

Wir müssen, wenn wir die Summe aus diesem Vergleich 
ziehen und die historische Wahrheit nicht einem falschen 
Patriotismus zum Opfer bringen wollen, bekennen, dass die 


Digitized by 


Gck igle 


Original from 

UNIVERSUM OF IOWA 



— 285 


Unterrichtsreform in Oesterreich gründlicher als in Russland 
durch- und ausgeführt wurde und dass man sie, da man sie 
diesem Lande entlehnte, auch ganz und gar in ihrem vollen 
Umfang hätte herübernehmen sollen; • dann wären auch 
ihre Resultate fruchtbarer gewesen. Bei Erwägung der 
stattgehabten Abvyeichungen, lässt sich die Bemerkung nicht 
unterdrücken, dass gerade in ihnen die Schwäche der neuen 
Regeln lag, und man muss die richtige Anschauung des 
Akademikers Aepinus würdigen, der lange vorher darauf 
bestand, dass das österreichische System vollständig, ohne 
irgend welche Veränderungen, angenommen würde, dass 
mehrere Lehrerseminare, fürs Erste ohne Aufschub wenig¬ 
stens vier in den Hauptstädten, eingerichtet würden, dass 
die Geistlichkeit obligatorisch zur Sache der Volksbildung 
herangezogen würde und dass beträchtliche Summen von 
der Regierung für den Unterhalt der Schulen ausgesetzt wür¬ 
den. Dieselben Ueberzeugungen. bewahrte Aepinus »auch 
bei Prüfung des Reglements von 1786; er unterschrieb es 
gleichsam widerwillig, mit der Clausel, dass seine Meinung 
hinlänglich bekannt sei, «da sie schon seit geraumer Zeit 
die Publicität habe» 1 ). Unter dem 10. Juni 1786 heisst es 
im Protokoll der Commission: «Ausserdem beschäftigte sich 
die Commission an diesem Tage mit der Lesung und Prü¬ 
fung des verfassten Statuts für die Volksschulen, zu welchem 
bei Erörterung der Einzelheiten auch der wirkliche Staats¬ 
rath und Ritter Aepinus seine Einwilligung gab, welche 
‘diesem Protokoll vom 4. Juni auch in Uebersetzung bei¬ 
gegeben ist, indem er sich auf die Verständigkeit und Er¬ 
fahrung seiner übrigen Collegen verliess und nachdem er 
das besagte Statut, als Mitglied, das selten die Commissions- 


1) Siehe Beilage 4. 
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Sitzungen besuchte, zur Prüfung bei sich zu Hause gehabt 
hatte». 

Die Ein- Sobald man zur Gründung der Schulen schritt, stiess' 
statutevom man auf wesentliche Hindernisse in den Geldmitteln, und es 

5 ÄST blieb, aus d em Fiscus kein Geld angewiesen wurde, nichts 
übrig, als zu Privatspenden seine Zuflucht zu nehmen, einer 
unzuverlässigen und unsicheren Quelle für den Unterhalt 
von Lehranstalten. «Zur Erleichterung des Unterhalts die¬ 
ser Schulen seitens der unbemittelten Collegien der allge¬ 
meinen Fürsorge», lesen wir im Protokoll der Commission, 
«legte ihnen Sawadowski, gemäss dem Allerhöchsten 
Wünsch und dem verlesenen, von ihnen empfangenen Befehl, 
solche Gedanken nahe, dass sie durch Mittel, welche den 
Eifer und die Herzensgüte anfeuerteu, jedes in seinem Gou¬ 
vernement sich bemühe, die Gesellschaft und die Bürger zu 
ebensolchen, dieser Institution forderlichen Wohlthaten an- 
zusp§raen, durch welche sich hier viele für das allgemeine 
Wohl eifrige Bürger freiwillig ausgezeichnet haben, indem 
einige eigens neue Schulhäuser bauten, andere bereits fertige 
Häuser Schulen einräumten, die dritten Geldspenden her¬ 
gaben; da jetzt in Folge dessen schon fast Von allen Seiten 
Nachrichten über eröffnete Schulen eingelaufen sind, welche 
auch mit Allerhöchster Genehmigung in der hiesigen St. 
Petersburger Zeitung veröffentlicht wurden, so sind in vielen 
Gouvernements, auf Grund oben erwähnter Mahnung, zum 
Nutzen dieser Schulen schon beträchtliche Summen, der 
Monarchin zur Freude, gesammelt worden». 

Es blieben noch 16 Gouvernements, in denen noch keine 
Volksschulen eingerichtet waren; daher bat die Commission, 
nach Entlassung des ersten Coettis von Lehrern aus dem 
Seminar, im Jahre 1786, die Kaiserin um Erlaubniss, aus 
den geistlichen Seminaren noch hundert Zöglinge ver- 
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schreiben zu dürfen. Gleichzeitig wurde, auf der allgemeinen 
Grundlage der Abhängigkeit der Volksschulen von den Col- 
legien der allgemeinen Fürsorge, die St. Petersburger Haupt¬ 
volksschule der Leitung des St. Petersburger Collegiums 
unterstellt und als Lehrer in ihren höheren Classen solche 
angestellt, die eben erst in denselben Classen ihren Unter¬ 
richt beendigt hatten. Damals wurde das Lehrerseminar 
endgültig von dieser Schule abgetrennt, aus demselben eine 
selbstständige Lehranstalt gebildet und die Professoren, die 
an der Schule unterrichtet hatten, an dasselbe übergeführt. 

Mit Anbruch des Jahres 1787 wurde im Seminar ein neuer 
Cursus eröffnet, in den die griechische Sprache eingeführt 
war. Dieser Cursus dauerte zwei Jahre. Im Jahre 1788 Eröffnung der 
konnten Schulen in Astrachan und in Tscherkassk eröffnet sdmleiiiinden 
werden, und am 3. November dieses Jahres wurde der Befehl ver'nements.' 
erlassen, Volksschulen in den übrigen 14 Gouvernements zu 
eröffnen 1 ). Diese Schulen wurden im folgenden Jahre 1789 
eröffnet. Im Jahre 1792 wurde der Befehl erlassen, Volks¬ 
schulen in der Jekaterinoslawschen Statthalterschaft und 
im Taurischen Gebiet zu eröffnen. 

Im Beginn des Jahres 1787 wurde an Stelle Kosodaw- Das Lehrer¬ 
seminar von 

lew’s Koch zum Director des Lehrerseminars ernannt. Diese 1786 - 17 %. 
centrale Hauptlehranstalt, so zu sagen die Quelle und Nähr¬ 
mutter aller Volksschulen, von der Jankovics leider 1785 
zurticktrat, sank allmälich, und sobald der Befehl über Er- 


1) üoxHoe Co6p. 3aK. A* 16726. Dieae Gouvernements waren: Wiborg, 
Reval, Riga, Polozk, Mohilew, Nowgorod-Ssewejsk, Tschernigow, Kiew, 
Charkow, Kaukasus, Ufa, Kolywan, Tobolsk, Irkutsk. Schon früher, nämlich 
durch den Ukas vom 4. Februar 1785, wnrde dem liv- und estländischen 
Generalgouverneur, Grafen Brown befohlen, Häuser für die Volksschulen 
des Rigaschen Gouvernements zu bauen und in ihnen Schulen «zur Ver¬ 
mehrung der nothwendigen Kenntniss der russischen Sprache in der dor¬ 
tigen Gegend» zu eröffnen (IIojh. Co6p. 3a«. As 16147). 
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Öffnung von Schulen in den übrigen Statthalterschaften im 
Jahre 1788 erlassen worden, wurde der Unterricht durch 
Professoren im Seminar ganz eingestellt und diese durch 
Zöglinge ersetzt, welche den Cursus eben erst beendigt 
hatten; von den früheren Lehrern blieb nur der Lehrer der 
deutschen Sprache an seiner Stelle. Von den 18 Zöglingen, 
welche den Cursus beendigt hatten, wurden die besten, welche 
nach Meinung der Commission wohl im Stande wären, unter 
der Leitung des Directors die Professoren zu ersetzen, zu 
Lehrern ausgewählt. Die wissenschaftliche Erschlaffung des 
Unterrichts war eine natürliche Folge dieser Maassregel, und 
man muss sich nur w undern, dass sie, wie es im Protokoll 
der Commission ausdrücklich heisst, auf die Versicherung 
Jankovics’s ergriffen wurde, dies'e Schüler von gestern seien 
im Stande die Professoren zu ersetzen; es fand hier eine 
Verletzung der allgemein bekannten pädagogischen Regel 
statt, dass der Lehrer nach seiner Entwickelung und seinen 
Kenntnissen höher stehen muss als seine Schüler. Gleich¬ 
zeitig wurde auch die Zahl der Zöglinge des Seminars ein¬ 
geschränkt: statt der früheren Aushebung von hundert Mann 
wurde für genügend befunden, nur zwanzig aus den geist¬ 
lichen Seminaren zu verschreiben, «aber», war hinzugefügt, 
«von den allerbesten Leuten, d. h. aus der Zahl derjenigen, 
welche dort in den Wissenschaften die besten Fortschritte 
gemacht und sich vor den übrigen durch gute Führung aus¬ 
gezeichnet haben, von jedem geistlichen Seminar wenn auch 
nur je einen gerechnet». «Die neue Aushebung», wird im 
Protokoll erklärt, «bestimmt die Commission in der vollen 
Zahl von 20 Mann, ungeachtet dessen, dass ihr auch jetzt 
noch im Lehrerseminar eine genügende Anzahl von Leuten 
zu Lehrern verbleibt, weil sie sowohl die von ihr für Wi- 
borg bestimmten Lehrer, als auch die früher für die Statt- 
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halterschaft Jekaterinoslaw, das Gebiet Taunen und das 
Land der Donischen Kosaken bestimmten 16 Mann einst¬ 
weilen nicht für gut befindet anzustellen, denn sie können 
noch an den hiesigen Stellen selbst nöthig sein». Das Pro¬ 
tokoll hierüber stellte die Commission nicht der Kaiserin 
zur Bestätigung vor, auf Grund dessen, dass, wie es heisst, 
«die Commission in Erwägung der in Folge des Doppel¬ 
krieges (d. h. mit der Türkei und mit Schweden) complicirten 
Geschäfte und ausserdem der von Ihrer Kaiserlichen Maje¬ 
stät getragenen Regierungslast auskommen zu können aner¬ 
kennt, ohne Ihre Majestät mit diesen Berichten zu belästi¬ 
gen». Es ist zweifelhaft, ob die Kaiserin in eine so offenbare 
B[erabsetzung des wissenschaftlichen Niveaus des Lehrer¬ 
seminars und in die Einschränkung des Schülerbestandes 
einer Anstalt eingewilligt hätte, welche die Lehrer für 41 
Hauptvolksschulen des Reiches ausbilden sollte. 

Die Commission wäre in dieser traurigen Richtung fast 
noch weiter gegangen: im Jahre 1789, als überall die Haupt¬ 
volksschulen schon eröffnet waren, entstand in ihrer Mitte die 
Absicht, das Lehrerseminar überhaupt zu schliessen.~Zum 
Glück entschloss sie sich nicht dazu, auf Grund von Erwä¬ 
gungen,die folgendermaassen dargelegt wurden: «Wenngleich 
die Hauptschulen in den Gouvernements eine genügende An¬ 
zahl von Lehrern ausbilden und ausgebildet haben, so sind die¬ 
selben doch nur für die unteren Classen; denn zur Ausbil¬ 
dung von Lehrern für die höheren Classen in ihnen wäre 
nicht nur mehr Zeit erforderlich, sondern auch, dass diese 
Schulen selbst zu grösserer Kraft sich entwickelten und dass 
die jetzt in ihnen ausgebildeten Lehrer sich sowohl durch 
Uebung in ihren, hier erworbenen Kenntnissen befestigten, 
als auch solche durch das fleissige Lesen verschiedener Bü¬ 
cher und eigene Erfahrung vermehrten. Ausserdem sind in 

Beiträge z. Kenntn. d. Bobs. Reiches. Dritte Folge. 19 
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den Gouvernements für die Hauptschulen weder Bibliotheken, 
noch Naturalienkabinette vorhanden; manchen mangelt auch 
die nöthige Zahl physikalischer Instrumente und Maschinen, 
und es steht auch nicht zu hoffen, dass sich alle Hauptschu¬ 
len, in Rücksicht auf das geringe Vermögen der Collegien der 
allgemeinen Fürsorge, bald mit solchen versorgen könnten, 
wenn aber diese Dröge schon so nöthig zum Unterricht der 
Schüler sind, so sind sie’s doppelt zur Ausbildung von Leh¬ 
rern. Wenn es daher in kurzer Frist an irgend einem Leh¬ 
rer für die oberen Glassen mangeln sollte, so kann in solchen 
Fällen für diese Hauptschulen das hier existirende Lehrer¬ 
seminar, von wo sie ihre ersten Lehrer erhalten haben, die ein¬ 
zige zuverlässige Zuflucht bleiben». Dazu Hesse sich noch 
hinzufügen, dass dieses Seminar zum Theil auch den kleinen 
Schulen Lehrer lieferte, denn die schwächsten seiner Zög¬ 
linge wurden in diesen angestellt, zu welchem Zweck auch 
in diesem Falle acht Mahn zurückbehalten wurden, und 
dass es sich ebenso auch den unteren Classen der Haupt¬ 
volksschulen gegenüber verhielt. «ZurBesetzung der Stellen 
an den unteren Classen in den Hauptvolksschulen», sagt 
Sjablowski *) «wurde im Lehrerseminar in den ersten beiden 
Cursen aus den Studenten, welche ihren Fähigkeiten gemäss 
keine Hoffnung hatten, in den höheren Fächern Fortschritte 
zu machen, eine besondere Abtheilung gegründet. Diese 
beschäftigten sich besonders mit der Normalmethode und 
traten stets als Lehrer in die unteren Classen ein» 1 2 ). In 
späterer Zeit wurden die Zöglinge, welche den vollen 
Cursus des Lehrerseminars beendigt hatten, als Lehrer 
für die oberen Classen allein ernannt, denn das Statut 


1) CTp. 83-84. 

2) riojH. Co6p. 3an. A; 16342. 
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machte es jeder Hauptvolksschule zur Pflicht, Lehrer 
nach der Normalmethode für die kleinen Schulen auszubil¬ 
den. Im Februar 1786 wurde beschlossen, aus den geist¬ 
lichen Seminaren noch 40 Zöglinge für das Lehrerseminar 
zu verschreiben, um sie zum Amt von Lehrern für die un¬ 
teren Classen der Hauptvolksschulen auszubilden, worüber 
Sawadowski der Kaiserin mündlich Bericht erstattete. l)a 
sandte der St. Petersburger Metropolit Gabriel 37 Semi¬ 
naristen; aber schon am 29. December 1789 heisst es im 
Protokoll der Commission: «Die Commission bildet eigent¬ 
lich keine Lehrer für die kleinen Schulen aus», also auch 
nicht für die unteren Classen der Hauptvolksschulen, deren 
Cursus mit dem Cursus jener identisch ist. Indessen, trotz 
aller dieser Gründe für den Nutzen und die Nothwendigkeit 
des Lehrerseminars, «ist doch» — lesen wir im Protokoll — 
«die Commission keineswegs der Ansicht, dieses Seminar für 
lange Zeit beizubehalten. Mit der Zeit werden nicht nur die 
Collegien allgemeiner Fürsorge im Stande sein, in ihren 
Hauptschulen Lehrer auch für die oberen Classen auszu¬ 
bilden, sondern es werden aufch, wenn der Unterricht und 
mit ihm die Aufklärung Ausbreitung gewinnen, gewiss in 
dieses Amt auch fähige Leute von anderer Seite her, die 
sich auf eigene Kosten ausgebildet haben, einzutreten be¬ 
ginnen». 

Statt der geplanten 20 Mann, je einen aus jedem geist¬ 
lichen Seminar, wurden aus der Kiewschen Akademie 25 
Studenten gesandt. Zu jener Zeit, als in allen Hauptvolks¬ 
schulen sämmtliche Lehrerposten mit den beiden Coeten, 
welche im Lehrerseminar den Cursus beendigt hatten, besetzt 
waren, schien es der Commission, dass sie, so zu sagen, gar 
nicht nöthig seien, wobei in Vergessenheit gerieth, dass 
auch für die Zukunft gründlich vorbereitete Lehrer für die 

19 * 
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oberen Classen der Volksschulen erforderlich sein würden. 
Im Protokoll der Commission vom 8. März 1793 ist ver¬ 
zeichnet: «Die Commission zur Gründung von Volksschulen 
trat in eine Erörterung über den Zustand des Lehrersemi¬ 
nars ein und fand: 1) dass in ihm noch 16 zu Lehrern vor¬ 
bereitete Zöglinge Zurückbleiben, welche schon vor einem 
vollen Jahre ihren Unterricht daselbst abgeschlossen und 
nachher nur die Schulen der Residenz besucht haben, um 
sich in denselben die Unterrichtsmethode anzueignen; 2) dass 
die Commission im Laufe des verflossenen Jahres nur acht 
Mann als Lehrer für die erledigten Stellen gebraucht hat». 
Inzwischen verödete das Seminar, weil eine neue Aufnahme 
oder, wie man es damals nannte, «Aushebung» schon lange 
nicht stattgefunden hatte. «Die Commission für Einrichtung 
von Schulen beschloss», finden wir im Protokoll vom 16. 
Februar 1797, «in Erwägung, dass sie im Lehrerseminar 
von den zu Lehrern ausgebildeten Studenten nur noch 
eine sehr geringe Zahl behält, die an demselben angestellten 
Lehrer aber fortfahren ihre Gage zu beziehen, fast ohne 
Schüler zu haben, dem Director des Seminars, Herrn Koch, 
aufzutragen, einen ausführlichen Rapport über den Zustand 
desselben einzureichen, auf Grund dessen die Commission 
die Erneuerung des Unterrichts im Seminar in Erwägung 
ziehen wird». Es erwies sich, dass im Seminar im Laufe von 
zwei Jahren gar kein Unterricht stattgefunden hatte, d. h. 
im Wesentlichen, dass es diese Zeit über geschlossen gewesen 
war, wesshalb Georgi mit vollem Recht von demselben 
sagte: «nachdem in den letzten Statthalterschaften die Leh¬ 
rer in den Hauptschulen angestellt worden waren, brach das 
Seminar im Jahre 1792 zusammen» 1 ). Zu dieser Zeit wurden 

1) reopm, Onucanie CTOJTHHHaro ropoaa CaHKTaeTepöypra. Cn6. 1794 
ro*a. 3 qacTH. H. III, CTp. 397. 
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Tbeile von Polen mit dem Reich vereint; für sie konnten 
gleichfalls Lehrer nöthig sein, und diese waren nicht vorhan¬ 
den. Da musste sich die Commission davon überzeugen, dass 
das Lehrerseminar ein thatsächliches Bedürfniss war. «Am 
31. März 1794», heisst es im Protokoll, «fand in der Com¬ 
mission für Begründung von Schulen eine Erörterung darüber 
statt, dass gegenwärtig im Lehrerseminar nur acht Mann, die 
ihre Ausbildung dort beendigt hätten, fast alle aber nur für 
die unteren Classen tauglich wären, vorhanden sind, aus 
welchem Grunde für den Fall der Noth erforderlich sein 
wird, auch für die erledigten Stellen in den oberen Classen, 
so wie zur Eröffnung neuer Hauptschulen in den neu von 
Polen erworbenen Gouvernements, wenn der Allerhöchste 
Wille es erfordere, Lehrer bereit zu haben; da ausserdem 
in diesem Seminar schon mehr als zwei Jahre lang gar kein 
Unterricht stattfindet, obgleich die angestellten und in ihrön 
Aemtern verbleibenden Lehrer ihre Gage zu beziehen fort¬ 
fahren, so wurde um desswillen beschlossen: den Unterricht 
in diesem Seminar nach alter Art zu erneuern, nachdem zu 
diesem Zweck aus den geistlichen Seminaren fünfzig Stu¬ 
denten einverlangt worden sind». Letztere kamen im Octoher 
1794 in St. Petersburg an und wurden in dem im selben 
Jahre auf Wassili-Ostrow in der 6. Linie gemietheten Berg’- 
schen Hause untergehracht, wohin das Seminar aus dem 
Stschukin-Dwor übergeführt worden war; alsdann wurde 
auch der Unterricht im Lehrerseminar wieder aufgenommen. 
Nachher fand noch eine fünfte und letzte Aufnahme statt, 
bestehend aus 25 Zöglingen geistlicher Lehranstalten, die 
ihren Cursus zu Ausgang des Jahres 1801 beendigten. Im 
Jahre 1803 wurde das Lehrerseminar zum Lehrergymnasium 
umhenannt und im Jahre 1804 als pädagogisches Institut 
reorganisirt. 
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Die Lehrer. Nicht wenige der im Lehrerseminar ausgebildeten Leh¬ 
rer missglückten; ihr hervorragendes Laster — die Trunk¬ 
sucht — brachten sie aus den geistlichen Seminaren mit, wo 
sie früher erzogen worden. Sie wurden dafür, zuweilen auf 
sehr lange Zeit, auf Wasser und Brod gesetzt, sogar unter 
die Soldaten gesteckt 1 ). In den St. Petersburger Schulen 
wurden die Lehrer, so lange sie unter Arrest sassen, durch 
Zöglinge des Lehrerseminars ersetzt. Am 17.September 1784 
ist im Protokoll der Commission verzeichnet: «falls einige 
der Lehrer der Volksschulen für Unordnungen bei Wasser 


1) Im Jahre 1784 wurde der Lehrer der Wladimirschen Schule, eia 
früherer Zögling des Alexander-Newski-Semin&rs, wegen Trunksucht aus 
dem Dienst entlassen. Im Jahre 1787 wurde der Lehrer der vierten Glasse 
der St.-Petersburger Hauptvolksschule wegen Trunksucht bei Wasser und 
Brod eingesperrt. Am 28. October 1788 beschloss die Commission, den 
Lehrer der Sserdobolschen Schule, «einen Mann geistlicher Herkunft», 
wegen Trunksucht unter die Soldaten zu stecken. Im Jahre 1789 wurde mit 
einem St. Petersburger Lehrer ebenso verfahren. Mit derselben Strafe für 
dasselbe Vergehen bedrohte die Commission im Jahre 1790 einen der Lehrer 
der höheren Classe an der Tulaschen Hauptschule; ebenso einen Lehrer in 
Twer am 5. April 1792: «ausser im Kriegsdienst als gemeiner Soldat, wird 
ihm irgend welche Schonung sonst nicht zuTheil werden». Die Commission 
beschloss den Lehrer von Tossna wegen Trunksucht auf Wasser und Brod. 
ins Lehrerseminar zu sperren, weil er früher in diesem Gymnasium unter¬ 
richtet worden war. Er sass vom 1. April bis zum November bei Wasser 
und Brod; da er sich aber nicht besserte, so beschloss die Commission: «da 
er geistlicher Herkunft ist, so ist er wegen seines unenthaltsamen Lebens 
ins Reichskriegscollegium zu senden, weil er zu nichts Anderem mehr 
tauglich sein kann». Im selben Jahre, 1792, führte das Kasansche Col¬ 
legium der allgemeinen Fürsorge über den Lehrer an den oberen Classen 
der Hauptvolksschule Klage, weil er sich der Trunksucht ergeben. Am 
14. October entschied die Commission, dass er unter die Soldaten gestellt 
würde « zur Abschreckung für die übrigen dortigen Lehrer und um sie von 
solchem Laster abzuhalten, da ein solcher Mensch zu keinem anderen Dienst 
mehr tauglich ist und durch nichts Anderes die zu seiner Erziehung aufge¬ 
wandten Unkosten zu verdienen im Stande ist». Da keinerlei Strafen, auch 
nicht der Arrest auf der Hauptwache, den Wjatkaschen Lehrer von der 
Trunksucht zurückhielten, so beschloss die Commission am 31. December 
1795, ihn unter die Soldaten zu stecken. 
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und Brod eingesperrt sind, bekleiden unterdessen die Krons¬ 
zöglinge ihre Aemter». 

Die Lehrer der Volksschulen, die eine unbedeutende 
Gage 1 ) und, weil dieCollegien kein Geld hatten, auch diese 
nicht einmal immer pünktlich erhielten, verliessen nicht selten 
unter allerlei Vorwänden, besonders wegen fingirter Krank¬ 
heit, ihre Stellungen und gingen in einen anderen Dienst Über. 
Die Commission bemühte sich, sie durch Zwangsmaassregeln 
in den Schulen festzuhalten. So kam am 18. März 1791 * 
nachstehender Beschluss zu Stande: «Da die Commission, in 
Erwägung der schwierigen Vorbereitung der Lehrer für die 
oberen Classen, die sowohl Zeit als Unkosten erfordert, so 
viel als möglich für ihr Bleiben in ihren gegenwärtigen 
Aemtern sorgen muss, so hält sie es für nöthig, die Vor¬ 
sichtsmaassregel zu treffen, dass sie die Lehrer bei Entlas¬ 
sung wegen Krankheit nur bis zur Genesung beurlaubt und 
•sie verpflichtet, nach erfolgter Heilung wieder in ihren frü¬ 
heren Stellungen oder bei der Commission zu erscheinen, 
um von Neuem zum Lehreramt ernannt zu werden, wobei 

ihnen in den für solchen nothwendigen Fall zu ertheilen- 
« 

den Pässen das namentlich- einzuschreiben ist, damit sie 
nach ihrer Genesung nicht müssig leben, noch ihnen ge¬ 
stattet werde, sich in irgend einem anderen Dienstzweige 
anstellen zu lassen». Diese Vorsichtsmaassregel hinderte 
indessen die Lehrer nicht, die Schulen •zu verlassen und sich 
in anderen Behörden einen besseren und sichereren Lohn 


1) Als Gage war für die Lehrer angesetzt: in den beiden oberen Classen 
der Hauptvolksschule 400 Rbl., in der zweiten Classe 200 Rbl., in der ersten 
Classe 150 Rbl., für den Lehrer einer fremden Sprache 300 Rbl., für den 
Zeichenlehrer 150 Rbl.; in den zweiclassigen kleinen Volkssehulen — für 
den Lehrer der zweiten Classe 150 Rbl., der ersten Classe 120 Rbl., für das 
Zeichnen 60 Rbl.; in den einclassigen kleinen Schulen — für den Lehrer 
150 Rbl., für das Zeichnen 60 Rbl. 
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zu suchen. «Am 5. November 1795», ist im Protokoll ver¬ 
zeichnet, «schliesst die Commission für Einrichtung von 
Schulen, nach Durchsicht des Berichts des St. Petersburger 
Collegiums der allgemeinen Fürsorge über den Zustand der 
Schulen des St. Petersburger Gouvernements, da sie in den¬ 
selben verschiedene frühere Lehrer, die sie ausgebildet und 
dem Collegium übersandt hat, nicht erwähnt findet, dass sie 
auf irgend eine Weise vom Collegium ihre Entlassung er¬ 
halten haben, wie das auch von anderer Seite zu ihrer Kennt- 
niss gebracht wird, während das Collegium keinerlei Nach¬ 
richt von ihnen giebt. Da nun wegen Nichtentlassung sol¬ 
cher Lehrer ohne Wissen der Commission schon zwei Mal 
von derselben an das erwähnte Collegium geschrieben wor¬ 
den ist, nämlich am 25. Juni 1791 und am 10. August 1795, 
so hat zur Bestätigung dessen Se. Erlaucht, der anwesende 
Graf Peter Wassiljewitsch Sawadowski übernommen, statt 
einer. formellen Zuschrift, an den Herrn Curator der St.. 
Petersburger Volksschulen (d. h. an den Gouverneur) zu 
schreiben, damit in Zukunft das Collegium solche Entlas¬ 
sungen nicht gewähre, weil das dem Zweck, zu welchem auf 
Allerhöchsten Befehl diese Leute ausgebildet werden, zu- 
' wider laufe». Alle diese Ermahnungen fruchteten indessen 
nichts, und in den Acten haben sich nicht wenig Beispiele 
willkürlicher Aufgabe der Schulämter seitens der Lehrer 
und ihres Uebergangs in andere Ressorts erhalten. 

Der Unterhalt Die Collegien der allgemeinen Fürsorge waren nicht im 
der Schulen. Stande die Schulen so, wie erforderlich war, zu unterhalten; 

der Fiscus war durch den Krieg mit den Türken und mit 
den Schweden erschöpft. Es blieb nur übrig, zur Wohl- 
thätigkeit seine Zuflucht zu nehmen und die Spender zu 
ermuthigen. Die Kaiserin schrieb im Rescript an den Ober¬ 
befehlshaber in Moskau, Jeropkin, vom 10. Oetober 1786: 
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«Bei Empfang Ihres Berichts über die Eröffnung einer Haupt- 
und dreier kleinen Schulen in unserer Residenzstadt Moskau 
nehmen wir mit Vergnügen Ihre Bemühungen in diesem 
nützlichen Werke und den löblichen Eifer des wirklichen 
Staatsraths Prokofij D e m i d o w wahr, der dabei thätige Unter¬ 
stützung geleistet hat, wofür wir ihm unser monarchisches 
Wohlwollen eröffnen, dessen auch alle diejenigen würdig sind, 
die Antheil an so guten Thaten nehmen, welche das allge¬ 
meine Wohl in sich schliessen» 1 ). Vor der im Jahre 1786 
stattfindenden Eröffnung der Hauptvolksschule in Tambow, 
wo Dershawin damals Gouverneur war, machte ihn der 
Statthalter von Rjasan und Tambow, Iw. W. Gudowitsch, 
darauf aufmerksam, dass man, da die «Unterstützungen», 
d. h. die Mittel für die Schulen, so werthvoll sie seien, sich 
zuweilen seitens des Fiscus als unzulänglich erweisen kön¬ 
nen, nach dem Beispiele des St. Petersburger Gouvernements 
zur Einsammlung freiwilliger Spenden seine Zuflucht neh¬ 
men müsse, wobei er es indess für nöthig hielt, ihm ins 
Gedächtniss zu rufen, dass das ohne allen Zwang geschehen 
müsse. Es wurden zu diesem Zweck in Lipezk 25 Büchsen 
aus Eisenblech bestellt, welche an die Kirchen versandt 
wurden. Ueber die Veranstaltung von Sammlungen wurden 
aber Schreiben an die Bischöfe von Rjasan, Simeon, und von 
Tambow, Theodosius, gerichtet. Ausserdem trat Dersha¬ 
win behufs Aufrufs zu «freiwilligen Gaben» mit dem Gou¬ 
vernementsadelsmarschall Bibikow und allen Kreisadels- 
marschällen in Verbindung. Der Gouverneur wandte sich 
mit der Bitte um Einsammlung von Spenden auch an die 


1) MTeHia 06m,ecTBa HcTopiw h ^peBHOCTefi 1863 ro*a. Kniira 3. Cvici», 
CTp. 166. Ferner Pyccaift ApxHB-b 1872 ro^a, cTp. 278. Demidow hatte 
5000 Rbl. geopfert. Bei Eröffnung der Schale in Smolensk spendete der 
Dorogobushsche Edelmann Baryschnikow 6000 Rbl. 
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Stadthäupter und, wo solche nicht vorhanden waren, an die 
Polizeimeister der Kreisstädte. Die Einsammlung des Geldes 
ging recht schwer, ergab aber doch einige hundert Rubel, 
die indess grösstentheils erst nach Eröffnung der Schule, 
während welcher unter den Anwesenden auch eine Samm¬ 
lung von Spenden veranstaltet wurde, einliefen 1 ). «Sofort nach 
Eröffnung der TambowschenSchule», sagt J. K.G rot, «wurden 
Maassregeln zur Organisation kleiner Schulen in anderen 
Städten des Gouvernements ergriffen. Vor Allem wandte sich 
Dershawin an den Bischof mit der Bitte, aus seinem Semi¬ 
nar einige Studenten zu senden, welche wenigstens schon 
die Grammatik fertig erlernt hätten, um sich an die Methode 
des Unterrichts in den Volksschulen zu gewöhnen, «denn», 
fügt er hinzu, «dazu fähige Leute anderen Standes hier aus¬ 
findig zu machen, ist unmöglich. Se. Eminenz Theodosius 
antwortete, dass er wegen der kurzen Existenz des Seminars 
nicht die ausreichende Zahl von Studenten schicken könne. 
Er sandte auch thatsächlich im November nur vier Studenten, 
welche auf Anordnung des Collegiums der allgemeinen Für¬ 
sorge sofort in die Tambowsche Hauptschule gesandt wur¬ 
den, um die gehörige Ausbildung zum Lehrerberuf zu er¬ 
halten. Zur Ergänzung der Zahl der künftigen Lehrer wandte 
sich Dershawin auch an den Gouverneur von Rjasan, Wol- 
kow, mit der Bitte, ihm aus dem dortigen Seminar 12 —15 
Mann zu schicken; zu Ende des Jahres kamen auch in Folge 
dessen zehn Seminaristen von dort 2 ). Sechs von ihnen wür¬ 
den nach dreimonatlichem Unterricht als Lehrer an den klei¬ 
nen Schulen in den Kreisstädten angestellt. Die Schullokale 


1) Siehe: Tpon», CoaHueiria .HepwaBiiHa, T. 8. C.-IIeTepßyprb, 1880 r., 
CTp. 460. 

2) Ibidem, p. 467. 
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waren ungenügend; so wohnten in Koslow beide verheira¬ 
teten Lehrer mit ihren Familien zusammen in einem ein¬ 
zigen, kalten, feuchten, dunklen Zimmer und erhielten im 
Verlaufe von zwei Drittel Jahren keine Gage 1 ). Nach Der- 
shawin’s Abreise aus Tambow weigerte sich die Stadt Kos¬ 
low die Schule zu unterhalten. Als Dershawin dieTambow- 
sche Statthalterschaft auf immer verliess, ging dasSchulwesen 
in den Städten derselben sofort zurück, und in der Mitte der 
neunziger Jahre war die Mehrzahl der kleinen Volksschulen 
in den Städten des Tambowschen Gouvernements schon ganz 
geschlossen; so wurden die Schulen in Lebedjan, Schazk, Li- 
pezk, Spassk und Temnikow vernichtet 8 ). Im Gouvernement 
Smolensk ging es mit dem Unterrichtswesen um nichts bes¬ 
ser: obgleich die Schulen hier schon 1786 gegründet wurden, 
waren sie 1790 noch nicht, wie sich’s gehört, organisirt 
und in einigen Städten dieses Gouvernements existirten gar 
keine Schulen *). 

Nach Verlauf von mehr als zwei Jahren nach Eröffnung 
der Schulen in 25 Gouvernements hielt es die Commission 
zu Beginn des Jahres 1789 für zeitgemäss, Kosodawlew, 
der ihr zugezählt war, zur Revision der Schulen in folgenden 
zehn Gouvernements abzucommandiren: Nowgorod, Twer, 
Moskau, Tula, Kaluga, "Wladimir, Jaroslaw, Wologda, Rjasän 
und Tambow. Kosodawlew erhielt eine ausführliche In¬ 
struction für diese Abcommandirung 4 ). Kosodawlew führte 

1) Grot, 1. c., p. 469. 

2) Ibidem, p. 450. 

8) Auf das Jahr 1790 bezieht sich folgende Nachricht über dieses Gou¬ 
vernement: An Normalschuleu (Stadtschulen) in den Kreisen (Kreisstädten 
des Smolensker Gouvernements) fehlt es noch entweder ganz, oder sie sind 
unbedeutend. Sonntag, Monatsschrift zur Kenntniss der Geschichte nnd 
Geographie des russischen Reichs. Riga 1791, p. 146. 

4) Diese Instruction und der Bericht Kosodawlew’s sind abgedrnckt 
in der sechsten Lieferung des Werkes HcTopia Poccificuoft Ana*e»iiH M. II. 
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die Revision der Schulen vom Februar bis zum August aus 
und reichte einen Bericht über ihren Zustand, so wie einige 
Vorschläge zu ihrer Hebung ein. In diesem Bericht ist am 
meisten bemerkenswerth die Erklärung Kosodawlew’s, dass 
der Cursus der Hauptvolksschulen für die Bedürfnisse der 
städtischen Gesellschaft zu hoch reiche, wesshalb in ihren 
oberen Classen nur Wenige Schüler bleiben. «In allen Haupt¬ 
volksschulen habe ich gefunden», schrieb Kosodawle w, «dass 
die Zahl der Schüler in der dritten und vierten Classe sehr 
gering war und dass die Schüler der zweiten gewöhnlich 
den Unterricht in der dritten Classe nicht fortzusetzen wün¬ 
schen. Das rührt daher, dass die Eltern und Angehörigen 
den Zweck des in den höheren Classen ertheilten Unterrichts 
nicht einsehen. Sie sind der Ansicht, dass ihre Kinder nur 
die Fächer der beiden unteren Classen und auch das nur 
wegen des Lesens »und der Kalligraphie nöthig haben, die 
übrigen Wissenschaften halten sie für nutzlos oder wenig¬ 
stens für unnöthig, denn obwohl die Wissenschaften Jedem 
nützlich sind, so wird doch diese Wahrheit, ausser von auf¬ 
geklärten Leuten, nur von wenigen empfunden. Jeder weiss, 
dass zur Erlangung einer Stelle im Civildienst nur eine gute 
Handschrift erforderlich ist, wesshalb es sich unmöglich er¬ 
warten lässt, dass Viele ihre Kinder in die höheren Classen 
schicken; folglich können die Hauptvolksschulen dem Staat 
nicht den erwarteten Nutzen bringen». 

Die Commission wandte indess diesem so wesentlichen 
und wichtigen Hinweis Kosodawlew’s keine Aufmerksam¬ 
keit zu. Auf seinen Bericht erfolgte ihrerseits folgende Re¬ 
solution: «Alle von ihm besichtigten Hauptschulen in diesen 


CyxoBJiHHOBa. C.-IIeTepßypn,, 1882 roxa, in der Biographie Kosodaw¬ 
lew’s, p. 43—52. 
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Gouvernements sind, was den Unterricht anlangt, völlig cor- 
rect befunden worden, überall waren die Fortschritte der 
Schüler ansehnlich. Unter diesen Schulen zeichnen sich je¬ 
doch durch ihren guten Zustand die von Nowgorod und Twer, 
Rjasan und Tambow und nach ihnen die von Jaroslaw und 
Wologda aus, von denen die Schulen der vier ersten Gouverne¬ 
ments, Twer, Rjasan, Nowgorod, Tambow, die in keiner Hin¬ 
sicht einen Mangel aufweisen, vollkommen genannt werden 
können; die Schulen von Moskau haben, obgleich im Unter¬ 
richtswesen anderen in nichts nachstehend, Mängel in wirt¬ 
schaftlicher Hinsicht, in Anbetracht ihrer Engigkeit und 
schlechten Lage, die Lehrer finden wenig Ermutigung und 
sowohl in Moskau selbst, als auch in den Kreisstädten ist eine 
zu geringe Zahl von Schulen eingerichtet, welche weder der 
Ausdehnung der Hauptstadt, noch der Bedeutung des Gou¬ 
vernements entspricht». Die Commission beschloss das zur 
Kenntniss der Kaiserin zu bringen, indem sie dem Eifer der 
Generalgouverneure von Nowgorod und Twer, Nikolai Petro- 
witsch Archarow, und von Rjasan und Tambow, Iwan Was- 
siljewitsch Gudowitsch, Gerechtigkeit widerfahren Hess, 
«von welchen beim ersteren», heisst es im Protokoll, «im 
Gouvernement Nowgorod, die zahlreiche Bevölkerung der 
Residenzen ausgenommen, die grösste Zahl von Schulen 
vorhanden ist, die er in allen Kreisstädten dieses Gouverne¬ 
ments eingerichtet hat, wobei zu bemerken ist, dass Solches 
auch im Gouvernement Moskau, dem reichsten von allen, 
nicht der Fall ist, denn dort sind kaum in der Hälfte der 
Städte Schulen eingerichtet und auch die in Moskau einge¬ 
richteten werden nicht in der besten Weise unterhalten». 

Die Kaiserin wies den Moskauer Oberbefehlshaber Je- 
ropkin im Rescript vom 3. November 1788 auf den geringen 
Erfolg der Organisation der Volksschulen im Moskauer Gou- 
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vernement hin: «Aus dem uns von der Commission für Volks¬ 
schulen eingereichten.Referat ersehen wir», schrieb sie, «dass 
im Moskauer Gouvernement nur in einigen Städten Volks¬ 
schulen eingerichtet sind und dass auch in der Hauptstadt 
selbst niefit in allen Stadttheilen Schulen eröffnet sind; die 
geringe Zahl der Schulen aber entspricht weder der Ausdeh¬ 
nung, noch der zahlreichen Bevölkerung dieser Stadt, beson¬ 
ders im Vergleich mit der hiesigen Residenz, wo diese Zahl 
fast viermal so gross ist» 1 ). Die Revision der Schulen durch 
Kosodawlew war die einzige, welche im Aufträge der Com¬ 
mission unternommen worden ist. 

Ausdehnung Am 7. September 1783 erfolgte ein Ukas, durch welchen 

des Unter- 

richtspians befohlen wurde, «dass die hier an der lutherischen St. Petri- 

die* deutschen Kirche befindliche Schule für alle russischen Unterthanen, 
Schulen, welche sich der deutschen Sprache bedienen, auf derselben 
Grundlage Hauptvolksschule sein solle, auf welcher die ein¬ 
geführten russischen stehen, einzig mit dem Unterschiede, 
dass dieser Schule nicht nur gestattet wird, die an ihr, ausser 
den überhaupt für die Normalschulen vorgeschriebenen Clas- 
sen, bereits eingerichteten Classen zu behalten, sondern auch, 
je nach Umständen und Bedürfniss, neue hinzuzufügen, wobei 
stets nur die vorgeschriebene Methode des Unterrichts zu 
beobachten ist. Zu besserer Aufsicht und Verwaltung wird 
an dieser Schule ein besonderes Schulamt (ynpaBa) ernannt, 
bestehend aus dem Curator der lutherischen St. Petri-Kirche, 
zweien ihrer Prediger, dem Inspector dieser Schule und dem 
wirklichen Kammerherrn Grafen Münnich, welchem Schul¬ 
amt gestattet wird, noch ein Mitglied der Gemeindever¬ 
sammlung, nach Wahl derselben, zur Verwaltung der Casse 
und der Ökonomischen Geschäfte hinzuzunehmen. Dieses 


1) PyccKiii ApxHß-b, 1872 ro 4 .a, ctp. 3IS. 
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Schulamt sollte von der Commission für Einrichtung von 
Volksschulen abhängig sein, von ihr die genaueren An¬ 
weisungen für seinen Dienst erhalten, ihr zweifelhafte Fälle 
zur Entscheidung vorstellen und, wo nöthig, durch ihre Ver¬ 
mittelung Allerhöchste Befehle erbitten. Das Hauptbestreben 
dieses Schulamts sollte «in der Abfassung von Lehrbüchern 
für alle deutschen Schulen bestehen, die in Allem den für 
die russischen Schulen vorgeschriebenen entsprächen, von 
welchen sie sich, ausser der Sprache, in nichts unter¬ 
scheiden sollten, sowie in der schleunigsten Drucklegung 
dieser Bücher, die diesem Schulamt einzig zu seinem eige¬ 
nen und dem Nutzen der unter seiner Leitung gegrün¬ 
deten Schulen zugetheilt wird» 1 2 ). «In Folge dessen lud die 
Commission zu ihrer Sitzung desselben Tages Se. Excellenz 
den Senator und Ritter Timofei Iwanowitsch Osterwald 3 ), 
als Curator der lutherischen St. Petri-Kirche, und Se. Er¬ 
laucht den wirklichen Kammerherrn Grafen Christof Sser- 
gejewitsch Münnich ein». Dem deutschen Schulamt wurde 
u.A. vorgeschrieben: 1) die für die russischen Volksschulen 
bereits herausgegebenen Schulbücher übersetzen zu lassen 
und nach Maassgabe der Fertigstellung der Uebersetzung 
der Commission vorzustellen; 2) da jedem russischen Unter- 
.than die russische Sprache sehr nothwendig ist, so ist es 
Pflicht des Schulamts, für Einführung russischen Sprach¬ 
unterrichts in allen deutschen Volksschulen des Russischen 
Reichs zu sorgen». 

Auf Bitte des deutschen Schulamts bewilligte ihm die 


1) IIojHoe Co6p. 3a«. A? 15826. 

2) Dietrich Osterwald, geb. 1727, gest. 1794. Er wurde im Adligen 

CorpB erzogen, war Assessor im Commerzcollegium, dann Officier im 
Adligen Corps. Später trug er dem Grossfürsten Paul Petrowitsch Ge¬ 
schichte, Geographie, deutsche und russische Sprache vor. 
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Kaiserin jährlich 1800 Rbl. und ausserdem einmalig 3000 
Rbl., hauptsächlich zur Uebersetzung und zum Druck der 
Schulbücher 1 ). 

Am 7. Februar 1789 wurde in Riga eine russische 
Hauptvolksschule «von dorthin gesandten Lehrern» eröffnet. 

Das deutsche Schulamt beeilte sich indess nicht mit der 
Uebersetzung der russischen Schulbücher ins Deutsche und 
reichte der Commission im Jahre 1790 u. A. folgende Vorstel¬ 
lung ein: «Der Commission ist es bekannt, dass die deutschen 
Schulen in allen Zweigen der Gelehrsamkeit nicht nur die den 
Fächern am besten entsprechenden und vorzüglichsten Lehr¬ 
bücher, sondern auch die hervorragendsten und gründlichsten 
Werke zum Lesen besitzen, was freilich dem russischen Volk 
bei der erst vor wenigen Jahren begonnenen Einrichtung 
öffentlicher Volksschulen einstweilen noch mangelt, unddess- 
wegen ist die Abfassung von Lehrbüchern über die Wissen¬ 
schaften für diese, die russischen Schulen, ebenso nothwendig, 
als eine Uebersetzung derselben für die deutschen Schulen 
überflüssig wäre». «Nachdem die Commission für Einrich¬ 
tung von Schulen», heisst es im Protokoll, «diese Vorstel¬ 
lung zu ihrem äussersten Erstaunen und Missvergnügen 
angehört, fand sie dieselbe erfüllt von frechen Ausdrücken, 
von ironischen Wendungen, von Tadel gegen die höchste. 
Gewalt, welche die Commission gegenüber dem Schulamt dar¬ 
stellt, von unstatthaften Widerlegungen, welche einer unter¬ 
geordneten Behörde gegenüber den Resolutionen ihrer Ober¬ 
behörde ebenso wenig geziemen, als sie unbegründet sind. 
Indem die Commission anerkennt, dass dort, wo von der ein¬ 
gesetzten Oberbehörde Ausführung verlangt worden, Erör¬ 
terungen über die Zweckmässigkeit derselben seitens jener 


1) IIoJiHoe Co6p. 3an. JV» 15960. 
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Behörde nicht statthaben können, sieht sie, dass die Kühn¬ 
heit des Schulamts soweit gegangen ist, in eine Untersuchung 
der Vorschriften namentlich des Allerhöchsten, über seine 
Gründung erlassenen Ukases einzutreten, wo gerade gesagt 
ist, Hauptaufgabe des Schulamts solle die Ausgabe von Schul¬ 
büchern sein, welche dabei nach dem Befehl nach Möglich¬ 
keit mit den von der Commission herausgegebenen überein¬ 
stimmen und sich nur in der Sprache von ihnen unterschei¬ 
den sollten. Das Schulamt dagegen bemüht sich, indem es 
untersucht, welche Bücher ihm zu übersetzen nöthig schei¬ 
nen, welche nicht, dadurch die Uebersetzung und Herausgabe 
abzuweisen. Davon nicht zu reden, dass es nicht seine Sache 
ist, über die Kürze und den Umfang der von der Commission 
herausgegebenen Bücher zu urtheilen, so dient als Beweis 
für die Unverzeihlichkeit und Unbedachtsamkeit seines Vor¬ 
wurfs das Beispiel Büsching’s selbst, den es vorgestellt 
hat, und dessen Geographie allein mehr Theile enthält, als 
alle von der Commission für alle Schulfacher der Volks¬ 
schulen zusammen herausgegebenen Bücher. Indem die 
Commission für Einrichtung von Schulen in einer so befrem¬ 
denden Vorstellung des Schulamts, die eine urtheilslose 
Frechheit und Ungehorsam desselben enthält, ihre Würde 
verletzt sieht, so beschliesst sie, obgleich sie Grund genug 
hätte, sich desswegen Satisfaction von Ihrer Kaiserlichen 
Majestät zu erbitten, um so mehr, als das Schulamt schon 
früher Beweise eines eben solchen Mangels an Unterwürfig¬ 
keit und einer ebensolchen Unziemlichkeit in den Erklä¬ 
rungen gegeben, wie in seiner Vorstellung vom 28. April 
des verflossenen Jahres 1789, was damals aus keinem an¬ 
deren Grunde als aus Nachsicht mit Schweigen übergangen 
wurde, für dieses Mal doch dem Schulamt diese seine Vor¬ 
stellung vom 28. August zusammen mit dem von Nieman- 

Beitrage z. Kennte, d. Bobs. Reiches. Dritte Folge- 20 
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dem unterschriebenen Papierfetzen zu retourniren, welcher 
seinen Mangel an Ehrerbietung oder wenigstens seine Nach¬ 
lässigkeit genügend kennzeichnet und daher, abgesehen von 
der Vorstellung, unmöglich angenommen werden konnte. 
Die ganze, hier dargelegte Erörterung der Commission ist 
dem Schulamt zur Ermahnung mitzutheilen». 

Die Differenzen zwischen der Commission und dem Schul¬ 
amt dauerten auch 1791 fort. Unter dem 15. März ist ver¬ 
zeichnet: «es konnte das Schulamt auch diese Gelegenheit 
nicht unbenutzt lassen, um der Commission so eine Art von 
Verweis wegen angeblicher Ungenauigkeit der ihm über¬ 
sandten Uebersetzung zu ertheilen». 

Im Jahre 1791 suchte die Commission einen Uebersetzer 
und fing selbst an die russischen Schulbücher ins Deutsche 
übersetzen zu lassen, was nicht schwer war, da der grösste 
Theil derselben aus dem Deutschen ins Russische übersetzt 
oder nach deutschen Büchern umgearbeitet worden war; 
diese Uebersetzungen sandte die Commission zum Druck 
ins Schulamt. 

Die Commis- Die Commission für Einrichtung von Schulen, welche an- 
richtnng von fongs zwei Sitzungen wöchentlich gehalten hatte, begann vom 
Schulen. Q c t 0 b er 1784 an nur einmal wöchentlich zusammenzutreten. 
Seit 1787 wurden ihre Sitzungen immer seltener und fanden 
auch nicht im vollen Bestände der Mitglieder statt; zuweilen 
fand lange Zeit hindurch gar keine Sitzung statt 1 ). Die Pro¬ 
tokolle wurden den Mitgliedern grösstentheils in die Woh- 


1) Gar keine Sitzungen fanden statt: vom 27. April 1787 bis zum 
13. Juni 1788; vom 26. September 1788 bis zum 27. Februar 1789; vom 
27. Februar bis zum 27. Octobcr; vom 26. October 1789 bis zum 16. Februar 
1794 (d. h. mehr als vier Jahre); vom 16. Februar 1794 bis zum 17. Nov. 
1794; vom 15. November 1794 bis zum 8. September 1796 (d. h. gegen zwei 
Jahre); vom 8. September bis zum 24. October 1796. 


Digitized by 


Gck igle 


Original frnm 

UNIVERSITÄT OF IOWA 



307 — 


nungen geschickt, wo sie auch unterschrieben wurden. Die 
Sitzungen der Commission, welche früher bei Sawadowski 
gewesen waren, fanden nach dem Verkauf seines Hauses im 
Jahre 1785 im Hause der Hauptvolksschule statt. Ihre grösste 
Thätigkeit entfaltete die Commission in den ersten drei, vier 
Jahren nach ihrer Gründung; als aber erst die Volksschulen 
eröffnet waren, erkannte sie ihre Aufgabe gleichsam für ge¬ 
löst an, obgleich in denselben viele Mängel vorhanden waren, 
die eine Verbesserung erforderten. 

Aus dem Vorhergehenden wissen wir, dass die wesent- Die Resultate 
lichsten Mängel der neuen Organisation in folgenden Miss- richtsrefonu. 
ständen bestanden: 1) dass die lokale Schulverwaltung, die 
der Administration anvertraut war, den dringenden Bedürf¬ 
nissen des Schulwesens nicht entsprach; 2) dass der Unter¬ 
halt der Schulen und Lehrer nicht sicher gestellt war; 3) dass 
die Geistlichkeit von der religiös-moralischen Bildung des 

Volks ganz ausgeschlossen war; 4) dass das eine Lehrer- 

* 

seminar, welches sich ausserdem ständig verschlechterte, für 
alle Hauptvolksschulen, die im Gegensatz zu allen pädagQgi- 
schen Grundregeln sich selbst ihre Lehrer aus ihren eigenen 
Zöglingen bilden sollten, nicht ausreichte. Dazu ist noch hin- 
zuzufügen, dass der Cursus der Hauptvolksschulen, worauf 
Kosodawlew mit Hecht hinwies, über die Bildungsbedürf¬ 
nisse der damaligen städtischen Gesellschaft hinausging, für 
welche die sogenannten kleinen Schulen völlig ausreichend 
gewesen wären. Das bestätigte sich in der Folgezeit durchaus, 
und zu Beginn unseres Jahrhunderts Hess man nur die kleinen 
Schulen als Elementarschulen für das Volk unter Umbenen¬ 
nung in Gemeinde- oder Kreisschulen bestehen, während die 
Hauptvolksschulen, für die das Volk noch nicht herangereift 
war, in mittlere Lehranstalten umgewandelt wurden. Der 

Fehler lag im Stufengrade der Schulen, darin, dass sie nicht 

20 * 
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in die Kategorie gestellt wurden, in welcher sie nach den 
Bedürfnissen und der Bildung des Landes hätten stehen müs¬ 
sen. Eine ganz entgegengesetzte Erscheinung sehen wir im 
damaligen Oesterreich: dort wurden die, freilich schlechten, 
mittleren Lehranstalten, die sogenannten Lateinschulen der 
Jesuiten und anderer Mönchsorden, zu höheren Volks¬ 
schulen herabgesetzt, wodurch sich das Niveau der Elemen¬ 
tarbildung bis zu der Stufe der damaligen örtlichen Bedürf¬ 
nisse dieses Reichs hob, welche unsereBedürfnisse nach Auf¬ 
klärung beträchtlich übertrafen, ohne dass indess dadurch 
die wissenschaftliche classische Bildung irgend gelitten 
hätte; im Gegentheil, gereinigt von untauglicher Bei¬ 
mischung, festigte sie sich und entwickelte sich in richtig 
organisirten Gymnasien. 

Aber alle diese Mängel und Fehler unserer Volksschulen 
waren, so wesentlich . sie sein mochten, verhesserungsfähig, 
wie die Zeit es auch bewiesen hat, und können nicht im ge¬ 
ringsten die hohe Bedeutung des aufgeklärten Gedankens 
Katharina’s herabsetzen, die Volksbildung zu verallge¬ 
meinern, sie über das ganze Land zu verbreiten. In dieser 
Weise gerade wurde diese wichtige Schulreform von den 
Zeitgenossen, von Russen sowohl wie von Ausländern, ver¬ 
standen. «Die Kaiserin», sagte Coxe, «fährt unermüdlich 
fort, ihren Gedanken, ihr gewaltiges Reich aufzuklären, zur 
Ausführung zu bringen. Yon allen ihren Unternehmungen 
in diesem lobenswerthen Werke ist aber die nützlichste 
und verdient am meisten Anerkennung — die Gründung der 
Volksschulen in allen Gouvernements. In St. Petersburg ist 
eine Lehranstalt für 200 Zöglinge organisirt worden, welche 
für die Lehrerstellen an den Provinzialschulen bestimmt sind; 
in dieser Schule wird in der Geschichte, Mathematik, Rhe¬ 
torik und Naturgeschichte unterrichtet; auch giebt es einen 
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Lehrer der deutschen Sprache und einen Zeichenlehrer. Die 
Zöglinge werden aus den geistlichen Seminaren genommen, 
und da sie^zum Priesterstande ausgebildet wurden, so kennen 
sie die lateinische Sprache; sie stehen im Alter von 20 Jah¬ 
ren und sind verpflichtet drei Jahre in der Schule zu bleiben. 
Während der Dauer dieser Zeit hören sie Lectionen in der 
Geschichte, Geographie, Philosophie und Naturgeschichte; 
sie werden auf Rechnung der Krone unterhalten und erzo¬ 
gen. Wenn sie ihren Cursus beendigt, werden sie durch an¬ 
dere ersetzt, sie selbst aber werden in die verschiedenen Pro¬ 
vinzen Russlands vertheilt; je zwei dieser Zöglinge werden 
in den Gouvernementsstädten zu Lehrern ernannt, der eine 
für die mathematischen Wissenschaften, der andere für Ge¬ 
schichte, Geographie und Naturgeschichte. Sie werden ihrer¬ 
seits Lehrer für die Schulen der Kreisstädte ausbilden. Die 
Verwaltung dieser nützlichen Schule (des Lehrerseminars) ist 
einem aus fünf Gliedern bestehenden Comitö (der Commis¬ 
sion für Einrichtung von Schulen) anvertraut, welches das 
ganze Unterrichtswesen leitet. Auf diese Weise werden die 
Hauptvolksschulen in den Gouvernementsstädten vom Leh¬ 
rerseminar in St. Petersburg und die Schulen der Kreisstädte 
von der Hauptvolksschule des Gouvernements abhängig sein. 
Die Verwirklichung dieses Plans wird die Aufklärung in 
diesem grossen Reiche ungewöhnlich heben» 1 ). 

Während der Regierung der Kaiserin Katharina wur¬ 
den 223 Lehranstalten gegründet. Von zwei Punkten aus, 
aus St. Petersburg und Moskau, wurde die Volksbildung 
über den weiten Raum des gewaltigen Reiches ausgedehnt. 
Im Laufe der Zeit wurde das Lehrerseminar zum pädago- 


1) 'William Coxe, Noveau voyage en Daüemarck, Suöde, Russie, Pologne. 
Paris 1791. Tome 2, p. 82—85. 
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gischen Institut erhoben, and die Hauptvolksschulen wuchsen 
bis zur Stufe von Gymnasien heran, was dem Unterrichts¬ 
ressort die Möglichkeit verlieh, die zu Beginn dieses Jahr¬ 
hunderts, bei der Existenz von nur drei Gymnasien, gegrün¬ 
deten beiden Universitäten, in Charkow und Kasan, und 
später auch die Universität in St. Petersburg, mit Lehrenden 
und Lernenden zu füllen. 

So trugen die Saamen der Aufklärung, welche Katha¬ 
rina mit geschickter und fester Hand in den russischen 
Boden streute, während der erleuchtenden Regierung Ale¬ 
xander^ I Frucht. Die Unterrichtsreform Katharina^ war 
nicht nur eine der bemerkenswerthesten Thaten ihrer Re¬ 
gierung, sondern auch, wie man sagen darf, der Beginn 
der Volksaufklärung in Russland, in der umfassenden Be¬ 
deutung dieses Worts. 

Am 22. September dieses Jahres, 1886, sind hundert 
Jahre seit der Gründung der ersten Volksschulen in Russ¬ 
land dahingegangen. An diesem hundertjährigen Jubiläum 
der russischen Volksaufklärung gedenken wir mit dem Ge¬ 
fühl tiefer Erkenntlichkeit ihrer grossen Begründerin. 

Am 22. September 1886. 
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Die von Grimm der Kaiserin übersandten Memoranda. 

i 

L’id6e d’61ever dans les 6coles non seulement des £coliers, 
rnais en mime temps des sujets capables d'instruire les autres, et 
appliqu6s ä toutes sortes d’enseignement public, me parait excel- 
lente et entibrement confonne aux vues de Sa Majestd Imp6riale 
qui, voulant multiplier les öcoles dans son empire, a surtout be- 
soin de personnes en 6tat de bien enseigner la jeunesse. — Mr. 
Schaden propose ä cet effet un semmaire d’etudiants qui se- 
raient employ6s ä l’office de r6p6titeurs et qui auraient l’inspec- 
tion des Poliers hors le temps des classes dans leurs chambres 
etc. II en fait un corps qui en cas de maladie peut suppiger les 
professeurs, et dont on en peut tirer en cas de vacance pour 
remplacer ceux qui manquent et recruter les Colleges de siyets 
capables et tout dressäs. 

«Fqjoute qu’il serait peut-ätre conforme aux vues de Sa Ma- 
jestö que les. meilleurs äcoliers d’une classe supärieure fussent 
choisis pour ätre les räpätiteurs de la classe infärieure qu’ils 
auraient quittäe. Un jeune homme äcolier dans sa classe et rä- 
pätiteur dans la classe inf&rieure non seulement s’imprimerait 
mieux ce qu’il y aurait appris, mais se rendrait l’enseignement 
familier, ce qui contribuerait infiniment ä lui donner des idäes 
nettes et präcises et la facilitä de les communiquer. — II faudrait 
attacher une grande distinction au titre et aux fonctions de rä- 
pätiteur et ne les accorder qu’ä ceux des äcoliers qui dans les 
exercices publics auraient surpassä leurs camarades et lorsqu’- 
ensuite, en qualitä de räpätiteurs, ils auraient monträ de la ca- 
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pacit6 et de l’application; ü faudrait aussi a tous les exercices 
publics leur d^cerner en cette qualit6 des rdcompenses hono- 
rables. — On sait que ces recompenses sont aussi ideales que 
celles des grands enfants, mais qu’un 6colier est peut-6tre plus 
fier de son petit bout de ruban chiffonn6 qu’un mar£chal de ses 
cordons. 

2 . 

Mr. Schaden veut qu’on 6tablisse dans les Colleges une 
classe particuliäre pour donner ä la jeunesse les premieres no- 
tions de la nature, des arts, de la morale, des lois les plus g6- 
n^rales et les plus n£cessaires tant naturelles que celles de la 
patrie, pour former aux öcoliers l’esprit et le coeur, et pour Cle¬ 
ver non seulement des savants, mais aussi des citoyens. — Cette 
vue me parait excellente. 

3 et 4. 

Ces deux paragraphcs regardent la police et l’inspection du 
College. — L’auteur voudrait que l’inspection du College de Mos- 
cou fut exercöc par les professeurs ä tour de röle, et ne fut pas 
un office permanent. — Je trouverais ce qu’il dit ä ce sujet trks 
plausible, pourvu qu’il puisse me garantir la stabilitö du plan 
gdneral de l’enseignement, sans quoi je craindrais, que cbaque 
inspecteur, pendant son annöe, sous pr^texte d’am61iorer les 
6tudes ne fit des innovations pour le plaisir et la gloriole d'en 
faire, que son successeur supprimerait ensuite en leur en sub- 
stituant d’autres qui ne vaudraient pas mieux. — D’oü il r6sul- 
terait une fluctuation de m^thode tres nuisible aux 6coliers et 
capable de donner les professeurs au diable. 

Dans les öcoles protestantes en Allemagne les inspecteurs 
s’appellent Scliolarques ou Ephores «iUorftefjer», et sont tir6s de 
la magistratm*e; on leur adjoint ordinairement le surintendant 
ou chef du clergA — Ces personnages sont respecttfs des pro¬ 
fesseurs et en grande v6neration auprfcs de la jeunesse. 

5 . 

J’estime qu’il sera conforme aux vues de Sa Majestö que les 
professeurs des ecoles et universitös jouissent d’une grande con- 
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sid^ration, non par la decoration et d’autres titres, mais par leur 
seul office de professeur, afin qu’on tienne ä grand honneur d’exer- 
cer un mutier tres penible en lui-mclme. Sans doute, pour secon- 
der cette vue le Gouverneur ou Repräsentant de Sa Majestä dans 
les gouvernements se fera un devoir d’assister aux exercices publics 
des äcoles, de traiter les professeurs avec une grande distinc- 
tion et de les payer avec une monnaie qui, sans äpuiser le träsor 
public, sait produire des effets surprenants lorsqu’elle est judi- 
cieusement distribuee. 

L’auteur voudrait qu’on enseignät dans les äcoles les premiers 
principes fondamentaux et elämentaires de nos Sciences et de nos 
actions. — II dit qu’il ne faut pas pour cela un professeur ex- 
pr&s, mais que le recteur ou un autre peut räunir cette täclie 
ä la sienne, d’oü il resulterait une varietä et par consäquent un 
agrement de plus pour lui et pour les äcoliers. 

Je däsirerais aussi qu’on n’envoyät pas les jeunes gens du 
College ä l’universitä sans leur avoir donne les premieres notions 
de l’histoire litteraire. 

6 . 

II attaque la division etablie au College de Moscou in ©pra* 
d)cn uitb SWeats2Biffciifd>aftcii. II dit qu’il y a de la difference entre 
un maitre de langue et un professeur de langue. — Que celui-ci 
ne peut enseigner a la jeunesse la gramraaire d’une langue sans 
songer en m6me temps a former rentendement et meine le coeur 
des jeunes gens, au lieu que le maitre de langue est content 
quand il a farei leur memoire de mots. — II soutient qu’il est 
impossible et pernicieux d’assujettir un professeur d’enseigner 
quatre heures de suite memc chose, et je crois. 

7. 

Il voudrait qu’il y eCtt au College un th6atre et que les 6co- 
liers fussent accoutumös a jouer la tragMie et la com6die pour 
apprendre ä avoir du maintient, une contenance ais6e, une 61o- 
cution facile, de la gräce. — Malgr6 ces avantages, qui ne sont 
certes pas ä nögliger, j’estimerais qu’il ne faudrait pas trop mul- 
tiplier ces exercices dramatiques, qui sont pr6c6des de longues 


Digitized by 


Gck igle 


Original frnm 

UNIVERSUM OF IOWA 



— 314 


distractions et däroutent de l’application journaliäre: une ou 
deux fois par an tout au plus. 


m 

Les deux brochures, l’une sur les £ritoial* unb 9leab©d)ul*tt 
de Mayence, l’autre sur les gatetmfd)en Spulen du m6me pays 
me paraissent dict£es par un excellent esprit, et il serait diffi- 
cile, je crois, de faire un meilleur choix d’6tudes et de trouver 
une m£thode plus sage pour l’enseignement. — Dans la dernifcre 
brochure oü il est question d’ordonner un gymnasium ou une 
6cole moyenne, on prescrit d’enseigner les langues allemande, 
latine, frangaise et grecque, cette dernifcre plus superficiellement 
que les autres. — En Russie il faudrait sans doute enseigner 
de la m£me maniere les langues russe, latine, allemande et 
grecque, et laisser k chacun le soin d’apprendre chez lui la 
langue frangaise, ou dans des £coles ä part qui n’auraient pas 
besoin de l’appui imm£diat du gouvernement pour se soutenir. 

Il y a ä la fin de la brochure sur les 9teaf*©cfyuten une liste 
de livres classiques tous remarquables, mais dont j’ai marqu£ 
avec un crayon ceux qu’il faudrait examiner pr£f6rablement. — 
Il y a aussi dans le texte deux autres brochures de eitles qui 
m£ritent grande attention: „9lnn>eifung jurn ©ebrauefje be« 3t. SB. 
&.*23ud)e«". Celle-ci parait contenir la in£thode qu’on se pro- 
posait de rendre g6n£rale a Mayence et d’appliquer k tous les 
objets d’instruction. 9^ac^rtcf>t tote bie SBefdjäfrigungen bet fturfürfl* 
•lidjen <5djullel>rer*3lfabemie in bem neuange&enben ße^rja^re wer* 
ben fortgefe^et werben, 1773. Il parait par ce titre qu’on avait 
6tabli 4 Mayence une acad£mie pour former des prdeepteurs 
pour les 6coles, et il serait interessant de savoir comment on 
s’y est pris. 

Söerfud) eine« ©d)ulbud}e« für ftinber ber ganbleute unb juin ©e* 

braudj in Dorffcbulen. 

Cet ouvrage est destin6 a l’instruction de la derni&re classe 
des citoyens. — La religion en occupe une partie; le reste est 
employ£ k donner des idees justes et pr6cises aux enfants des 
paysans des choseS dösirables pour leur instruction. — Mais cet 
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essai ne me parait pas aussi heureux qu’il pourrait l’Etre. — Le 
chapitre „23on ber ©efeflfcfyaft unb bcr Dbrigfeit, bon ©efejjen unb 
©olbaten" m’a paru un des meilleurs. 

£>er gteunb junger fieute. 

Cela est traduit du frangais de je ne sais quel rapsodiste. — 
«L’ami des hommes» de Mr. de Mirabeau a fait faire «l’ami 
des femmes», et puis «l’ami des jeunes gens».— Cela est dans 
la r£gle. — II y a beaucoup de lieux communs et beaucoup de 
trEs bonnes idEes dans «l’ami des jeunes gens», compilE d’apres 
Locke et d’autres excellents Ecrivains. Mais l’auteur n’a rien 
pensE, n’a rien senti, n’est pEnEtrE de rien, et n’a par consE- 
quent ni seve ni nerf. 

Peut-Etre, la lecture de tels livres est-elle propre pour une 
certaine classe de tetes, mais celles qui ont apportE avec eiles 
leur propre substance ne sauraient se nourrir de pareilles pro- 
ductions. 

IV. 

$)a8 in Dcffau errichtete ^ilanttyropium. 

C’est toujours en derniEre analyse une exhortation pathE- 
tique 4 toutes les Eines charitables pour secourir de leur bourse 
un Etablissement qui me parait congu sur un plan trop vague, 
trop vaste et chimErique, quoique son exEcution, quelque impar- 
faite qu’elle soit, doive produire plusieurs changements avanta- 
geux dans l’Education commune. 

.Trois brochures concernant l’Etablissement des 
Ecoles normales et triviales ou communes en Autriche. 

La premiEre est l’Edit de 1’ImpEratrice-Reine apostolique 
en date du 6 dEcembre 1774, sous le titre: „9lUgemeine ©djul* 
orbnung". La seconde: „Stcubridjt bon bcr gegenwärtigen ©efetyaf* 
fen^eit ber ÜRormalfdmfe unb einiger anbern beutfeben ©deuten in 
unb bep ber $taiferlicp*$ßniglidjcn SHeftbenjflabt SBien", contient, 
outre un prEcis historique sur ces Ecoles et la liste de leur 
nombre ä Vienne, les instructions respectives pour le surin- 
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tendant, les directeurs, les precepteurs et les ecoliers de ces 
ecoles. 

La troisiEme brochure: „(Sntttmrf jur (Sinriddung beutfd)er 
©djulen", est la plus considErable et la plus remarquable. — 
Elle mErite d’etre lue avec reflexion, surtout par ceux qui se 
destinent ä rinstruction de la jeunesse. — La methode adoptEe 
dans ces Ecoles consiste en tables oft sur chaque objet et sur 
chaque Science la gEnEration et renchainemeut des idEes sont 
reprEsentEs comme dans les tables gEnEalogiques les gEnEra- 
tions successives. — Je crois cette mEthode excellente, non 
seulement pour imprimer la suite des idEes relatives a chaque 
Science dans la memoire des enfants avec soliditE, mais aussi 
pour les accoutumer a la nettetE et a la prEcision des idEes 
sans laquelle il vaudrait mieux se passer de connaissances. La 
confection de ces tables ne peut etrc que l’ouvrage d’un trEs 
bon esprit, et je crois l’auteur anonyme de cette brochure trEs 
capable d’en avoir fait de bonnes. — II faudrait les faire venir 
de Vienne. — J’ai rnarquE dans la brochure meine quelques 
endroits qui m’ont paru dignes d’attention. — Ce que l’auteur 
appelle„93ud)flabcnmct|>Dbc"pour faciliter aux Ecoliers les moyens 
d’apprendre par coeur, consiste ä Ecrire sur une table la lettre 
initiale de chaque mbt du discours qu’ils doivent retenir, en y 
ajoutant les points et virgules et autres signes qui servent a 
fixer le sens des par^les. Je con^ois que cette mEthode peut 
abrEger beaucoup la peine d’apprendre par coeur et qu’un exer- 
cice continuel doit donner aux jeunes gens une grande facilitE 
pour perfectionner leur memoire. 

En general tout ce plan d’instruction me parait plein de 
bon sens et excellent ä consulter et k suivre dans un Etablis¬ 
sement d’Ecoles. 
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0lnfftfdje ^voiecte. 

(dingetaufcn ben 10 2Jtaj 1783) 

ÜRainj, 14 San. 1783. 

dwr. tun in ©taatS*Anj. I, ©. 123, ber ©erufung bcS 

#errn toon Jancowitz nadj Slubtanb, $u dinrid)tung einer Stational* 
<5d)ute unb eines 3tormat*3nflitutS, drwänung. ©a eine, für bie 
Aufflärung, unb atfo für bie Ware Sßotfart eines fo großen SteidjS, 
wie Stubtanb, angefangene Untcrnemung, bie ganje SDtcnfc^^eit intern 
refftrt: fo gtaubc id), bab eine juberläfftge Stacfyricht, wie man babei 
ju SBetfe gegangen, in S^ren ©taats*9ln$eigcn Perbienc angemerft 
ju werben. Unb ba i<h eben ju ber $eit in ©t. Petersburg mich 
anbrer ©efdjafte wegen auf^icit: fo hatte idj mid) im ©tanbe, S^nen 
feiere mitteilen ju fönnen. 

Sh* dorreSponbent ^at Stecht: Jancowitz war nid>t toon bem 
©rojjfürfien gefannt, atfo auch nid;t toon ihm entpfoten. dr ^at Siedet, 
bab ber drobfürfi mit Stufmerffamfeit unb mit SBotgefatten, bei 
feinem Aufenthalte in SEBien, baS bortige Stormat*3N8titut unterfudjt 
hat; unb dr foü aud) babon in feinen ©riefen drwänung getan 
haben. AQein Anteil ^at ber J^ronfolger feinen an biefer neuen, 
groben, unb eines Stegenten würbigfien Unternemung ber 5?aiferin. 
©djon lange, wie es fdjeint, hatte biefe tätige gürfiin fetbfi eittge* 
fc^en, bab attcS, was bisher unter ihrer Stegierung, mit fo grobem 
$loften*Aufwanb, jur Waren ©olfS^Aufftarung 1 ) ihres uitermeblichen 


l) &ie Plane nämlich waren gut; aber bie Ausführung bet plane warb, burdj 
©unb, ®tupor unb SufalB oft fieuten anoertraut, bei benen einem bamalS (um 
bas 3abt 1764 folgg) SSerfianb unb ©inne ftiHe fianben: unb bie weife Ptonarchin 
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9teid)$> gefcfyefjen t»«r, ityren 9lf>ftd)ten nidjt ent)>cod)en batte. lieber* 
jeugt bon ber -ftottoenbtgfett, anbre SKittel ju ergreifen, anbre (Sin* 
ridjtungen ju machen, unb btefeS grofle SSBerf $u unternemen, bat bie 
Äaiferin toarfcbeinlicb *) fd)ott biete gelerte unb ©tnfldjtöbolle SWänner 
barüber befragt: unb enblid) barunter mit Ätug^eit bah befle geibdtt. 

erfur nicbtg baoon! ftrattsofen 3 . ffijc., toooon ber eine oorbet alg ©atbier, ber 
anbere alg ©tarqueur auf einem Sidarb, tu f. m. in ©etergburg befannt mären, 
mürben Unter«Sluffeber biefer Slufflärungg«Slnflalttn, bie für bag SÄwfflfdje Sleich 
neue Generationen fcbaffen fodten... S3>ie UnterdBebörbe fchidte bieoon raufcbenbe 
fiobfprüche ing Sluglanb; beutfcbe, bollänbiflbe unb franjöflfche, unwiffenbe ober 
gar besaite, Stüunggfcbreiber, liefen fol<be unter fpofaunemScbad bruden: unb 
bunbert anbre Scbriftfieder tönten nach, unb trugen biefe SSinbbeutelein fogar 
in Compcndia ein. 

Stog mabre ift — man ftaune nicht, unb balte eg nicht für ein fParabopou, 
ober gar für eine ÜBerldumbung: — feit bem 3- 3wan SBafiljewitfch, ift bie 
Stufflfcbe Nation (man bemerte ben begriff: Gros ber Station!) um (einen 
Schritt in ber Kultur meiter gefommen. Stof SPetet I feiner Station rneitet 
nicbtg alg bie 35drte genommen, ift mcit mer alg SSonmot, ift flatijlifebeg factum. 
($6 gehört unter bie Unbegreiflicbfeiten ber Scbicffale Stuflanbg, baf biefer grofe 
Surft eine Slfabemie ber SBiffenfcbaften entmarf, aber an feine «Schulen buchte. 
Stber noch unbegreiflicher iflg, baf auch feine Stachfolger unb Stachfolgerinnen 
(aum baran bachten. Sürcbterlicbet SBiberflanb ber ©fafferei, bie fleh oon ber 
Dummheit beg Sßolfeg mäflet, welcher SBiberflanb anbergtoo ber Sluftlärung fo 
bitterlich gemefen, mar in Stuflanb befanntlicb nicht; marum (am bann alfo ber 
©ebanfe nie bei ber Stegirrung auf: mir moOeu unfere ©titbürger ju benten* 
ben ©tenfd)en machen? S. 

2) (Schon im 3 .1764 gefebab bieg. Dieg mar bie $eriobe beg ©rojeettreng 
in Stuflanb: ba (amen Dinge 3 um Sßorfcbein, oon ©rcedenjen oorgefchlagen, unb 
oon äamtnerbienern entmorfen, über bie iebem, bet nur einigen SBegriff oon ben 
«Sachen batte, unb eg mit Stuflanb ehrlich meinte, angfl unb bange merben mufte. 
35er ©rfolg hat für bie bantalg fülle ober ungebörte Partei gefprochen: fafl aug 
adern ift nicbtg gemorben. — SEBegen ber (Schulen mürbe bantalg ein ©nglänber 
befragt; ein gelerter ©tarnt, ber aber meber <Sdjul*5Befen noch Stuflanb (aittte. 
(St probucirte bie ganj oorjüglid) alberne Schulbücher, bie in ben ©nglifcben 
Schulen gebraucht merben (f. ©öttingifcbeg ©tagajin 1780, St. 6, S. 429), unb 
tooUte fle in Stuflanb einfüren. 3u Stuflanbg ©lüde mürbe er nicht gehört (aber 
lehrreich märe eg immer für bie Stachmelt, menn bie bamalg oerbanbelten Schriften 
ie ing publicum (amen): unb fo unterblieb bie gattse Sache. 

3e|o febeint man auf einem SBege su fepn, ber mer Fortgang, mie ade anbre 
feit 20 3aren gemachte Stufflfche flJrofecte, oerfpriebt: unb jeber, bet bie SBelt fo 
etmag aug ber ©efchichte (ennt, unb ex analogia eventuam similium ju meiffagen 
fleh getrauet, mirb einftimmen, baf oon aden Säte«, bie bie Stegierung ©atba* 
rinü n auggeiebnen, (eine auf bie Stachmelt bleibenbern ©influf haben, (eine 
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2>er »ütbtge 9ftann, bejfen (ßian ben ÜBeifafl bcr Äaiferin borgüglid) 
erhalten $at, unb »eld)en $lan idj, ba idj mit babon eine getreue 
9tbfd)rift tyabe berfepaffen fännen, 3§nen $ier beifuge, ift ber berumte 
»irflidje ©tat$*9tat, #r. Aepinus. #ier in biefem ißlane gefdjap 
ber föorfdjlag, ftd) bon bem tämifd)en 5tufer, »egen ©leicbformigfeit 
ber ©pradje unb ber Religion, in ^nprien einige ßerer, gum Anfang 
biefeb großen UnternemenS, auSgubitten. Unb nun, nad)beni ber bon 
Jancowitz in ^Petersburg angefommen, ernannte bie Äaiferin eine 
©cbut*©ommiffion, »eld)e unmittelbar bon3$* ab^ingt, an fie felbfl 
berietet, bcn 3f)t felbfi münbtiepe unb fd)riftlicbe SBefele erbalt: unb 
biefe ©ommiffion befielt aus bem ©e$eimen*8latf> unb ©enator 
Sawadovski, unb ben »irf(id)en ©tat8*9taten Aepinus unb 
Pastukov. £>iefe ©d)ul*©ommifjton ifl bermaleu in heiliger 
Jätigfeit, förnrnt »ödjentlid} 2 mal gufammen, jie^t ben bon Jan¬ 
cowitz »c notig gu 9tat, unb »irb »arfdjeinlicb, nad) ben guten 
3tbjid)ten ber Äaiferin, unb bem bernünftigen unb einfachen *pian 
beS ©tat8*9tatb Aepinus, gu bem »aren SBot biefeS fo groben 
JReidjS, bieleS beitragen. 


ipian beS »irflidjen ©tatS^RatS, 

£>rn. Aepinus. 

3dj gc^e, o$ne Um»eg, gerabe gut ©atpe; unb $offe, auf biefe 
9(rt 3 . 5t ÜJt. afler^ödjfle 9lbjtd)t am bcflen gu erfüllen. 

$'• 

©efiimmung ber ©eftdjtS^uncte, aus »eldjeit ein National* 
©d)ul*fpian angefeben »erben mujj. 


forgfältiger in ben ©elb'ilnnalen pcotocoKirt werben wirb, als 1. ÜRuraangoo’s 
©lege über bie Jürfert, unb 2. ©nriebtung oon ©cbulen bnrdjs gange SReicb. 
©unb (entere fämen bie Seiten Saroslao’s (im II ©äc.) wieber, ber feine 
Stuften, gerabe bureb folcbe Slnftaiten, gu geierteren üJtenfdjen machte, als bamalS 
3taliener, ftrangofen, ©eutfebe unb ©ritten, waren. — Abermals ein wenig 
befannter, folglich parabor febeinenber ©a|, ber aber bem ungeachtet, aus Stufft* 
(eben (gum leil noch ungebrueften) Annalen, obOig erweislich ifl. S. 

Die mit einem S bezeichnten Anmerkungen sind von Schlözer. 
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&ämc c8 nur barauf an, ein grobe8 ffteicb mit ©d)uten, fic mosten 
nun gut ober fdjtedjt geraten, $u berfehen; fo märe ni<bt8 für einen 
unumfebränften fDionarcben teidfter. @8 märe eine 9 trt non äugen* 
blicflicber ©cböpfung, ohne ilje, mie bie, mobon ÜJiofe8 fagt: (Sr 
fpracb... unb e8 marb... 

(Sinem Oleine mürbe inbefe baburd) nur eine geringe ober gar 
feine SEBottat ermiefen. 9 lufecr ber bertornen SKühe unb ftoften, mür* 
ben fdftecbte ©(buten mer ©ebaben al8 Stufen fliftcn, unb jum S 3 cr* 
berbnib ber Nation bictleidjt mer beitragen, at8 menn fie, ohne 
Unterricht, in ihrem rohen 3 uftanbe geblieben märe. 

©ie I*fte 9 tbftd>t mub atfo fetyn, gute, unb fo biet in menfdjtübcn 
©a<ben möglich ift, bottfommenc ©dfulen ju errichten. 

2 Ba 8 finb atfo gute©dmten? 3 <b antmorte: bie ihrem (Snbjmecfc 
©enüge teifien, unb fo befebaffen finb, bab ihre Slbftcbt erreicht mirb. 
©ie8 b® n 9^ menn td) fo fagen barf, $u gleiten Seiten bon ihrer 
SWaterie uiib ihrer g^nt/ ab. ©ie 3 ra 9 c tfi nämlich: 

1) 2Ba8 mub in ben ©djulen getert merben? 

2 ) 2 Bic mub c8 getert merben? b. i. metd)cr SDiethobe mub man 
fid) bei bem Uuterridjt bebienen? 

©a8 erfic befiinunct fid) bureb ben tptafj, ben bie Serlinge fünftig 
in ber bürgertidmn ©cfetlfduift einnemen foUcn. ©a8 jmeitc fonnen 
nur biejenigen angeben, metdje baä ©cbul* 2 Bcfeu flubirt höben, unb 
richtige, fürnemtidj praftifdjc Äcnntniffe, babon beft^en. ©otebe fßer* 
fonen mub ber Monarch mälen, unb ihnen bie Verfertigung biefc8 
!£eil8 bc8 ©ebut EßlanS anbefelcn. 

3 ft bie grage bon einjelen ©djuten: fo reicht biefe8 ju. 3ft bie 
gragc bon einem -RationakSdjut^lan: fo ift babureb nod? ba8 
menigfte gefdjehen. ©8 finb 2 mefenttiebe Spuncte übrig, fo bie uit* 
mittelbare 2tufmerffamfeit be8 üJionarcbeit meit mer erforbern, unb 
bie e8 berbienen, bab er ficb fetbfi mit ihnen meit ftärfer, at8 mit 
bem borhingebadften, bcfdjäftige. 

II. Um gute ©cbulen $u errichten: mub fnan für8 erfte ßerer 
haben, bie ba8 2Ba8? unb ba8 2Bie? (bie ©ad)en metebe, unb bie 
SDiethobe itacb meteber, fic getert merben müffen) berftehcit. S8ci ber 
groben 5 ln$at ©ebuten, bereit ein meittäuftigc8 9 iei<b bebarf; mo fott 
man bie anfenticbe £crer, bie man nötig timt, hernemen? Unb ba 
e8 offenbar ift, bab man ftd) nicht berfyred^en fattit, fie fo ju fagen. 
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fcbon fertig, unb unter ber #anb j« finben: wie foll man berfaren, 
um fie mit fo »enig 3 c ü'® cr faß al« möglich, in genugfamer Slnjat 
ju bitben? 

III. ©leid} »idjtig, unb be« ÜRonarchen ganjer unb unmittelbarer 
Slufmerffamfeit gleich wütbig, ifl bie 2 *te grage. Stile (Sinrid) tungen, 
fo ÜRenfchen $u Urhebern ^abert^ jtnb »anbeibar: nur bie Mmadjt 
allein hat ein 2Berf machen fflnnen, fo Don ©»igfeit ju (Swigfeit in 
gleicher 33oUfommenheit fortbauert. 2 Ba« füll man atfo für (Sintid)» 
tungen im ©chul* 2 Befen mad)en, um e« mit fo »enig, fo »enig 
©chtoürigfeü al« möglich, aufrecht ju halten, unb feiner Ausartung 
auf bie folgenben 3 eiten borjubeugen? 3 <h begreife bie grage mit 
hierin, bur<h »eiche üRittel man ben Mangel gefehlter gerer in ber 
golge ber hüten fann? 

§ II. 


(Sntoicfelung bc« Deflerreichifchen IRationakSchul.jpian«. 

3hm S u fltbt e« breierlei Strt ©chuleit: l) {Rormal*©<hulen, 

2) #aupt* ober ©tabt»©d)uleit, 3) $ribial* ober ganb*©chulen. 

(Sine 9torntal*©<hu(e ifl ein ©anje«, »eiche« zugleich eine^aupt* 
unb 2ribial*©chule enthalt, fo bajj biefe beiben lefctern (bi« auf 
einige flcine Unterfchiebe noch, bie ju gering flnb, hi«*/ »b bie ©ad)e 
im ©anjen angefef>en »erben fott, in SBetra^t gezogen gu »erben) ' 
nicht« al« abgefonberte ©tücfe einer fRormal*©chuIe jtnb; fo »ie 
auch eine £ribial*©chule, auf eben bie Slrt, nicht« al« ein abgefon* 
bette« ©tücf einer Hauptschule ifl. 

üRan leret in einet 




gefen 

©chreiben 

{Religion unb ©itten.gere 
{Rechnen 

$)eutf<he ©pra<he 

©eometrie, üRechanif unb Slrchiteftur 
{Ratur.gere unb 9 r tatur*=®ef<htc^te 
©tbbefchreibung unb 2 Belt»@efchichte 
ganb* unb Hau«* 2 Birtfchaft 
<St»a« gateinifd) 

Unterricht für jufünftige gerer 


Beiträge z. Kenntn. d. Bost. Reiches. Dritte Folge. 
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©ott jebent biefer ©tütfe finb 2et* unb ©lententar>©üd)cr ob» 
gefaffet unb gebrucft, unb man barf unter feinerlei ©orwanb, firf> 
aitberet al« biefer ©ücber beim Unterricht bebienen. — Die 9lrt, wie 
alle« biefeö geleret wirb, ig eben fo unberbrüd)li<h borgefeferieben, 
unb in einem befonbern ©liege, bem ©tefhoben*©ud)e, beuttieg ans 
einanber gefeget. 

Da« eigene bet Degerrcicgifcgen ©dmlen, in Slbgcgt auf bie ©te* 
tgobe, befielt fürnamtieg: 1) 3« ben ©faSregeln, fo man genommen, 
bie ©(guter, fo tot’el möglid) alle jugteieg ju befdjäftigcn nnb in bet 
$lufmerffamfcit ju erhalten. 2) 3n ben <§>ülf«*©titteln, beren man ficg 
bebient, ben ©cgülern ba« 9lu«wenbig* Semen nötiger ©aegen ju er* 
leichtern, unb igrem ©ebdegtnig ju #üife ju fomnten. 3) 3« bet¬ 
ört, ihnen bureg #ülfe gewiffer Jabellen, ben 3 u famntcnhang unb 
bie Drbnung beffen, wa« man fte leret, beijubringen. 4) 3n ber 5lrt, 
bureg gefegiefte« fragen unb ©jaminiren, ihre ©egriffe bureg bie 
borgetragenen ©aegen ju berichtigen, unb fte junt eigenen S'iachbenfen 
ju gewönen. 

Den fünftigen gerern, fo in ben Normal ©(guten gebilbet wer* 
beit, wirb: l) Da« ©tethoben*©u<g unb fein 3»h a ^ erflärct. 
2) ©fügen ©ie, unt bou ber 9tntt>enbung biefer ©tetgoben klugen* 
fehein ju haben, in ben Älaffen bei bem Unterrichte gegenwärtig 
fepn. 3) ©fügen ©ie jur wirflidjett Ausübung fdjreiten, unb bor ben 
9lugen be« Director« felbft unterrichten. 

Durchaus feine anbere, al« auf biefe 9trt in ben 9forntal*©d)ulen 
borbercitete, unb tüchtig befunbenc ©erfonen, fönncit jemal« al« 
gcrer in irgenb einer ©djule gebraudg werben. Die #aupt*©cgulen 
bereiten jwar aud) auf eben bie 9lrt ßeret für bie Jribial*©cgulen 
ju; biefe mügen aber bennod) erfi in ber -ftormakScgule praftifeg 
geprüft werben, ehe man ihnen ßcr*©tellen anbertrauet. 

3ebe ©rotoinj hat, unb jwar in ihrer #aupt*©tabt, eine 
9tormal*©<gule. Diefe Wirb juerft errietet, unb nach bem ©tage, 
bag eine jureidjenbe 3agi 2erer in berfelben jugejogen nnb ge* 
bilbet worben, fegrettet man jur (Errichtung ber nötigen #aupt* 
©d>«ten in ben ©teibten, unb jribial*©<hu(en auf bem fianbe, fort. 

Da« ganje SBerf flehet unter ber Mufftet eine« Gencral-<5d)i\ l- 
Dircctorii, beffen ©ewalt gd) über ba« ganje ©eich ergreefet. Unter 
ihm gehen bie ProvinziaL<Bty\\[-Itirectoria beren in jeber ©tobinj. 
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an eben beut Orte mit ber 9lormal*©d)ule, eines befiublid) ift, bou 
weldjent ber Director ber 9tormaU@d)u(e (einer bon ben Serern) 
allemal ein 3 Kitglieb ift. 

©o furg biefer 9lbtib gefaxt ift: fo enthält er bod), wie id> 
glaube, alles, was, wenigftenS borijjt, 3 . St 2R. aüerhödjft eigene 
'?lufmerfiamfeit gu befchaftigen berbienet. 

$ III. 

Beurteilung beS Oefterreühifcheu ©cbul»ipianS, fowol in fWucfftcht 
auf bie § I angegebene <g>aubt*@eficht8*ipunfte, als 3 . St ÜDl. aller« 
hödjfie 9lbftchten, unb ben 3 u ftanb beS 9lufjtf<hen SHeidieS. 

§ I. Diejenigen ©acben, fo in ben Oeflerreid?ifd>en ©deuten gelert 
werben, jinb ojfenbar eben biefelbigen welche nach 3. St ÜJi. aller* 
höchften 9lbßcbt, in ben gu erridjtenben ©djulen beS 9tyffifd)en 
IReidjcS, bet Borwurf beS Unterrichts werben mülfen. ©8 jinb bie 
Stenntnifje, bie einem jebeit ÜÄeitfchen, er mag einen ©tanb in ber 
bürgerlichen ©efellfcbaft ergreifen, welchen er will, h«>chft nüjjlich, 
unb größten Seils uneittberlich jinb. 3$ »»übte wenigftenS foglcich 
nichts gugufejjen noch abgunemen. 

Die ©lementar*©ücher, fo biel ich fi e * »h llc einem gang genauen 
Durcblefen, fenneit fan, finbe ich fehr gut, unb ihrem ©nbgwecf 
böllig gemäß. BenigftenS hat mir feines barunter fehlest gefchienen. 

Die Biethoben jinb ungefünftelt, auf ©rfarung unb prafttfehe 
©iufidjten gegrunbet, unb wie mir gum Seil aus eigener ©rfarung 
befannt ift (benn etwas ähnliches mit ihnen ift, auch in meiner 
3ugenb, bei meinem Unterricht beobachtet worben); boöfommen ge* 
fdftcft, ben gewonlichen, unb am leichteften jich einfchleichenbeu ÜJtän* 
gellt unb Btißbräuchen bet ©djuten, Tiorgubcugen. 

Staum fan wol ein mer fidleres unb unfelbareS Btittel, bie 
'Jlitgal gubetläßig guter ©chulen in mäßiget 3 c ü anfenlich gu ber* 
meren, erbaebt werben, als baSjenige, beffen man (ich in ben Oefter* 
reichlichen Zaubern bebienet. 3 « ben erften 3 aten ift ber gottgang 
gwar natürlid) etwas langfam; fo wie aber bie 3 a l ber Schulen 
junimmt, nimmt aud) bie ©efdjwinbigfeit ber ßrrichtung unb beS 
©utftehettS neuer ©«hulen, gleichfam in geometrifcher fftrogreffion, 
unb folglid) fehr frfjlennig, ju. 

21* 
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j£)a& unfotberfptedjltdjfie 3«»gnib bon bet SBar^ett btefc« Ur* 
teil» ifl, bab feit bem % 1771, ba bie erfle 9?ormal*©<bule erntet 
»orbett, bis jutn 3* 1779, bte Sache einen fo fd^teunige» gort* 

- gang gehabt/ bab in SBien unb bet umtiegenben ©egcitb, fd^on 
848 ©«buten int ©ange ge»efen, in »eichen 31,238 fttnbet unter* 
richtet »erben. 

©in 93erfu<h, biefe« SDtittet aud? bei un$ an$u»enben, möchte bi« 

»ot et»a$ tangfanter, als in ben Oeflerreit^ifd^cn ßanbetn, bon 
flatten geben. ÜÄan batte bort ben Vorteil, bet unb mangelt, ßeute, 
fo bie borjutragenbe ©a<hen ft^on »übten (ba« Sffiab? »ie i<b mi<h 
borber aubgebrutft habe), unb benen man atfo nur bab SBie? (bie 
SWetbobe) beijubringen batte, in grober 9lnjal borjufinben. Ob eb 
möglich fepn »urbe, ju Einfang« eine anfenlithe 3al fo befd^affencr 
ßeute bei unb jufammen ju bringen, ifl mir $»eifetbaft. „93on bem 
Gymnasio bet Academie ber Iffiiffenfdjaften, erfare id), bab »enig 
ju buffen fei. 2Ran fagt mir bon ber S0to$cobif<hen Uniberfttat bei* 
nabe eben bab.“ $>ie ©paffifche 9lcabemie in SDtobco», einige ©emt* 
narien ber ©eiflli<hfeit, unb anbere hier unb ba berflreute ©(buten, 
btieben atfo nur übrig: »ie »eit aber biefeb £iilf8mittel reichen 
fönnte, ifl mir unbefanitt. 

©8 fei biefem, »ie ibm »olle: fo folgt bennod) nichts merereb 
baraüb, atb bab etn Sierfudj biefer 9trt, bei unb boch nur imßlnfangc, 
einen et»ab tangfamern Fortgang haben »urbe; allein iticbtb fdjetnet 
ibn unmöglich ju rnadjen. 

©ben fo febt teuftet eb in bie 9lugen, bab bie 2Rab*9legetn, ber 
einfcpletcbenben Slubartung biefer ©cbulen toorgubeugeit, aufb befie 
ge»ült flnb. $>ie'@cfar ihrer öetfdjlimmerung ifl fepon gteidj fef>t 
geringe, unb baburd) fafl unmöglich gemalt, bab leine ßerer, als 
fold)e, bie in ber tftormakSchule jugegogen Unb geprüft flnb, ge* 
butbet »erben; unb bab iw ben ßer*tBü<hern unb SDtetboben, unter 
feinem 93or»aitbe, irgenb eine Stbanberung berflattet »irb. 

©iefe boUfommene ©införmigfeit ber Sachen unb ßer*9lrt, mad>t 
e8 für’8 II*tc utöglid), unb ju einer ganj leichten Sache, alle 91b* 
artungen, fobalb c& bergleid^en gibt, ju entbeefen, unb auf ber (Stelle 
ju berbejfern. 3ebe 9lb»ei<hung bon bem feflgefepten fßlan, ifl eine 
23erf<htimmerung; unb jebe S3erbeffetung bat nidjt notig, etwas anberS 
ju fepn, al« eine 3urü<ffürung auf ben urfprüngtichcn 3uflanb. 
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©ereiltet man folgif nur bie 9lubartung ber WorinakSdjule: fo 
ifl bic ©efar bcr Ausartung für bie übrigen ©djulen, nur geringe, 
unb bie ©erbefferung ber SWängel leidj t. ©ben bebwegen fönnen bie 
WormakSibulen nirgenb, alb in ben bomemflen ©tabten, unb unter 
ben 3tugen bcr ©d?ul*Directorien, beflnblf fegn. ©ie leiflen in 
i$ren #änben benfelben Dienjl, alb bie in ber ^ßoltcep niebergelegte 
Tabelle bon SWaab unb ©ewf t, gu benen man feben 5(ugenbti<f 
jurüd fommen, unb jebe ©erfalf ung beb ißfunbeb unb ber ©Ile, 
ofyne SWüge entbeden fan. 

3d) felje nid) t, bag in alle biefem etwab fet?n fönnte, »ab in 
bem Wufftf en Weid) fetterer alb anberbwo aubguüben wate. 


Jiv. 

©orfdjläge, fo id) naef) reifer Ueberleguttg 3. £. ©t matten gu 

fönnen glaube» 

I. 3<b irünfcbe, bag 3- Ä. SW. ff entfd^eibenb entfliegen müßten, 
ben Oeflerref ifen ©d)ul**pian, ohne alle ©eranberungen, nur bie* 
jentgen aubgenommen, fo bie 2ocal*Umf}önbe erforbern möchten, an* 
gunemen, unb in bem Wuffif en Wef e eingufüren. 

©etu^en 3« $t SW., bieb attergnabigfl gu genentigen: fo würbe (in 
©etrad)t ber weiten SlubbenuUg Dero Weid)eb) nötig fegn, unbergüg* 
If 3 ober 4 Wormal*©d}ulen angulegen, bie toietteid^t am borteil* 
f>aftefien gu ©t. Ißeterbburg, SWobfow, ©agan, unb Äiew, errichtet 
werben föunten. 

Diefen ©d)ulen bie SBBirflid^feit ungefaümt gu geben, unb bab 
grobe SSBerf beb Wational*Unterrid)tb mit beflo glüdlf erm ©rfotg 
angufangen würbe f anraten, bon beb WÖmif cn ftaiferb SWaj. fo 
. biele Serer unb *ßerfonen, alb gu ben § ober 4 gu errf tenben -Wormat* 
©d)ulen erforbert werben, gu berlangen. 

üJtan erhielte auf biefe 2trt ^erfonen, fo bie gange ©inrf tung 
nf t blob tgeoretif, fonbern jpraftif, unb in ber wirflf en 3lub* 
Übung, leimen; ein ©orteil, ben man nf t tyod) genug fügen fan. 
©in feber SWantt bon reifem Watfenfen wirb gefielen, bag in ©adjen 
btefer 2lrt bie ©rfarung weit richtiger belcrt, alb ber- f arffte ©er* 
fianb, unb bab fleigigfte Wadjjinnen, eb Je gu leiflen bermögenb finb. 
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©in Umfianb bon größter aBidcytigfeit, macht c« noch aufeerbcm 
ratfam, bie erflen #ülf«mittet gunt Anfänge biefe« groben Unter* 
tiemen«, bietmer im Deflerteirbifrben, at« fonfl in itgenb einem an* 
bern ßanbe, gu furbeu. SMete ber 0 eflerreid)ifcben #crrf<baft unter* 
morfene ißrobingen, reben bie ©labonifrbe ©prarbe, ober Dialccte 
berfetben. ©ctbfl ber ©<bul*HMan ifl f<bon bi« in einige biefer ^re* 
hingen au«gebebnt. SWan mürbe atfo, marfcbeinlicbcr SSBeife, ben 
borget foldje Sßetfonen erhalten fonnen, bie einen ober ben anbeten 
©labonifdjen £)iatect berflcben: unb biefe mürben gemib, in »enig 
SWonaten, fid? in ben ©tanb (eben föttnen, ftd> ben ‘Jtufftfdjen ©rbü* 
lern böUig berflänblidj gu marken, SBeuigflen« finbe t<b, bab id) bie 
für bie 311 prifd)en unb ©laboitifrben Spulen beflimmte 8er*9Öü<beY, 
fafl o^ne Slnflob berfleben fan: ein ftt^crer 9?emei«, bab biefe £>ia* 
lecte bon ber Wufftfdjen ©ptarbc nur fc^r menig abmetrben. 

93ieUeid)t fonnte man noeb auberbem ßcute, bon ber nicht unirteu 
ortbobojen ©rübifdjen $tird)e erhalten (beim aud) bi« gu biefen b^beu 
fi<b bie bortigen ©cbuUSlnfialten febon angefangen au«gubreitcn): unb 
biefer Umfianb mürbe fefyt glücflicb fein, barnit nicht ba« SBolf, menn 
bie erflen ßerer fatbotifcb maren, au« übel berfianbenem Weligicn«* 
©ifer, gegen biefe ©djuUStnflalten ein Vorurteil unb eine Abneigung 
fabte. 

S)ie nötigen ©rbiiler, mirb man, mie ich ^offe, au« ben berfcfyie* 
benen ©eminarien ber ©eifllübfeit, unb anbern bie unb ba befinb* 
Heben ©deuten gufammen bringen fömten. SBoUten 3 . &• SW. geruhe«, 
ben gangen Unterbau biefer ©djüler bon ber erflen Stufname auf 
flcb gu nemen, unb fte alle gu fünftigen ßerern gu befHmnten: fo 
mürbe obnflteiHg, narb 2 haften« 3 2><wen, eine anfebnlirbe üJlenge 
bon ©tabt** unb ßanb*©<bulen errietet merben fömten. ?ll«bcnn toare 
bie gröbte ©rbmierigfeit überfliegen unb ba« SBerf ginge in ber 
golge felbfl, unb mit befebteunigfer 93emegung, gu feiner 23ollfommen* 
beit fort. 

II. ©cnemigen 3* St SW. biefe untertanigfle JUorfcbtage; fo fe^c 
idj at« nötig an, bab Stüerbörbil ®iefelben fogleid? ein Weid>$**< 2 >d)ul* 
Directorium ernennen, ba« meiner SWeinung narb ant fügti&ften, 
au« einemSWann bon Slang unb Slnfeben, unb bern Stlter fiep nähern** 
benSaren, a(« Chef, unb 2 ober böebfien« 3 IDiitglicbern, gufammen 
gefefjet merben fonnte. Stile ©liebet biefe« Directorii rnübten fc totcl 
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möglich Beute fepn, für bie ba 8 ©ewufjtfepn einer aus reinen ©e* 
wegungfr>©rüuben unternommenen guten <£>anb(ung, ben SBert einer 
Betonung ^at: bie genugfame©egriffe bom ©d>ul* 2 Befen fabelt, ober 
Stenntnifje genug befreit, fie fidj berfdjaffen 511 fönnen, unb ben 3u* 
ftanb bcS iHuffifdjcn SRcid)ä unb ber Station fennen. 

liefern Collegio mürben 3- St. Di. borijjt nur foIgcnbeS auju* 
beferen ^aben: — a) ben Oeflerretd)ifd)en ©chul*pan forgfältig 
burdjjugefyen, unb nad) bemfelben einen ©lan für ba 8 Oiuffifdie SJfeidi 
abjufajjen, ohne in bem $um@runbe tiegenben Deftcrreidjifcfyen etwad 
ju cinbern, abjunemen, ober f)in$u$ufeben, als blo$ bvv&jenige, was 
3cit, Ort unb Umfianbe, notwenbig machen modjten. — b) 9llleö, 
was jur ©erichtung unb in ©angbringung ber jefet gleich $u ertid)* 
tenben 3 ober 4 Dormal*©d)Hlen, nötig fepn niöd?te, in Ueberiegung 
ju nemen, unb % St. 'Di. feine untertanigfie Dieinung babon bor 
klugen ju (egen.— c) 'JlnfDiittel $u benfen, wie bie Oefierreid)ifdjcn 
©leinen tar*©u<her forberfamft überlebt, unb juin SDrucf beförbert 
werben fönnen: mit Dorbcbntt ber, bei einer genauen Dachficht, barin 
etwa burdj 8 ocal*Umfianbe notwenbig gemadjten ©eranberungen. ftür 
©prache unb (Religion muffen, nad) bent Diufier ber Oeflerreichifchen, 
ganj neue berfertigt werben. 

3d) unterwerfe 3- St. Di. eigenem ©rmefjen, biefe meine frei* 
mutige ©ebanfen unb ©orfdiläge, mit größter 3 uberfid)t. 5(flertyöd)ft 
S'erofclben Söefefc berechtigen mich $11 biefer ©reifligfeit. Dian f;at 
ein unfireitigeS (Red)t, (faft mödite ich fageti, mer als (Recht), feine 
©cbulbigfeit auSjuübcn. 


©inige einzelne 9(nmcvfungen. 

3 d) ^abe fie in meinen borljerftcfyenben 9luffap, ber offne ihnen 
ein ©anjeS auSmacht, nicht berflccpten wollen, um ihm ben ©or* 
teil ber ©infacblfcit, unb beS beutlidjcn 3ufa» n u cn h fl ngS, niü^t ju 
nemen. 

©inige fobern burdj ih*e 2Bid)tigfeit, 3 . St. Di. bor 9lugen gelegt 
ju werben. 9lnbere cntwtcfeln bie ©rünbe einiger meiner ©elfaup* 
tungen. 9111c jufammen werben mir bei % St. Di. $u einem 3eugnifj 
bienen, bajj idi meinen ©ebanfen (Reife ju betfepaffeu bemüht ge* 
wefen, unb baff id> midi fdjulbig, folglich mir audi erlaubt gehalten, 
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feinen ©efid)t®*<Punft, au® bem biefc® grofje SBerf angefehen ju wer* 
ben OerMenet, au® ber Acht ju tafjen. 

A. 3<h mache Oon einem Ißunft ben Anfang, bet mir fo mistig 
fcheint, bafj id) 3- Ä. SW. auf® bringenbfie bitte, ihm 3h re allerhöchfb 
Aufmerffamfeit nicht ju oerfagen. 

Stiebt® ifi in meinen klugen für ein 93olf gefarlicher, unb mit 
fchrecflichern folgen öerfnüpft, als eine gar ju grofje Ungleichheit 
(Disproportion) in ber Aufflarung ber ©eifilichfett unb ber übrigen 
Nation. — 3« ben Oerflofjenen 3arhunberten war ba® 33erhättni&* 
mäfjige Uebergewicht in allen ©uropaifdjen ©taten auf ©eiten ber 
©eifltidjfeit. ©ine geflifjcntlicbe Unterhaltung ber gröbflen Unwiffen* 
heit, unb be® unjtnnigften Aberglauben®, unb eine Au®benung be« 
Anfehen® be® ipriefler*©tanbe® ohne 9Waa® unb 3iel, waren not* 
wenbigefolgen babon; unb ohne ben füncn Unternemungen gutljer® 
unb ßaltoin®, würben wir bermutlid) noch je^t unter ben ©räueln 
feufjen, bie barau® unbermeiblich entfpringen mußten, unb bereu wir 
un® nicht ohne ©cprecfen etinnern fönnen. — ©in ju entfcheibenbe® 
Uebergewi(ht auf ©eiten be® weltlichen ©tanbc®, würbe ohne 3weifcl 
in ber golge eben fo fd)tc<flid)e folgen haben; benn bie natürlichen, 
öffentlichen, unb beflanbigeit gerer bc® 93olf®, unb mit ihnen Meli* 
gion unb £ugenb ($wei, man mag fagen wa® man will, ganj un* 
trennbare ©achen), würben nnbermeiblid) in eine böQige 23era<htung 
fallen. 

Wujjlanb fleht/ burd) ben fonberbaren unb nie borhergefehencn 
Umflanb, bafj feine Aufflarung beim Jh r0M / unb bei ben h°^ cu 
Älaffen ber bürgerlichen ©efeüfchaft, angefangen, in ©efar, in biefen 
fd)recflid)en 3uflanb $u berfallen; unb frei $u fagen, ba® Uebel ifl 
fchon jum Seil gefächen. Unter beut bornemern Jei 1 ber Station, 
weih ich bon manchem, unb bermute mit ©runb bon weit mereren, 
bafj bie ©rünbe ber Weligion unb Jugenb felbfi, in ihren 4?cr$en 
erfchüttert, unb wol gar gänjlid) über ben Raufen geworfen jtnb. — 
SBa® würbe au® biefer nnglücflichen Nation werben, wenn 3- & SW. 
mütterliche Abficht, ba® 93olf au® ber Unwiffcnheit $u reiben, erreicht 
würbe, unb ber ipriefier*©tanb in feinem ifcigen 3uflanbe jurücf* 
bliebe? wenn bie fünftigen Wuffifchen Mosheime, Jerusalems, Sacks, 
u. f. f. unb überhaupt ein ipriefler*©tanb, bcffen Jugenben unb 
Talente ihm genugfam Achtung unb ©hrerbietung erwerben fönnten. 


Digitized by 


Gck 'gle 


Original frnm 

UNIVERSUM OF IOWA 



— 329 — 


um bem gefdtlid)en $>ur<fybrudje jid) mit ©rfolg entgegen ju fefcen, 
nod? bot feinet ©eburt erfiieft mürbe. 

3 d) fan nicht anberb alb 3. 5t 2R. fle^entCid^ bitten, feinen 
©ctyritt jurflufflarung beb 93olfb ju tun, ber nicht Pon einem ©djritt 
jut Hufflarung bet ©eifilichfeit begleitet märe. 

B. 2Ran lett in ben Defietretchifchen ©d)ulen ettpab menigeb 
gatein (man nennet eb in ©entfdjlanb, einen Casum fefcen, unb 
einen leisten 9tutor Perfiehen fönnen). ©8 ifi bafelbfi jeberman 
nüjjlich, fo biet babon ju miffen: benn in gerichtlichen unb anbern 
#anblungen beb bürgerlichen ßebenb, finb lateinifche SBorte unb ©or* 
mufn, unentberlüh. $>iefe Urfache, unb folglich bet Unterricht im 
gateinifchen, fallen bähet bei unb »eg. ©b entfielet alfo bie ©rage: 

3 fi eb ratfam, eine anbere frembe iebenbe ©ptache an bie ©teile 
bet tateinifeben ju fefcen? 

©oU eb fepn, fo ifi nur jmifdjen ber beutfdjen unb frangöftfehen 
ju »dien. — SBclther Pon beiben foU man ben 93or$ug geben? 

3 <h fefce anbete ©ntf<heibungb*@tünbe bei ©eite, unb will biefe 
©tage Pon einet ©eite anfeben, Pon melcher man fie bielleicbt feiten 
inSetracht gejogen. — diejenige frembe ©ptache, fo in einet Nation 
am meifien aubgebreitet ifi, bringt burd> eine natürliche ©olge eine 
mer aubgebreitete Lecture in biefet ©pradje betbor. Unbermeiblicb 
gebt aber beim gefeit etmab aub bem Character, ben ©ejtnnungen, 
unb bet $)enfungb*9lrt beb fdjrcibenbcn 23olfeb, in ben Character 
beb tefenben übet, ©o merben mit IRuffen alfo, nach bem entmeber 
bie bcutfdje ober fran$bfif<he ©pradje allgemeiner bei unb befannt 
mirb, unb entmeber bem Character ber erfiern, ober ber lefctern 9ta<» 
tion, etmab, unb mit bet 3«it vielleicht feh* merflid), nähern, ©b 
fragt fi<h alfo: 

ttlleb übrige gleich gefe^et, »ab h«t ber ÜJtonarch beb SRuffl«* 
fchen 9teid)eb Porjujiehen: bajj fein JBolt eine ©djattirung 
(nuance) Pom beütfchen, ober ftan$öftfd;en National-Character 
anneme? 

£>iefe ©rage fan ihm nicht gleichgültig fepn. $em SSBerfmeifier 
ifi bie JBefdjajfenheit beb JEBerfyeugeb, burd} beffen <g>ülfe er feine 
Unternemungen §u ©tanbe bringen foU, nie gleichgültig. 

C. SÄeine, mit Uebetlegung begleitete ©rfarung, fo ich f^it 
24 ©aren in IRujflanb gehabt, hat mir alb eine £at*©a<he (un 


Digitized by 


Gck 'gle 


Original frnm 

UMIVERSITY OF IOWA 



— 330 — 


fait), bereu Urfadjc mir borijjt gleidigültig fepn fan, gegciget, baß 
bei un$ alte Einridjtungen, toeldjer Art jlc aud) fepn mögen, if>rc 
glangenbe unb biu^enbe (Spod^c allemal in ihrem crflen Anfänge 
haben, unb in ber golge nicht gu einer gröfjern SReife unb 2M* 
fommenheit empor fteigen, foubern beftanbig finfen, unb oft fc^t 
fchleunig in gängtidjen Verfall geraten. $)ie$ ift bem Sauf bet 
©adjen, wie er natürlich fepn folite, gang entgegen; unb in anbern 
fiänbern bei »eitern nicht fo gewöulich. Unftreitig ift bie$ eine An* 
geige bon einem gewiifen Reicht jtmt l ) in bem Character unferer 
Nation, bermöge beffeu aöe$ SKeue mit großer Sebhaftigfeit ange* 
nommen, aber auch eben fo baib in Vergeffenheit gefiettet wirb, ober 
einer anbern ÜReuigfeit iftlafc machen mujj. geh unterfudje beit Ut* 
fprung ^iet>on nicht, unb begnüge mid) nur bie folgen barauS gu 
giehen:— a) bafj man in IRufflanb nicht forgfäitig genug fcpu fann, 
bei allen Einrichtungen eine borgnglicbe auf bie Vtittel 

gu wenben, ihre $)auerhaftigfeit gu berflchern, unb ihre Ausartung 
gu berhfiten; — b) bafj man allemal barauf benfen mü&e, flc fo bicl 
möglich bon bem, was man guten SBillen unb Patriotism nennet, 
unabhängig gu machen. 

Eben bieS ift eine ber llrfachen, warum ich ben Oeftcrreichif^en 
©<hul*5pian für DRußlanb als borgiiglidj borteilhaft aitfehc; ba biefc 
©chulen ben ©runb ihrer Dauerhaftigfcü grojjen Jeils in ftd) fctbft 
haben, unb wenn ich fo reben barf, ihr Mechanism flc fräftig für 
allen Ausartungen fchüpet. 

Vielleicht wäre cs auch nicht überftüffig, ben Viitteln nachgu* 
benfen, biefen geler in bem Character unferer Nation, ber manchem 
©uten, felbft bielett bortrefflicheit, bon 3. St 2R. gemachten Einrtd)* 
tungen, fo fc^r hinterlich ift, nach gerabe gu berminbern. 2Ba& i$ 
.Ns B. gefagt h®^ h at einige ©egiehung hierauf, unb giebt eine 
etwanige Angeige bon einem 9tcben*ÜRittel,woburd> man auf National¬ 
geier biefer Art, einen Einftufj haben fan. 


i)£)b bie Urfache nicht eher, l. in ber Untauglichfeit ber Subalternen, bie 
»orbein getoonlich, bleet nach ©und, jur Auafärung guter $rojecte getvält wut* 
ben; ober, fdUä bie Subalternen rechtliche, ehrliche Seute waren, 2. in bem &>efpo* 
titfm tvüber, halbwiffrnber, ober galt} unfähiger Chefs, gelegen? Siebe bie <5>e» 
fchichte ber »origen Afabemle ber SBiifeufihaften in St. ^etetdburg. in einem 
langen, langen Seit’ftautne. S. 
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D. 9)iau fan Urfadjeit Reiben, Tribunalen, bie über peinliche ober 
bürgerliche 9led)tS*©a<hen urteilen, eine anfenlid)e 3«l bon ©liebem 
ju geben. Collegia, bie bloS jur 9luf|icbt über irgeitb eine ©adje 
ober Errichtung beflimmt jinb, müffen, wie ich entfeheibenb glaube, 
aus fo wenig ^erfonen als möglich jufammen gefejjet werben. 

©ei einer groben 'Hnjal bon ©liebem, glaubt jebeS berfelben, 
bab auf ihn nur ein feljr fleiner Teil bet ©erbinblidjfeit, fo loie bei 
einer üblen ©erwaltung, nur ein fef>r fleiner Teil ber ©djanbe unb 
©erantwortung, falle. 

3 ch ^abc ©efeUfdjaften, bie ftd) borgefejjt Ratten, für ben allgc* 
meinen ^tupeu S u arbeiten, fe^r jalreid) »erben fehen; unb war* 
genommen, bab ftc in furjem in ein fo boUflänbigeS ©erbetbnif} 
berfaüen finb, bab fafl jebeS einjelneS ©lieb berfelben ©ergnügen 
fanb, fte öffentlich ju berad)ten unb tächerlid) ju machen, ©o wenig 
lieben biefe Seute es fld> bcifaUen, ju glauben, bab auch nur ber 
geringfle Teil ber baS gaitje Corps treffenbeu ©eraebtung, auf iTjrc 
perfönliche ^Rechnung gefcjjt »erben fönnte. 

©efiehtein Collegium nur aus 2 ober 3 ©liebem: fo toerbirgt 
fidj feiner bon ihnen, bab auf feinen Teil, ein drittel ober Hälfte 
ber ©erantwortung, unb folglich ber ©erbinblidjfeit, bie anbertraute 
©ad>e in gutem ©tanbe ju galten, unausbleiblich fallen »erbe. 

E. 3d) wünfehe jum Chef beS allgemeinen 9teid)S*©chul*Directorii, 
einen üRann bon tugenbhaften unb menfchenliebcnben ©cjtnnungeu, 
oou Utange, bon 9lnfehen, unb bon etwas fyöfyexn 3 aren: batf id) 
ein (Stempel geben? einen §elb*Mareschal Än. Golicyn, einen 
©rafen bon Münnich, einen Ober^ßamniet^erm St Golicyn, 
u. f. f. SWan »irb midj fragen fönnen, »arum ich ein etwas h<>h c reS 
weiter faft als etwas wefentlidjeS fobere. 3d) laugne nidjt, bab bieS 
bon einer meiner Meinungen abhängt, in welcher bielleicht nicht 
jebemtann mir beiftimmet. Sßirflid) tugenbhafte #anblungen (unb 
nur benen, fo aus reinen ©ewegungS*©rünben herfliefjen, fan id) mir 
erlaubt halten, biefen Flamen beijutegen) erwarte id) nidjt fo fe^r bon 
SDtmfchen in mittlern Saren, als bielmehr entweber bon jungen 
Leuten, bie erfi in bie SBelt eintreten l ), ober bon altern ^ßerfoneu, 

l) ©ott beware boch jebe SIfabentie ber SBiffenfcbafften, bab fle feine folche 
£eute ju Chefs friefle! Äein 9teid) bat baö Unheil baoon mer erfaren, wie 9tub< 
lanb. S. 


Digitized by 


Gck igle 


Original frnm 

UNIVERSUM OF IOWA 



— 332 — 


Me ihren Abtritt au« bcrfelben annähern fe^en. j£)te bon ®ott felbft, 
mit unberlofdjbarer glammen*©chrift, in unfern £ergen cingegrabene 
©runbfäjje ber Jugenb, glängen bei ben erflern noch in ihrer ur* 
fprünglichen Uteinigfeit; unb bie lefctern fommeit fafl unfelbar, au« 
bem 9luftur ber geibenfehaften, bie bielleicht im mittlern Sitter ber 
S'iatur ben ©ehorfam berfagt, unb ihre ©timme übertäubt Ratten, bei 
Annäherung be« Augenblicf« gurüef, »o nicht« »eiter für un« »im* 
f<hen«»ütbig fepu »itb, al« mit 3uberftcbt gu un« felbfi fagen gu 
fönnen: 3d; »eifj, ba§ ich gut gehanbett, ich »eifc, bafj ich reine Ab* 
fügten geheget ^abe 8 ). — j)ie ©efdjidjte be« motalifehen geben« ber 
meifien ÜJlenfchcn, ijt ber ©efcbichte eine« eingclen Jage« ber Un* 
mdbigfeit ergebener gcute, fafl boflfommen äntidj. ©ie fielen nü<h* 
tern bon ihrem gager auf; beim 9Hittag«mal berauben fle ft<h, unb 
nur erfl gegen Abenb fomnten fte »ieber gu einer gefunben Ueber* 
(egung gurüef. 

F. fomrne npdj einmal gu unferer ©eifilichfeit gurüef. — 
1>ie Oeflerreid)if<hen gänber gichen bon ber irrigen ungemein grobe 
Öorteiie in ber Ausübung ihre« ©chul*$lan«, bie »ir un« bor« erfle 
nicht besprechen fönnen. ©ehr biete ©eiflliche bienen at« gerer in 
ben ©chulcn: manche, ftnb ©lieber ber Directorien: unb enblich »er* 
ben bie Pfarrer in ©täbten unb Dörfern burchgängig al« Auffeher 
ber ©djulen gebrauchet. 

®tefer Umflanb be»egt mich auf« neue, % 5t. 9Ji. gu bitten, bem* 
jcnigen, »a« ich A. gefagt, £>ero allerhöchfie Aufmerffamfeit nicht 
gu berfagen. — ©eht bie Aufftäruug ber ©eifilichfeit gu gleichen 
©dritten mit bet Aufflätung be« 33olfe« fort: fo »irb e« nicht 
unmöglich fehlt, jebern Orte, ber eine nach normalifcher Art befchaf* 
fene ©djule erhalt, auch einen normatifchen Ißrebiger gu geben, »enn 
id) mich biefe« AuSbrucf« bebienen barf. 

9)ian hat im Oeflerreichifdjen, gugleich- mit ber 33erbefferung be« 
©chul*2Befen«, eine Einrichtung über ba« 5tate<hijiren in ben 5tird?en 
gemacht, fo jenem an ©ortrefflichfeit nicht »eid)et, unb einen »eit 
gtöfjern Stufen, al« ba« geteßnlidje Ißrebigen fliftet: Sßarum foUten 


2) Aber bringt nicht Phlegma unb fturchtfamf eit, eine« burch Jtübfaie mürbe 
gemachten Sitten, Untätigfeit herbor? Unb iß nicht, übel tun, unb nicht« tun, 
gleich fchäbiich? S. 
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wir auch bieS nid)t bet uns einfüren fönnen, fo halb wir anfangen, 
eine größere 3al aufgeflärter ptebiger $u befommen? 

©on ber DrbenS*©eifilichfeit tebe ich nicht. 3<h weiß, baß 3. St. SK. 
bie weife 5lbfi<ht nicht aus bem ©eftcht Verlieren, bie Stlöfter nad> 
gerabe ju bemjenigen 3ufianbe gurüefgubringen, in welchem ftc allein 
bem ©täte nüßtiefe, fonfJ aber bemfeiben immer gur gafi jinb: fle in 
3uflu<htS*C>rte für arme, notleibenbe, unb abgelebte geute ju ber* 
wanbelti. — ©on ben Können Sttöfiern in SBien gieljt man ben 
Ku^en, ba§ man fie gur ßrrichtung bon SKäb<hen*©chuten, auf ben 
notmalifchen guß, angehalten. 2>aS ift jicherlid) audj bei uns nicht 
unmöglich- 

G. 3<h begnüge mich mit einer bloßen beiläufigen gingeige, bie 
ich aber für nötig halte, baß man in 2Bien auch fc^r mol überlegte 
SKaßregeln genommen, ben pribabUnterricht gu betbeffetn, unb bent 
normalifchen guß gu nähern. $>ie Kotwenbigfeit, unb bie SKöglidj* 
feit, eben bieS auch bei uns gu tun, leuchtet bon felbfi in bie glugen. 

H. 3<h habe in ber glbftcht, einigermaßen fräßen gu fönnen, ob 
es möglich fei, eine $ureid)enbe glngal gertinge für bie im Anfänge 
gu erridjtenbe Normal*©cbuten auSfünbig gu machen, eine ungefare 
©rfunbigung über bie etwa in Petersburg beftnblic^en ©dfuten ein* 
gegogen. ©S ift mir bei biefet ©etegenheit eine ©aeße befannt ge* 
worben, an bie ich 3. St. SK. gu erinnern einen fiarfen Jrieb füle: wie* 
mol ich nicht gweifeln fan, baß fie fd?on bor^in gu gll!erhöd;ft*$>ero* 
felben Stenntniß gefommen feßn wirb; fie hätte es wenigfienS ber* 
bient gehabt. — ©or 3 ober 4 3aren ^aben einige gut geartete, für* 
nämlich im Cadetten-Corps erlogene junge geute> beren ©ermögen 
nicht gureichte, ißrem SBunfcß etwas ©uteS gu fliften, ©enüge gu 
leiflen, ben ©ntfcßluß gefaßet, ißre Arbeit gu biefem ©nbgwecf angu* 
wenben. ©ic haben angefangen auf Subscription ein Journal in 
Kuffifcßer ©praeße ^erauS gugeben, in ber glbjicßt, ben ©ewinfi ba* 
bon gur ©rrießtung einer ©cßule für arme Stinber anguwenben. 2>ie 
©aeße hat gu Anfang einen faft über ©ermuten glücflicßen gortgang 
gehabt, unb bie ©djule ift jeßt wirflich in bem 3 u ftanbe, baß 
41 Stinber unb getlinge barinn unterrichtet unb ernäret werben. — 
©S ift inbeß baS, Was id) J\* C. gefagt habe, auch h* er Q«f<ßeh cn - — 
©ie Subscriptionen fürs fünftige 3ar finb timt Weniger gatreich als 
im Anfänge, unb bie freitiaiüigen ©eitragc weit fparfamer geworben. 
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ülian glaubt Urfadjc gn tyaben, gu fürsten, bie gange (Stimmung 
mcrbe fdjmerlid) langer, als baS fünftigc 3®*, beßehen fönnen. $aS 
finb meuigßenS bie ©egriffe, fo man mir haben gegeben hat.—IDtit 
bem Untergänge btefer ©d)ule, ber, mie id) glaube, mit einer müßigen 
©eihülfe bereutet »erben fönnte, mürben, mie eS mir borfömmt, 
41 nußbare Serlinge, für eine gu crridßenbe Normal*©d)ule berlorcn 
gehen, menn anbetS bie Umßänbe fxd? mirflid) fo, mie id) gefagt, unb 
mie id) gu glauben Urfad)e habe, bereiten. 

I. ^atte id) mid) nid)t beßänbig an bie gegen mid) geäußerten, 
erhabenen, menfchenfreunblid)en, unb um ba$ eingige, bie ©ad)e mitr* 
big auSbrücfenbe SBort, gu mäten, bie mar^aft müttcrlidjen ©eßn* 
nungen % St. 2Jt. gegen bie 3h ren Sefelen untermorfene Station, 
erinnert: fo Ratten mir 3meifel aufßeigen fönnen, ob cs moraiifd) 
möglid) fei, biefe« große, unb bon allem, maS ein ÜJtonard) unter* 
nemen fan, baS glormürbigße ©orhaben, gn ©tanbe gn bringen. ÜTtan 
fan fld? nid)t berbergen, baß bie Stoffen eine« fotd)en SBetfeS unge* 
mein ho<h aniaufen merben. ©o groß ße aber aud) fepn mosten: 
fo haben 3* & ©f. mir ben übergeugenbßen ©emeiS gegeben, baß 
StUer^öd)fl Eßefelbcn baS mare 2Bol ber 3h l,cn bon ber ©orßd)t 
anbertrauten Station fjö^et als äße übrige ©orteile, fo 2Jtad)t unb 
{Reichtum einem ÜJtonardjen gemäten fönnen, fräßen, ba ©ie mir ben 
©efel gu erteilen geruhet, mid) .burd) ben ©ebanfen bon ber über* 
mäßigen ©röße ber gu einem folgen Unterncmen nötigen ©elb* 
©ummen, nid)t beunruhigen gu taffen. 

©tan hat Stecht, unter ber Stcgirung einer 9Ronard)in, alles gn 
hoffen, bie ben ©erfaß faffet, ein Unternemen gu ©tanbe gu bringen, 
moburd) ein {Regent feine ©flicht, bie ©ottheit in ihrem entfd)eiben* 
ben Character, ber SBoltätigfeit, nad)guamen, mireffanter als auf 
irgenb eine anberc 9lrt erfüllen fan. 

UnS bleibt alfo nur übrig, bie ©orfid)t angurufen, 9lflerhöd)ß 
©erofelben meife ©orgfalt, 3h rem ®»lfe einen ununterbrochenen 
grieben gu erhalten, gu beglüefen; einen ^rieben, ber butd) bie glücf* 
lidjßen Hoffnungen, bie ßd) jeßt eröfnen, hoppelt foßbar gemacht 
mirb: bamit nid)t ein, gegen 3* SK. mfttterlid)cn Sßunfd), ausbre* 
djenber Strieg, bem großen Unternemen, montit 9lllerhöd)ß SMefelben 
Dero glormürbigßen IRegirung frönen gu mollen, entfd)tofTen ßnb, 
ein #interniß feße, ober bie ©ad)e, menn ßc einen glücflidjen Slnfaug 
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vjeftabt, unterbreche,, imb itjrc 3crrnttiun] mib Potlißcn ilmfhtrj nad> 
fid) jic^c *). 


l) 2lnt ©nbe biefeö $lan« fei e« mir erlaubt, bi« )u wieberbolen, wa« id> 
bereite im 3 .1764 (itt ber £aupt ©ad)e) gebaut unb gefagt, unb bereit« im 
3.1779 (Sriefwecbfel XIX ©. 22) brutfen laffen: „SBiB mau bie (Stuffifcbe) 
Station aufflären; fo muß man erftlid) beim gemeinen Spanne, mit Normal« 
©<bulen, auf ßeflrrreidjifd) unb proteftomifcb, anfangen: unb um bi« anfangen 
ju fbnnen, jweiten« vor allen Gingen bie fioeffinfiern $»pen ju etwa« mer Siebt 
unb <£elle bringen; baß e« pfwbologifcb unb biftorifcb erwei«licb iß» baß ein auf» 
geflärter (Beiftlicber mächtiger in bie tlufflärung feiner $rooitt} wirfen fan, al« 
10 geratene Silbbauer, Äupferflecber, unb SBa<b«>$oufltrer". ®ie Uebereinßim« 
mung biefer beiben <$runbfä|e, mit ben @runbfä|en be« ttephtiftben $Man«, ift 
bod> wirf lieb auffaQenb? S. 

(Sf. 2. ©cblbjet’« ©taat«*9lnjeigen. J^eft XI. ©eite 267—278. Strittet ®anb. 
1783. (Köttingen.) 
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Beilage 3. 


Plan zur Einrichtung von Volksschulen Im russischen 

Reich. 

(Protokoll der Commission zur Grandung von Schulen vom 17. Sept. 1782). 

Bei Gründung von Volksschulen im Reich müssen die Unter¬ 
richtsfrage, die politische und die ökonomische Frage in Er¬ 
wägung gezogen werden. 

I. Die Unterrichtsfächer enthalten zweierlei Dinge: 

A. Wissenschaften , die den Lehrern erforderlich sind, d. h. 

a) Den Katecheten. 

1) Kenntniss der neuen vorgeschriebenen Methode. 

2) Die Regeln zum gründlichen Unterricht im christlichen 
Glauben, welche zum Gegenstand haben: 

a) was der Katechet überhaupt mit den Schülern zu 
thun hat, 

b) was er insbesondere lehren soll, 

c) in welcher Ordnung das christliche Wissen zu 
lehren ist: 

1) in der Schule; 

2) in der Kirche. 

d) das Verfahren des Katecheten beim Unterricht in 
der christlichen Lehre. 

e) die dem Katecheten nöthigen Regeln des Ver¬ 
ständnisses. 
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b. Den Schullehrern. 

1) Die Kenntniss der vorgeschriebenen neuen Methode 
welche besteht: 

a) in der gemeinsamen Unterweisung; 

b) in der Bezeichnung durch die Anfangsbuchstaben; 

c) im gemeinsamen Lesen; 

d) in der Anfertigung von Tabellen; 

e) in der Art des Fragens. 

2) Die Erlernung der Unterrichtsfächer, welche sie selbst 
den Schülern vorzutragen haben. 

3) Die Eenntniss der ihnen im Schulreglement vorgeschrie¬ 
benen Fächer. 

4) Die Beobachtung der Schuldisciplin. 

6) Die Wichtigkeit ihres Berufs und die Beobachtung der 
Verständigkeit bei Ausübung ihres Lehreramts. 

6) Die Abfassung von Katalogen und Schulmatrikeln. 

7) Die Abhaltung öffentlicher Prüfungen oder Examina. 

8) Eine Instruction für sie im Allgemeinen. 

c. Den Hauslehrern. 

1) Unterweisung in der vorgeschriebenen neuen Methode. 

2) Kenntniss der Dinge, die sie lehren sollen. 

3) Ihre Aufführung. 

a) in Betreff ihrer selbst, die überhaupt in den 
Tugenden besteht; diese sind: 

1) Gottesfurcht. 

2) Geduld. 

3) Ehrenhaftigkeit. 

4) Aufrichtigkeit. 

5) Arbeitsamkeit. 

6) Bescheidenheit. 

7) Massigkeit 

8) Reinlichkeit 

9) Genügsamkeit. * 

10) Sparsamkeit. 

11) Enthaltung vom Spiel. 

Befolge x. Emsts, d. Bsm. Beiches. Dritte Folge. 22 
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12) Treue. 

13) Verständigkeit. 

b) in Betreff der Eltern. 

c) in Betreff der Hausgenossen 

d) in Betreff der Zöglinge. 

1) Bei ihrem Unterricht: 

a) in der Religion; 

b) in nöthigen und nützlichen Kenntnissen; 

c) in guten Sitten. 

2) Bei ihrer Besserung. 

2) Den Schülern, welche 

a) in den kleinen Schulen in den unteren Classen 1 2 ) 
lernen: 

1) Die Kenntniss der Buchstaben. 

2) Die Sylben. 

3) Lesen: 

a) der Lesefibel. 

b) des Katechismus. 

c) des zum Lesen bestimmten Buches. 

d) der Schulregeln für Kinder. 

4) Schreiben. 

5) Arithmetik. 

6) Orthographie. 

b) in den mittleren Schulen wird der Jugend ge¬ 
lehrt*): 


1) Ueberhaupt werden die kleinen Schulen in zwei Classen eingetheilt: 
in der ersten werden die eintretenden Schaler im Bnchstabiren, Syllabiren, 
im Lesen and etwas im Schreiben unterrichtet; in der zweiten Betzen sie 
Lesen, Schreiben, Orthographie und Arithmetik fort In kleinen Ort¬ 
schaften wird ein Lehrer fOr beide Classen genügen. 

2) Man kann auch in den Mittelschiffen die Lehrf&cher der vierten 
Classe einführen, welche einzig in den Hauptschulen gelehrt werden, wenn 
die lokalen Verhältnisse, nämlich Stand, Beruf, Vermögen der Ortsein¬ 
wohner es gestatten. 
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1) In der ersten und zweiten Classe. 

a) Kenntniss der Buchstaben. 

b) Syllabiren. 

c) Lesen: 

1) Der Lesefibel. 

2) Des Katechismus. 

3) Des zum Lesen bestimmten Buches. 

4) Der Schulregln für Kinder. 

d) Schreiben. 

e) Arithmetik. 

f) Orthographie. 

2) In der dritten Classe. 

a) Ausführlicher Katechismus. 

b) Heilige Geschichte. 

c) Christliche Sittenlehre. 

d) Ausgewählte Evangelien. 

e) Fortsetzung im Lesen des bestimmten Lesebuches. 

f) Anleitung zur Kalligraphie. 

g) Auswendig Schreiben. 

h) Fortsetzung der Arithmetik. 

i) » der Grammatik. 

k) Kenntniss der kurzen Geschichte. 

l) » » # Geographie. 

c) In den Hauptschulen*) wird gelehrt: 

1) In der ersten und zweiten Classe. 

a) Kenntniss der Buchstaben. 

b) Sylben. 

c) Lesen: 


1) Hauptschule wird eine solche genannt, in welcher immer eine vierte 
Classe und ein Schulendirector sein müssen, welch letzterer, ausser der 
Aufsicht aber die abrigen Schulen im Gouvernement, die Lehrer auszu¬ 
bilden und sie zu examiniren verpflichtet ist. 

22* 
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1) Der Lesefibel. 

2) Des Katechismus. 

3) Des zum Lesen bestimmten Buches. 

4) Der Schulregeln für Kinder. 

d) Schreiben. 

e) Arithmetik. 

f) Orthographie. 

2) In der dritten Glasse. 

a) Ausführlicher Katechismus, 
h) Heilige Geschichte. 

c) Christliche Sittenlehre. 

d) Ausgew&hlte Evangelien. 

e) Fortsetzung im Lesen des bestimmten Lesebuches. 

f) Anleitung zur Kalligraphie. 

g) Auswendig Schreiben. 

h) Fortsetzung der Arithmetik. 

i) » der Grammatik. 

k) Kenntniss der kurzen Geschichte. 

l) » » » Geographie. 

3) In der vierten, zweijährigen Classe. 

a) Kalligraphie. 

b) Schriftliche Aufsätze. 

c) Arithmetik. 

d) Geometrie. 

e) Architectur. 

f) Mechanik. 

g) Physik. 

h) Naturgeschichte. 

i) Geographie. 

k) Politische Geschichte. 

l) Zeichnen. 

m) Deutsche Sprache. 

B. Die Methode , sie besteht: 

1) Im gemeinsamen Unterricht, durch welchen: 
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a) Die ganze Unterrichtszeit zum Nutzen jedes ein¬ 
zelnen Schülers verwandt wird. 

b) Die Fehler aller Schüler verbessert werden. 

c) Die Schüler zur Aufmerksamkeit gebracht werden. 

d) Ihnen die Wissenschaft leicht und angenehm wird. 

2) In den Anfangsbuchstaben, die als Hülfsmittel dienen: 

a) Für das Gedächtniss, wenn irgend ein Satz sei¬ 
nem kurzen Inhalt nach durch die abgekürzten 
Zeichen der grossen Buchstaben angedeutet und 
durch dieses Mittel leichter auswendig gelernt 
wird. 

b) Für die Aufmerksamkeit, denn jeder sichtbare 
Satz wird, unterstützt durch die Hülfe der Sinne, 
die Aufmerksamkeit mit einiger Annehmlichkeit 
leicht auf sich ziehen und festhalten. 

3) Im gemeinsamen Lesen, durch welches: 

a) Die Kinder in ununterbrochener Aufmerksamkeit 
erhalten werden. 

b) Im Lesen und in der richtigen Aussprache geübt 
werden. 

c) Ihr Gedächtniss nicht durch Worte, sondern viel¬ 
mehr durch Dinge erfüllt wird und der Verstand 
reift, wenn das Gelesene durch Fragen erläutert 
wird. 

4) In der Anfertigung von Tabellen; dieses ist förderlich: 

a) Dem Gedächtniss, da der Zusammenhang der 
Theile durch Klammerzeichen, Buchstaben, Zah¬ 
len und Striche in der rechten Ordnung sinnlich 
dargestellt wird und sich dadurch besser dem Ge¬ 
dächtniss einprägt. 

b) Der Ordnung; dem Lehrer wird dadurch in sei¬ 
nem Vortrag eine Schranke gesetzt, dass er in der 
gehörigen Weise von einem Theil zum anderen 
übergeht; der Schüler dagegen kann das Vorge¬ 
tragene in Kürze wiederholen und das Wesent- 
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liehe des vorgetragenen Unterrichtsfachs in der 
rechten Ordnung auffassen. 

c) Dem Verstände; denn wenn wir ordentlich und 
richtig urtheilen lernen, können wir mit Hülfe 
des gesunden Urtheils selbst zu weiteren Schlüs¬ 
sen fortschreiten, sobald wir nach der Tabelle die 
ordentlich gemachte Eintheilung des Faches vor 
Augen haben, ohne welche der Sinn in der Menge 
der unabgetheilt und unordentlich vorgelegten 
Urtheile verloren ginge. 

5) In den Fragen; durch diese Art des Socratischen Un¬ 
terrichts wird verbessert: 

a) Der Verstand; der Schüler erhält ein Mittel 
für seine Antwort sich dessen zu erinnern, was 
in der Frage liegt, — er urtheilt über die im Vor¬ 
getragenen angeführten Dinge und zieht Schlüsse 
aus denselben. Er muss über ein Ding urtheilen, 
worin die ganze Thätigkeit des Verstandes liegt. 

b) Der Wille; wenn wir durch die Fragen nützliche 
Kenntnisse bereits begriffen haben, so entsteht 
durch die Leitung eines geschickten Lehrers 
Wunsch und Wille in unserer Seele, solche Kennt¬ 
nisse in unserem Leben in Anwendung zu brin¬ 
gen; dadurch wird der Wille zum Thun des Er¬ 
lernten geneigt, denn was man nicht weiss, kann 
auch das Herz nicht wünschen. 

II. Die politischen Beziehungen betreffen die Lage der Volks¬ 
schulen, welche sich gründet: 

A. Auf die Abhängigkeit derselben von den für sie ein¬ 
gesetzten Verwaltungen und auf ihre Verbindung un¬ 
ter einander; hierher gehören:; 

1) Die Hauptcommission für Schulen in der Residenz. 

2) Das Collegium der allgemeinen Fürsorge in den Gou¬ 
vernements. 
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3) Die Vertheilung der Schulen in den Kreisen, unter Auf¬ 
sicht ihrer Vorgesetzten, welche sind: 

a) Die Hauptaufseher. 

b) Die Directoren. 

c) Die Lokalaufseher. 

d) Die Revidenten. 

B. Auf Beobachtung der ertheilten, die Schulen betref¬ 
fenden Vorschriften, welche enthalten sind: 

1) In den Instructionen: 

a) Für die Hauptaufseher. 

b) Für die Directoren. 

c) Für die Lokalaufseher. 

d) Für die Revidenten. 

e) Für die Katecheten. 

f) Für die Lehrer. 

III. Die Ökonomischen Beziehungen enthalten: 

A. Die Gage, welche den zur Schule gehörigen Personen 
zukommt: 

1) In Geld. 

2) In Lebensmitteln, wobei darauf zu achten ist, wie die¬ 
selben eingesammelt und den Lehrern zu übergeben sind. 

B. Den Bau der Schulen, wobei zu achten ist auf: 

1) Die Lage des Orts. 

2) Die Art des Baues. 

3) Die Grösse des Gebäudes. 

4 ) Die Anschaffung der für die Schule erforderlichen Gegen¬ 
stände. 

5) Den Unterhalt des Schulgebäudes und seiner Apper- 
tinenzien. 

C. Die Druckerei, dass in derselben die Bücher: 

1) Billig, 

2) So viel als möglich fehlerlos, 

3) Alle Drucke in Uebereinstimmung hinsichtlich des An¬ 
fangs und Endes der Seiten und Zeilen und 
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4) Für unbemittelte und Soldatenkinder unentgeltlich ge¬ 
druckt werden. 

Peter Sawadowski. 

Franz Aepinus. 

Peter Pastuchow. 


Instruction 

für den Herrn Collegienrath and Cnvnüer Ossip PetrowiUeh Kosodawlew znr 

Revision der Volkssehnlen nnd Penslonnte in zehn Gouvernements. 

1. Die Commission für Einrichtung von Schulen ertheilt dem 
Herrn Collegienrath und Cavalier Ossip Petrowitsch Kosodaw- 
lew den Auftrag, alle Volksschulen und Pensionate sowohl in 
den Gouvernements-, als auch in den Kreisstädten, wo immer 
sie in den zehn folgenden Gouvernements vorhanden sind, zu 
revidiren, und zwar in den Gouvernements: Nowgorod, Twer, 
Moskau, Kaluga, Tula, Rjasan, Tambow, Wladimir, Jaroslaw und 
Wologda. Dazu wird er mit den nöthigen Einführungsschreiben 
an die Herren Generalgouverneure oder ihre Stellvertreter und 
mit einem Reisegeld von tausend Rubel aus der Kasse des 
Lehrerseminars versehen. Bei diesen Revisionen 

2. Muss der Herr Collegienrath und Cavalier Kosodawlew 
dort, wohin er reist, zuerst den Dinctoren der Schulen zu wissen 
geben, wo und an welchem Tage er eintreffen wird, damit Schüler 
und Lehrer in den Schulen versammelt sind. Nachdem er mit 
dem Director zusammen in der Schule angekommen, lässt er 
die Schüler jeder Classe aus allen Unterrichtsfächern so weit 
examiniren, dass er ihre Fortschritte wirklich erkennen und da¬ 
bei persönlich ihre Gewandtheit beim Unterricht sehen kann; 
dabei hat er darauf zu achten, ob die Lehrer nach der Vor¬ 
schrift der Anleitung und des Reglements unterrichten und am 
selben Ort eine Bemerkung darüber zu machen, wie der Unter¬ 
richt der Lehrer ist und welche Fortschritte die Schüler machen, 
worin sie sich ausgezeichnet gut, mittelmässig oder schlecht er¬ 
wiesen, und aus welchem Grunde. 
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3. Ueberhaupt hat er, Herr Kosodawlew, sich zu bemühen, 
zu erfahren, ob alle Vorschriften, welche in den 8 Capiteln des 
Statuts enthalten sind, sowohl in Betreff des Unterrichts, als 
auch der Oekonomie erfüllt werden; was nicht erfüllt wird, hat 
er anzumerken. Dazu 

4. Muss er Verzeichnisse der Schüler und Schülerinnen mit 
der Unterschrift der Lehrer und des DireQtors sich geben lassen, 
wie die Lehrer sie gewöhnlich bei den Prüfungen einreichen, sowie 
Berichte über die Mittel und Sachen der Schulen, in welchen 
das Schulhaus beschrieben ist, ob es in der Stadt auf einem be¬ 
quemen Platz steht, aus welchem Material es gebaut ist, in wel¬ 
chem Zustande es sich befindet, ob es mit all dem Zubehör ver¬ 
sehen ist, welches im Statut und in der Anleitung für Lehrer 
vorgeschrieben ist. 

5. Soll er darnach sehen, ob alle Schüler mit Büchern ver¬ 
sehen sind und in welcher Weise die armen Schüler Bücher er¬ 
halten; falls sie dieselben aus dem Collegium der allgemeinen 
Fürsorge unentgeltlich bekommen, so hat er sich Verzeichnisse 
geben zu lassen, wem namentlich und wie viel Bücher unent¬ 
geltlich vertheilt worden sind, indem er sich dabei bei den Lehrern 
erkundigt, ob die Kinder diese Bücher wirklich erhalten haben. 
Gleicherweise hat er sich nach den Schülern zu erkundigen, welche 
die Schulbücher kaufen; ob sie sie zu dem von der Commission 
normirten Preise kaufen und wer den Verkauf der Schulbücher 
in der Gouvernementsstadt und in den Kreisstädten hat. 

6. Wie aus der hier beigelegten JNs 100 der Moskauer Zei¬ 
tung, pag. 947, hervorgeht, verkauft der Moskauer Buchbinder 
Nikita Wodopjanow Schulbücher und zwar: Grundriss der 
Naturgeschichte zu 1 Rbl. 20 Kop., Kurze Beschreibung des 
Russischen Reichs zu 70 Kop. und das Buch über die Pflichten 
des Menschen und Bürgers zu 65 Kop.; da die Commission für 
das erste Buch nur 70 Kop., für das zweite und dritte nur je 
25 Kop. angesetzt hat, so soll Herr Collegienrath Kosodawlew, 
wo gehörig, über dieses ungerechte Verfahren Wodopjanow’s 
Vorstellung erheben, damit in Moskau und überall befohlen und 
publicirt würde, die Schulbücher für die Volksschulen zu keinem 
anderen, als dem von der Commission festgesetzten Preise zu 
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verkaufen, um so mehr als die Commission den Buchhändlern 
schon eine Ermässigung von 20% bewilligt hat, mit welchem 
Gewinn sie sich begnügen müssen, ohne dem Publikum solche 
Bücher zu vertheuern, mit denen jeder Schüler versehen sein 
muss. Ausserdem 

7. Hat Herr Collegienrath Kosodawlew in allen Gouverne¬ 
mentsstädten der oben erwähnten zehn Gouvernements in Er¬ 
fahrung zu bringen, ob die Collegien der allgemeinen Fürsorge, die 
ihnen, laut dem hier beigelegten Register, im Jahre 1787 über¬ 
sandten Schulbücher pünktlich und vollständig erhalten haben. 
Den Collegien der allgemeinen Fürsorge hat er Verzeichnisse so¬ 
wohl der damals erhaltenen, als auch der von den Collegien später 
aus St. Petersburg verschriebenen Bücher abzunehmen, wobei 
er anmerkt, durch wen und welche Bücher verschrieben worden, 
zu welchem Preise, ob mit einer Ermässigung von 20%, oder 
ohne Ermässigung, wie sie empfangen worden sind und mit 
welchen Transportkosten; wo noch solche Bücher im Vorrath 
vorhanden und wie viel, und wo sie aufbewahrt werden. 

8. Da durch Erfahrung festgestellt ist, dass alle Unterrichts¬ 
fächer der vierten Classe bequem in einem Jahre beendigt wer¬ 
den, so hat er die Lehrer dieser Classe dahin zu instruiren, dass 
sie sich bemühen, dieselben in einem Jahre zu beendigen, d. h. 
die ganze Naturgeschichte, Physik, Mechanik und Architectur, 
und dass sie ausserdem die Geschichte und Geographie in der 
dritten Classe in der Weise vertheilen, dass der Rest dieser Wissen¬ 
schaften auch in einem Jahre in der vierten Classe beendigt werde. 
Im zweiten Jahre sollen die Lehrer dieselben Wissenschaften 
mit den neu aus der dritten Classe Versetzten anfangen, wäh¬ 
rend die alten Schüler sie mit den neu Versetzten zusammen 
noch einmal wiederholen; so dass jeder Schüler zwei Jahre in 
der vierten Classe verbleibt, wenn er nicht das Schulzeugniss und 
die ihm in § 61 und 62 verliehenen Vortheile verlieren will. 

9. Der Herr Collegienrath Kosodawlew soll sich die für 
die Volksschulen ernannten Directoren namentlich anschreiben, 
indem er ihre Eigenschaften, Kenntnisse und Wissbegier an¬ 
merkt; wie viele Male sie die Gouvernements- und Kreisschulen 
seit ihrem Amtsantritt besucht, ob sie die im Capitel 6 des Sta- 
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tuts vorgeschriebene Pflicht erfüllen, ob sie ihre etatmässige 
Gage empfangen und ausser dem Directorat irgend ein anderes 
Amt bekleiden. 

10. Zu erkunden, wie das Volk und die Leute gegen die 
Schulen gestimmt sind; ob sie ihre Kinder gern hinschicken. 
Wenn nicht, was die Ursache davon ist? Wie die Schüler in 
der Religion unterwiesen werden; ob sie mit den Lehrern an Sonn- 
und Feiertagen in die Kirche und gemeinsam mit den Lehrern 
zum heiligen Abendmahl gehen. 

11. Nachzufragen, ob die Lehrer und andere zur Schule ge¬ 
hörige Beamte ihre etatmässige Gage und was ihnen sonst zu¬ 
kommt pünktlich erhalten und von woher? Im Fall, dass die 
Stadtgemeinden die Schulen selbst unterhalten — ob das pünkt¬ 
lich geschieht und ob nicht irgendwo ein Mangel vorhanden. 

12. Sich nach der Aufführung und dem Fleiss aller Lehrer 
überhaupt zu erkundigen und sie zu instruiren, dass sie in ihrer 
ganzen Amtsführung die ihnen ertheilten Vorschriften unabläs- 

. sig beobachten; diejenigen mit Namen anzumerken, welche sich 
entweder besonders gut, oder sehr schlecht führen, und worin 
besonders gut, oder sehr schlecht. Jene Notizbücher zu revi- 
diren, welche im Statut den Lehrern zu führen vorgeschrie¬ 
ben ist, ob sie richtig geführt werden. Ob ein Anfang in der 
Geschichtserzählung von der Einführung der Schulen in den 
Statthalterschaften geschehen, und darauf zu bestehen, dass 
solche Beschreibungen nach Vorschrift des Statuts der Com¬ 
mission zugestellt werden. 

13. Zur Beförderung der besseren und zuverlässigeren geo¬ 
graphischen Beschreibung des Russischen Reichs überall den 
Lehrern der vierten Classe aufzutragen, dass sie mit vereinten 
Kräften und unter Bestätigung ihrer Directoren sich bemühen, 
der Commission, auf ihre Erkenntlichkeit und ihr Wohlwollen 
bauend, Folgendes zuzustellen: 

a) Eine richtige Beschreibung des allgemeinen Zustandes 
des Gouvernements, der Gebirge, grossen Ebenen, Wälder u.s.w. 

b) Eine Beschreibung der Flüsse, — welche von ihnen schiff¬ 
bar sind, und ob und welche Mühlen und Fabriken an denselben 
liegen. 
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c) Der Seen — und ob sie fischreich sind. 

d) Eine kurze Nachricht von der alten Geschichte des Gou¬ 
vernements und von den Völkern, die dort gelebt haben, ob 
noch irgendwo Ueberbleibsel aus dem Alterthum vorhanden, 
Kurgane, und was man von ihnen erzählt. 

e) Producte aus allen drei Reichen der Natur und Nach¬ 
richten, welche Gegend oder welcher Kreis sich durch dieses 
oder jenes Product mehr auszeichnet. 

f) Nachrichten, wie der Landbau, die Viehzucht, der Fisch¬ 
fang, die Handwerke, Gewerbe, Fabriken und Handel nicht nur 
in den Gouvernements- und Kreisstädten, sondern auch in den 
Dörfern beschaffen sind, wohin aus solchen Fabriken die Waaren 
zum grössten Theil zum Verkauf gestellt werden. 

g) Wie es mit den Künsten und Wissenschaften steht, mit 
Angabe, wie viel Schulen und Seminare es giebt. 

h) Welchen Character das Volk überhaupt in Sitten und 
Gewohnheiten hat, welcher Dialect der Sprache gesprochen wird 
und zu welchen Gewerben das Volk der Statthalterschaft im 
Allgemeinen geneigt ist. 

i) Wie hoch man die Zahl der Seelen männlichen und weib¬ 
lichen Geschlechts im ganzen Gouvernement rechnet und wie 
weit die Kreisstädte oder bedeutenden Dörfer von der Gouver¬ 
nementsstadt entfernt liegen, in welcher Himmelsrichtung und 
namentlich an welchen Flüssen oder Seen. 

k) Welches Wappen jeder Kreis hat. 

14. Der Herr Collegienrath Kosodawlew soll revidiren, in 
welcher Weise die im Collegium der allgemeinen Fürsorge ein- 
und auslaufenden Acten in’s Protokoll eingetragen und ob in 
Betreff derselben die Vorschriften des Statuts in den Paragra¬ 
phen 104, 105 und 106 beobachtet werden, und endlich 

15. Hat er, Herr Kosodawlew, nichts unrevidirt zu lassen, 
was im Statut zur Ausführung vorgeschrieben ist. Nach statt¬ 
gehabter Revision hat er auf Grund von § 113 des Statuts über 
die Volksschulen der Commission über Alles schriftlich zu rap- 
portiren. 
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Beilage 4. 


jDem ‘ßrotocoll ber Äapfertidjen Eommiffion $ur Errichtung ruf* 
flfdjer (Rational *©d}uten bebjufügenbe Erflürung bon §. Slepinu«, 
b. 4. 3uniu« 1786. 

3$ro &abferl. 2Rafefi. haben nämlich ju befehle» geruhet, bafj in 
benen für Ijo^e unb niebere Stuten gu machenbcn planen unb (Re* 
glement« eine befonbere Sorgfalt getragen »erben folle, bafj nicht« 
borfomme, fo nicht mit ben Einrichtungen unb (öerfaffungen be« 
9iuff. (Reich« übereinfiimmt. Diefe gum Erunbe git legenbe Einrich* 
tungen unb (Berfaffungen fenne ich nur feljr mangelhaft, bemt bie 
gadjer, worin ich bem SReid^e gebient habe, haben mir Weber biefe 
Renntnifj gegeben, noch mir gur Pflicht unb (Rothwenbigfeit gemacht, 
mir biefetben gu erwerben. 3*h fann alfo über biefe ©ad)en nur im 
allgemeinen urteilen, bin aber nicht im ©tanbe meine au« ber (Ratur 
ber ©ad)e unb bem Enbgwecf fotc^er (Errichtungen fliefjenbe 3been, 
welche ich fd)on bety mehreren Gelegenheiten 3h ro ^ a bf. 2Rajefi. au«* 
füglich für 9lugen gelegt habe, bie aber auch fonfl be* &apf. Eom* 
miffion befannt finb, ober auch ihr, fo wie jeberman, ber fie gu 
wiffen bedangt, befannt fepn fonnen, ba fie fchon feit geraumer 
3eit bie fßublicitüt haben, mit benen borhin Einrichtungen unb 
(öerfaffungen in (Bergleichung gu fleüen. (Dtir bleibt alfo hiebeb 
nid}t« weiter übrig, al« bafj ich alle«, wa« betait ifl, meinen Herren 
EoUegen in ber ©chut*Eoraraiffion gänfclich überlaffe, unb am Enbe 
(fie mßgen für gut flnben wa« fie wollen) bie gormalitat meinen 
(Rahmen ber (ßluralitat bebgufügen beobachte. 


Bei Backmeister steht in einem Artikel mit dem Titel: 
„93on bem neuen ©chulwefen im (Ruffifchen (Reiche": 
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,,<£>ernad) entwarf ber würflige ©taatSraty g. SlepinuS, auf 
allerfjötbflen 39efefjl, beit fdjon bcfannten (pian $ur (Srridjtung rufjt* 
fdjer 9tatipnal*©cbuten." 

„(Sine Slbfdjrift bon biefcm (plan geriet^ nad) ©eutfdjlanb $in y 
wo er gebrutft, unb bann beurteilt würbe. 9luf biefe (Beranfaffung 
erfldrtc fid) ber #err (Berfajfer einige 3 c i* §crn«cb, feine 9tbfldjt fei 
immer baljin gegangen, bafj bon bem 2Bienerfd)en ©djutylan blofc 
bie £auptfad)e (bie gbee, butd) #ülfe bon Normal* unb (Rormali* 
fdjen ©dmlen bie (Srridjtung einer anfetynlidjen guter ©d?ulen 
unb tyre (Spaltung in einem guten 3ufianbc raöglid) ju machen) jum 
©runbe gelegt, aUe$ übrige aber gljro Äa^ferlidjen (Wajefidt SBitten 
gemdfc, einer forgfdltigen (Prüfung unterwerfen, unb nid)tä btinbling« 
angenommen würbe." 

(33a<f m eifier — 9tuffifd}e Sßibliotyef. 9.3$anb, 1784, ©.174—1 89). 
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